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Hierzu eine Beilage.

Rennes.

Mchst der Religion ist wohl kein Ideal zn

schurkischen Ziveckeii so schwer mißbraucht worden,
als der Patriotismus oder Natioualismus. Wie

die Kutte, ist die Toga eilt bequemes Kostüm für

das Sonde ritt ter esse, sich als Gemeinwohl zu

maskiren, die Blassen zu blendeu und gegen das

Bessere anfzittviegeln, dem Kulturfortschritt Hinder-

nisse in den Weg zu werfe« uud die wahren Freunde

und Förderer des Guten zu verdächtigen, zu ver-
unglimpfen, zu verfolgen und zn verderben.

Eine alte Wahrheit, die durch die Tragödie,

deren Schlußakt gegenwärtig in Rennes sich ab-

spielen soll, auf's Reue drastisch iünstrirt wird.

Alle reaktionären Elemente, Jesuiten und

Legitimisten und Antisemiten und Prätorianer, haben

sich in der Affäre Dreyfus zusammengefuudeu

gegen die Republik, als diejenige Staatsform,

die der Verwirklichung und Entwicklung der Gleich-

heitsidee und sozialen Emanzipation des Volkes

den günstigsten Boden bereitet, einen vernichtenden

Schlag zu führen uud sie irgend einem oligarchi-

schen Regiment ausznliefern.

Richt die Schuld oder Unschuld des ArtÄerie-

Hauptmanns, auch nicht das gerechte oder ungerechte

Walten der Justtz an sich ist es, was die Geister

so lebhaft erregt, das Land so gewaltig erschüttert

und aufwühlt und die ganze zivilisirte Welt üi

hochdramatische Spannung versetzt: mau weiß oder

fühlt doch, daß in dieser Affäre zwischen historischen

Mächten ein Kampf auf Tod und Leben ansgefochten

wird, daß hier Ahriman und Ormnzd (der Gott

der Finsterniß uud des Lichts in der persischen

Mythologie) wieder einmal in fürchterlichem Riug-

kampf wider einander verstrickt sind.

Ahriman aber, der Teufel, das Souder-

interesse, das sich das Gemeinwesen unter-

werfen will, kann nur mit den vergifteten Waffen

deS Verbrechens, der Verlenmdnng, der Fälschung,

des Justiz- und Mcucheluiordes Erfolge erringen,

uud deu herrschenden Abscheu gegen solche Waffen

überwindet er mit der Zauberformel „Vaterland!"

Mit dem Schlager des „Rationalisinus" fasziuirt
er die blöden Massen imb hypnotisirt ihr Gewissen

und ihre Vernunft.

Der itapttäii muß schuldig sein, sein
Freispruch wäre eine entsetzliche Gefahr für

Frankreich! — Diesen blödsiuuig schustigen Satz

haben die patentirteu „Nationalisten" dem ^großen
Troß Derer, die nicht alle werden, in den Schädel

gehämmert. Er muß schuldig erklärt werden, auch
wenn er schuldlos ist wie ein Engel. „Und wenn

er hundert Mal unschuldig ist, uud wenn seine

Leidensgeschichte noch so empörend ist, was ist das

unverdiente Unglück eines Einzelnen gegenüber der

Wohlfahrt Frankreichs?" So schrieb dieser Tage

Paul de Cassagnac, der noch nicht einmal der

schlimmste unter der Bande ist. So wird nicht
allein der Gcrechtigkestsfinn korrumpirt imd die ge-

sunde Staatsraison, die das Wort geprägt hat:

„Justitia fundamentum regnorutn“ (Gerechtigkeit

ist der feste Grund der Staaten), sondern auch der

gchmde Verstand.

Frankreich soll gefährdet sein, wenn der Dreyfus

unschuldig erklärt wird? Ein wahnwitziger Gedanke,
der aus dem Toll Haus zn stauimen scheint. Er

stammt aber nicht aus dem Tollhans, sondern ans

dem Zuchthaus, wohin die Schurken gehören, die

ihn ausgeheckt. Nicht Frankreich ist gefährdet,

sondern das Schurkenregiment, das die

Bande aufrichten will. Die niederträchtigen Ziele

ihrer Sonderintercssen identifizirt sie mit den Jnter-

effen der gesammtcu Ration.

Eine schwere Gefahr für Frankreich wäre

vielmehr der Sieg der Baude. Wehe dem

Lande, wenn Säbel und Weihwedel ivieber an's
Ruder kämen! Und die ganze zivilisirte Welt würde

sich mit Abscheu abwenden von einem Lande, das den

Justizmord im Ramen der Staatsraffon zum Prinzip

erhebt. Wer kann dann noch seinen Fuß auf Frank-

reichs Boden setzen, ohne zu besorgen, ^uutcr Um-
ständen dem Justizbanditenthum der Staatsraison

als Schlachtopfer auheimznfallen? Bereits sind denn

auch in namhaften Preßorgauen Stimmen laut ge-

worden gegen die Beschickung der Pariser Welt-

ausstellung für den Fall, daß das Kriegsgericht in

Rennes ein Schuldig ausspricht.
Den» auch wer seiner Zeit über die Schuld des

Angeklagten noch tut Zweifel war, muß heute von dessen

Unschuld überzeugt sein, wofern er sich objektive

Urtheilsfähigkeit bewahrt hat. Sänuntlicke Aussagen
der Generalstäbler und ihres Anhangs in Reimes

haben auch m'cht ein einziges sachliche? Beweis-
momeut zu Tage gefördert, nichts als vage Anklagen,

subjektive Ueberzeugungen, mit denen mau keinen
Hund vom Ofen lockt.

Man sieht, was für Unheil mit dem

„Nationalismus" angerichtet werden kaun,
was freilich anch anderswo vorkommt. Nicht um-

sonst ist uns Sozialdemokraten das Wort so uu-
sympathisch; sein Mißbrauch zu tanscud Schelmen-

streichen hat es uns verekelt. B!an hüte sich, sagt
Schopenhauer, vor Denen, welche die Religion in
Alles hineiuziehen und denke an das spmnf ibe Sprich-

wort: „Hinter dem Kreiize steckt der Teufel. ^.aS
gilt auch vom Nationalismus: auch hinter der ua-

tionalen Fahne steckt oft der Teufel.

Die preußische Krisis.

Die Aensirrungen der »reffe aller Parteien kaffen
erkennen, daß man sich auf feiner Seite einer Taiffaumg
hnigiedt über die Bedeiitnng der am Soimadend tm
Preußischen Adaeordnetenhaufe gefallenen Entschei-
dung, über die ganze Schwere d e r R ie d er-
lag e, die die Reaienmg erlitten hat, sowie über den

Von der Weltbühne

„tiefes Bedauern" ausgesprochen. Ter Widerstand der

7

abend der
Zusammenbruch

ändnisse, um das
m wieder qu Berne«

verstiegen.

der
am

LintrnschiNe, 2 große Kreuzer, 6 kleine Kreuzer."
Hiernach scheinen Forderungen, welche über bar

agrarische Junkerthum wieder guverne-
mental z tt machen; die schmähliche Ver-
leugnung derHandelSpolitik, das System
de« Zurückweichens imd der immer neuen An-
bietiina von Geschenken. Es hat das konservative und
agrarische Junkerthum nur selbstbewußter gemacht; die
Minister imponiren ihm nicht mehr, auch nicht der große
Wohlthäter Miquel. DaS Selbstbewutztsein imd der
llebermuth des konservastven RgrarierthtimS ist groß-
gezogen worden. Bis zu dem offenen Verlangen, daß
auch die auswärtige Politik in den Dienst ihrer wirtb-

chaftlichm Interessen gestellt werde, habm sie sich längst

letzte Staatsmann, welcher Atuth bewies gegen-
über den Agrariern und den Konserva-
tiven. Caprivi hat gegen sie die Handels-
verträge durchgesetzt, und als die schleichende Nieder-
tracht der Jimkerklique ihn zu Fall gebracht hatte, begann
das System Miquel, des schlaum, und Hohen-
lohes, der klugen, aber schwachen imd nachgiebigen,
da« System der Zu"“*—

Der neue Reichsmarmeetat. Wie über dir
anderen Einzelelats des Reichshaushalts für 1900 finden
jetzt auch konnnissonsche Berachuiigen über den Reichs«
mariueetat statt. Offiziös wird dazu bemerkt:

,Jm Flottengesetz sind für Schiffsbauten und Ar-

inchi der ganze Tnrchfchmn aesorderi ist, so hat er stch
natürlich für die Restzeit noch mehr gesteigert, er beläuft
sich jetzt auf über 62 Mill. Mark. In dieser uiigefähvm
Höhe wird man also Die Forderungen für 1900 beim
ordentlichen Etat der enimaligeir Ausgaben der Dlariue-
vcrwattuug zu enoarten havrit. Stic# die Einzelheiten

betrifft, so dürste für SttfiffSbmUrn, deren Inangriff-
nahme vor dem Ftottoigesetze beschloffeu wurde, noch eine
Position erscheinen imd zwar die 4. State zum Bau bei

Linienschiffe« „Erhitz König Wilhelm". Sodann dürsten
drei verschiirdciie aus OrnnO des Flottengesetzes ausgestellte
Forderungskategorien im Etat verzeichnet fein, einmal
die dritten Raten für die hu Etatsjahr 1896 begonnene»:

eines Regier iingssystemS erfolgt fei, das
Sqstem Miquel mit dem stillen Sozius Hoheiilohe,
jenes System der Nachgiebigkeit gegen den
Bund der Landivstthe und das von ihm beeinflußte und
beherrschte konservative Junkerthum.

Tiefts System Hai bekanntlich sich aufgebaut auf
den Sturz de» Grasen E a p r i v i. Das war der
letzte Staatsmann, welcher Muth bewies

Ein» ausländische Stimme über die preußische
Kauai-Fronde. Tie Londoner .Time»" schreibt:

„Tie hartnäckige Opposition gegen das Rhein—
Elbt-Projekt ist für einen Nichtdeutschen schwer
verständlich. Die Verbindung der großen Fluß-
infteme, die Deiitschland von Norden nach Süden durch-
strömen, durch einen Kanal, der die norddeutsche Tief-
ebene durchquert, scheint doch da? beste Mittei zu sein,
nm das gegeuwänig wizusainmenhäiigende Kanalsnstem
Deutschlands z>t einem nützlichen Ganzen zu gestalten.
Ju den Augen der AjNarier ist die Verausgabung
von StaatSgelderii für einen Zweck, der
nicht den preußischen Landjunkern zu
Gute kommt, eine ruchlose Verschwendung.
Einige von ihnen gehen noch weiter und erklären, daß
der Staat die Schaffung von Verkchrswegen zur See
nicht begünstigen darf, da hierdmch die Einslchr „aus-
ländischen" GetteideS in die fernsten Bezirke des In-

Armer Hohenlohe! Ueber die kurze Rede, die
preußische Ministerpräsident Fürst Hohenlohe
Sonnabend hielt, hat die .Kreuzztg." bereits ihr

Xitel preußische Kemeindewahlgrsetz kann für
diese Session deö Abgeordnetenhauses auch als ge-
scheitert bewachtet werden. Von keiner Seite wurde
im Abgeordnetenhanfe, als bei Schluß der Sitzung am
Montag der weitere GeschäftSplau erörtert wurde, an«

Ob aber Miquel diese neue Vorlage noch mit Bet-
heten wird?

Schmarotzerkaste bewachtet worden ist, mit größter Seelen-
ruhe entgegen. LaS Volk glaubt nicht an den „staatS-
erhaltenden" Werth dieser Kaste; eS hat nur den einen,
immer energischer zum Ausdruck kommenden Wunsch:
Pernichtnng des JunkerregimcntS! D en blau-
blütigen Demagogen den Daumen ans S
Auge und das Knie auf die Stuft!

Sprung. Aber als Haupteindruck wwd doch haften i
bleiben, daß die Regierung vor denKonser- >
vativendieSegelstrich." i

Die „Kreuzzeitung" fährt fort, die Regierung darauf ■
hiuzuweifen, daß sie die Konservafiven nicht entbehren kann im 1

Kampfe gegen den Nmstnrz.

Man darf neugierig fein, ob dieser alte abgebrauchte .
Schwindel in „maßgebenden Kreisen" noch einmal
verfangen wwd. Tas Junkerorgan erklärt u. 9t.:

„Tie Konservativen wünschen nichts sehnlicher, als
in Gemeinschaft mit der Regierung für
das Wohl des Staates zu arbeiten. Tas
wird auch fernerhin möglich fein, wenn die Regierung
davon absieht, in der Ablehnung einer von ihr mit Nach-
druck vertheidigten Vorlage dmch die Konservafiven eine
Beeinträchtigung ihres Ansehens zu erblicken. Wenn
eine Partei Grund hat, burd) die Haltung der Regierung,
insbesondere die oben erwähnten (im Abgecrdnelenhause
gesattelten) Aeußerungen ihrcs verantwortlichen Leiters,
sich verletzt zu fühlen, so ist es die konservafive. Sie
wird aber auch das vergessen, wenn die Regierung mit
ihr nunmehr, nach beendigtem Kumpfe, einen ehr-
lichen Frieden schließt."

Welch' heuchlerischer Humbug l Für die Re-
gierung würde der „eyrliche Friede" gleich-
bebeuteub fein mit Unterwerfung.

geregt, die Berathung dieses Gesetzes noch in Betracht
zu ziehen. Freilich steckt dasselbe noch in der Kommission.
Diese aber hat am Montag, nachdem der von den Kon-
sewafiven gestellte Antrag, einen neuen § 3a cm zufügen,
abgelehnt worden war, das g anze G esetz mit
' " er W " " '* er - * ' * * Minister

2—13 Wochen, und daß dann nicht mehr wöchentlich,
sondent nur alle 13 Wochen bezw. nach Beendigung beS
ArdeitsverhältuisseS geklebt zu werden drmtche. Wie
dier.zu amtlich mitgelheilt wird, ist die Meldung in dies«
Form nicht richtig- Tie erste Angabe stimmt, die letzte,
bezüglich der Klebepflicht ist irrig. Die Markrnverwm»
düng erfolgt auch nach dem neuen JnvalidenversicherungS»
gesetz vom 13. Zuli 1809 (§ 141) wie bisher, in der
Regel also bei jeder Lohnzahlung. Eine Neuheit:

Ibesteht nur barm, daß die Versicherungsanstalten b cm
Arbeitgebern gestatten können, die Dlarkew
zu emberen als den aus den Lohnzahlungm sich et»
gebenden Terminen beijub ringen.

klaffen gleichmäßig gut vertreten würde, sondern er sagt,
sie würbe diese Vertrags abschlüffe benutzen, um den Be-
rtifsklaffcu, die sich willig ihren Wünschen zeigten, Dor-
cheile zu verschaffen. Ich finde, Sie müßten diese Rede
st: einem ganz besonderen Artikel behandeln und- ruhig,
höflich aber offen sagen, daß so etwas doch noch
nicht vorgekommen wäre."

In diesem Tone reden Konservative, biedern
Volke stets RekvekI vor der Obrigkeit predigen, von
dem ersten Münster des Königs, dem Oberhaupt einer
konservativen Regierung! Und was Fürchterllches
bat beim der Ministerpräsident gesagt? Nach dem amt-
lichen Bericht Folgendes:

„Diese Frage kann übrigens nicht allein und an
und für sich betrachtet werden; beim sie wwd weittragende
Folgen haben in Beziehung auf das bisherige Verhältnis
der Koseroattveii zur Negierung (hört, hört! links) und
kann nur unheilvoll auf das Zusammengehen der staats-
erhallenden Elemente des Landes wirken (sehr richtig I
bei den Nationalliberalen), namentlich auf das Zu-
'am meu gehen auf dem Gebiete der Handels-

Politik. Tas mögen die Herren von der rechten
Seite bedenken!"

DaS ist die .empörendste Leistung"! So
etwas ist .noch nicht vorgekommen"!

Neben der ffrage der Auflösung und ber Ser»
ändern gen imMinifierium gehe bis eigoitlicä
wichtigste und ni den Mittrlpnnv der ganzen Kliien-
Diskuffion zu stellende Frage: wird eS zu entern

Wechsel des Regieriingssyftems

kommen? Wir hoben schon gestern dargelegt, daß w i r au
einen solchen Wechsel nicht glauben. Die .National-
Zeitung" erklärt:

„Wir erwarten auch nach der unseres Erachtens
tmerläßlichen Umbildung der Regierung kein liberales
Partei Ministerium imb nach Neuwahlen keine
liberale Aera; aber für unumgänglich und für
leicht erreichbar halten wir, daß dem Ngrarkonser-
b a t i 5 m u S auf dem von ihm unter Konnivenz der
jetzigen Regierung beschrittenen Wege zur Unter-
jochung der preußischeuStaatSgewalt ein
wirksames Halt geboten wirb. In seiner jetzigen
Zusammensetzung sann daS preußische Ministerium bteS
nicht leisten; cS besitzt dazu schon nach seiner bisherigen
allgemeinen Haltung nicht die moralische Autorität, und
am wenigsten in der Kanalsrage, die eS bis zuletzt unter
sorgfältiger Ausscheidmtg der polinfchen Gesichtspunfte
behandelt hat, die grade geltend gemacht werden müssen,
wenn die Herren Graf Limburg und Genossen nicht daS
offen verkündete Ziel erreichen sollen. Zudem hat
da« S taatsministerium zur Zeit Mit-
glieder, deren persönliche Unzulänglich-
keit allgemein anerkannt ist."

Tie sreikonservative „Post" komutt zu folgendem
Schluß: ,, , . _ _ .

Wir werden uns wohl auf eine Veränderung
der " Richtuna unserer inneren Politik
gefaßt mawen müffen, und es scheint selbst, nach den
«eicherunqen des Herrn RenhSkanzlerS, daß diese Aende-
runq ftd) auf das w ir th s ch a s t s p o l i t i s ch e Ge-
biet erstrecken wird. Wie wett von dem jetzigen Sttich
abqewichen werden soll, ist allerdings nicht erkimnttich;
audi wird man sich frugen müssen, wie weit die Regierung,
ohne ihr eigenstes Interesse und ihre eigene Autorität
,n schädigen, von dem jetzigm Kurse abweichen kann.
Zedeniall« find also die A u S s i ch t e n, welche sich nach
der »Iblehniing der Kanalvorlage und der Stelluugnabme
der Regierung ht Folge dieses Borgehens fiir die nächste
politnche -Zukunft eröffnen, nach allen Richtungen un-
erfreuliche: der Ausgang der ganzen Angeleg«thett
erscheint mehr als unsicher. Nur das (Sine ist sicher, daß
der Zusammenschluß der staatSerhallenden
Kräfte in Preußen, imd damit mich zu einem guten
Theile im Reich», dadurch empfindlich geschädigt und die
tzhonee derjenigen Richtungen wesentlich gebessert ist,
welche sich gegen eine kräftige Monarchie, wie gegen ein
konservatives Regiment richten."

Die „Franks. Ztg." ist der Ansicht, daß am Sonn-

Retchseinnahmcn. Die Jstemnahme an 3 5 H eit
und Verbrauchssteuern hat für die ersten bitt
Monate des lausenden EtatsjohreS btt Summe von
249,6 Millionen ober 1,5 Millionen mehr als
im gleichen Zeitraum des Vorjahres ergeben. DaS gegen
das Vorjahr günstige Ergebniß hat fich heraiisgestellt,
obschon die Zölle, hauptsächlich wohl wegen verminderter
Getteideeutsuhr, nahezu 5) Millionen und die Branntwein-
materialsteuer 4 Million weniger aufgebracht haben. Die
Z u ck e r st e u e r hat allein ein Mehr von 4,7 Millionen,
die Branntweinverbrauchsabgabe von nahezu
2 Millionen, die Salz st euer amb die Braufteuet
von je etwa ) Million Mark ergeben. Was die übrigen
Einnahmezweige betrifft, so weist die ®8rfcnfteuer
eine entschieden günstige Entwicklung auf. Sie kann ihr
Mehr gegen das crite Drittel des Vorjahres auf rund
U Millionen beziffern und hat damll gegenüber bem
Etatsanschlag um so mehr gewonnen, als dieser bekannt-
lich für das Etatsjahr 1899 geringer als für 1898
veranschlagt ist. Auch die übrigen zu den Reichs-
stempelabgaben gehörenden Zweige weisen geringe
Mehreütnahmen auf, so daß sich die Stempelabgaben ins-
gesammt um 2,2 Millionen besser al? im Vorjahre stellen
Ueber die großen ReichöbetriebSverwaltmigen, die Post-
unb Telegraphie-, sowie die Reichseifenbahnverwaltung,
liegen die Ausweise für dem Monat Juli noch nicht vor,
indessen kann man annehmen, daß auch sie von einem
günstigen Stande berichten werden.

"Bauten und zwar Oie Linienschiffe A und B, den größter
Kreuzer A und die kleinen Kreuzer A und B, fobranr
die zweiten Raten für die im Jahre 1899 in Angriff
genommenen Linienschiffe C, D imd E und die kleinen
Kreuzer C und D, drittens die ersten Fordenmgen für
die Neubauten, welche im Jahre 1900 beginnen sollen.
Im Reichstage sind hn Januar d. I. als solche 2 Linien»

chijst, 1 großer und 2 flehte Kreuzer bezeichnet worden.
Es würden fich demnach auf Grund des FlottrngesetzeS
hn Jahre 1900 in Ausführung begriffen befinden können:

abgelehnt worden war, daS g a n j e ® e
13 gegen 8 Stimmen abgelefrnt.
Dr. v. Miquel erklärte, dem Landtage werde jeden»
falls in der nächsten Session unter möglichster
Berücksichtigung der ^abgegebenen Wünsche eine neue
Vorlage über die Bildung der Wählerabtheilungen
zugehen.

laudes begünstigt werde, wodurch in die natürlichen
Schutzmauern des Landes eine Bresche gelegt würde. . .
Wir müssen in England dafür dankbar
fein, daß wir wenigstens von einer so lchen
Interessenvertretung verschont sind, die
mit Argwohn aus jede Vertehrserleichteruug sieht, durch
welche die natürliche Schutzmmter zwischen zwei Provinzen
desselben Landes niedergerissen werden könnte."

DiePcrfaffmigScheffnnmnngen über die Auf-
l ö s it n y de« AbgeordnetenbmlfeS lauten, wie folgt: ES
müssen im Falle der Auslösung innerhalb eines
Zeitraumes von 60 Tagen nach der Auflösung
die Wähler und muß innerhalb eines Zeitraumes
von 90 Tagen dasHauS berJlbgeorbneten
versammelt werden. Die Neuwahlen erfolgen
in derselben Weise,' als wenn eS sich nm ordentliche
Nenwahlm handelt, affo mit neuer Emtheilung der Ur-
wahlbezirke, neuer Aufstellung der Wählerlisten n. f. w.

Floiienbaitplan binausgingen — es ist von manchen
Setten auf solche hingedrängt worden — z riuä chst
nicht in Aussicht zu stehen.

Deuksch-spauischcr Handelsvertrag. Die Brr»
handluwzen wegen deS HmidelSverteagek mit Spanien
sind dem Vernehmen nach dieser Tage zum Abschluß ge*-
kommen, so daß derselbe demnächst zur Publikation ge»
langen wird. Der neue Handelsvertrag greift auf bar
im Jahre 1892 berathenen, aber nicht zu Stande ge-
kommenen Tarif nicht zurück. Im genannten Jahr»
hatte Spatsten bekaunfiich bett Handelsvertrag vom
6. Dezember 1891 zum 1. Februar 1892 gekündigt: dir
Vorverhandlungen übet einen neuen Vertrag wurden
aber bald abgebrochen, weil sowohl die Kortes, wie amh
der spanische Leimt die Bedmgungen Deutschlands nicht
amtehmen wollten. Tie Letzteren wurden für „hochschntz»
zöllnerisch" und schädigend mr Spanien erklärt. Q#
brach bann ein heftiger Zollkrieg aus, der 68er dcLS
Johr 1894 hinan« bauerte imb beibe Länder empfindlich
schädigte. Von der Bestimmung des § 6 mtseveS Zoll»
tarifgesetzes von 1879, wonach Kampszölle mit 50 pZt.
Zuschlag erhoben werden können, wurde Spinn entgegen«
über ein recht ausgiebiger Gevrimch gemacht. Seitdem
zählte Spanien zu deu Oettraglojen Landern; der neue
Handelsvertrag stellt Spanten dm übrigat meist-
begünstigten Slaatcn gleich.

ffjntc Vernlsirrnngömarihen. Kürzlich wurde
mitgetheilt, daß deabsichngt sei, neue VersichermigSmarkM
einzuführen und zwar solche einer neuen fünften Lohn»
klasse und ferner Marken aller fünf Lohnklassen für

schnitt der JahreSforberung betrug danach rund 59 Mill.
-> -- - •<•■ t. - »Mark. Im Rechnungsjahr 1898 war dieser Durchfchniitt
Zuichrü., m der eS bußt^, . j schon nicht bewilligt, jo bah für 1899 bis 1903 jährlich

»2^, beS ,v.ir ttii Hohetstohe wirklich au-.l ftll Millionen verftizbar waren. Da mich für 1899
« *"<!!*• '»■- 9 - K».

lauge vorgekommen. Ter erste Vettreter bet
Segjeruug scheut sich nicht, in einer unverblümten
Drohung auSzulprecheu. daß die Regierung bei Wfchlu

der Handelsverträge künftig nicht nach vstichtuiäßigem
Ermesten bas Wohl :utb W.che bet eätylucn Lerufs-

rücksichtSlose Obstruktions - Politik zu'
treiben. In einer von der „Köln. Ztg." gebraßten Mtt-
theilung heißt eS:

„Äußerordentliche Verstimmtheit herrscht
in konservativen Kreisen über eine Mittheilung, die der
Minffter Freiherr v. b. Recke auf Befehl des
Kaisers denjenigen Abgeordneten gemacht hat, die zu-
gleich Verwaltungsbeamte sind. Don durchaus ernsten,
der konservativen Partei nahestehenden Männern wird
behauptet, daß die Partei diesenFehdehandschuh
a u s h e b e n und in eine Art von Obstruktion eintreten
wolle. ES wird bestätigt, daß bet konservative Antrag
auf RücLerweisung des Gesetzentwurfs über die Berliner
Polizeiverwaltung an die Kommission lediglich den Zweck
eines Einspruchs gegen die Mittheilung hatte, die
der Minister deS Innern ans Befehl des Kaisers
den konservafiven Vettvaltungsbeamtm im Abgeordneten-
haufe gemacht hat. Man spricht sogar davon, daß
gegen gewisse Personen, die bett kaiserlichen
Weisungen entsprechend gehandelt haben, ein persön-
licher und gesellschaftlicher Boykott 6er»
hängt werden foll. Wenn vor der Ablebnung dcr
Vorlage bei manchen Konservafiven noch Besorgnisse
herrschten, so soll das jetzt ganz vorbei sein und die
Stimmimg ist kampflustiger als je."

Was einteitt, wenn die Regierung eine Aus-
lösung nicht wagt, das erklärt btt ultratxontane
„Köln. Volks-Ztg." in folgenden Störten: „lfts werben
bann bie konservativen Führer als die erste
und stärkste Macht im Staate erscheinen und
man wird viel mehr aufhorchen, wenn Graf
Limburg od er Graf Kanitz sprechen, wie
wenn e in Minister Namens bet Regierung
eine Erklärung abgiebt. Gewiß mag bann da?
Ministerium auch ben Konservafiven hin imb wieder
Schaden zttfügen, denn Rache ist süß, und wenn zwei
Töpfe aneinander stoßen, bekommen sie oft beide einen

Ein matterer Mann ist der nationaUiberale
preußische Laudtagsabgcorbnete Fischet. Er hat am
DoniierSNtg voriger Woche gegen den Diittelland-
kanal gestimmt. Dafür ist ihm nach dem „Hamtoverschen
Courier" folgende Erklärung zugegangen:

„Wit, die Vorstände des „Rafionalen WahlvereinS"
und „jlationalliberalcn Vereinsldes Wahlkreise« Hameln- ,
Springe, die wir bei der letzten ReichstagSwahl Ihre
Wahl gegen Sic Bestrebungen bet extremen
Richtung des Bundes der Landwirthe
durchgesetzt haben, sprechen Ihnen unser tiefstes
Bedauern übet Ihre Stimmabgabe gegen den für
die ganze Provinz Hannover segensreichen Mittelland-
kanal auS, hoffen über bestimmt, daß Sie in der dritten
Lesung Ihre Stellungnahme noch ändern."

Herr Fischet ist dieser Mahnung dadurch „gerecht
geworden", daß er an der entscheidenden Abstimmung
am Sonnabend gar nicht theilnahm!

Auflösung

des Abgeordneteiihaufes Im Staatsministerium
sollen, wie verlautet, die Ansichten über die Zweck-
mäßigkeit dieser Maßregel auseinandergeheu.
Jedenfalls findet bet Kaiser fertige Entschlie-
ßungen bes Ministeriums nicht vor. Der „Reichs-
bote" will wissen, bet Reichskanzler fei für bie

.Auflösung, während Herr v. Miquel „der Sache noch
zweifelhaft gegenüber stehe". Letzterer soll am
Sonntag in Privatgesprächen geäußert haben, die
N a t i o n a I l i d er a l e n selbst hätten ihn unter der
Hand von der Auflösung afcgeratben. Das mag Bor
Wochen der Fall gewesen fein. Gegenwärtig aber ist
die Stimmung unter den Nattoualliberalen, den Aeuße-
rungen ihrer Presse nach zu schließen, eine andere;
diese Aeußerungen betonen die Nothwendigkeit
der Auflösung; allerdings müßte derselben die

Auflösung des MinistermutS
votausgeheir. . „ .

Das „Berliner Tageblatt" theilte am Montag Abend
ein „int Abgeordnetenhaufe zirkulirendes auf Hostreise
zurückgeführtes" Gerücht mit, daß der Kaifer be-
reits die Demission des gesummten
Ministers »ms angenommen habe. Die
„Germania" bemeutirt diese Mittheilung tote folgt:

„Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, be-
ruht dieses Genicht, von dem bezeichnender Weise nur
das „Berliner Tageblatt" int Abgeordnetenhause etwas
erfahren haben will, ans Erfindung. Weder hat
das Gesammtmiuistenum bis jetzt eine Demission eiit-
gereicht, noch beabsichtigt dasselbe in ferner Gesammtheit
zu demisfiomreu. Es ist nberhmtpt noch kein Abschieds-
aesttch von irgend einem Blinister emgeretcht worden,
sondern jegliche Entscheidung in dieser Beziehung
ist, wie gutunterrichtete Kresse verstchent, bik zur
Rückkehr des Kaisers nach Berlin vertagt
tvorden. Dann dürste allerdings, wir man erwartet,
der eine imd bet andere Minister, der besonders in die
Niederlage der Regierung vttwickelt ist, zm Niederleguung
seine« Amtes sich gezmingen sehen. Dann «st dürste
anch eine Entscheidung darüber erfolgen, ob das Ab-
geordnetenhaus am Ende seiner Session anszit-
löseit ist, nttd welche weiteren Maßnahmen eventuell zu
ergreifen find. Vorläufig ist nur mit einer ernsten
Krisis zu rechnen, deren Lösung toahtschemlich erst in
einer auf Mittwoch aitberaumten Sitzung des Staats-
mniifier-iumS erfolgen wird."

Tas Verhalten der o ff tztosen Presse, daS
heftige Schelten berielben auf alle Parteien ohne Aus-
nahme imb nicht minder auf die Beamten läßt erkennen
daß Herr v. Miquel fich gegenwärtig in einem Zustand
hochgradiger Aufregung und ähnlicher
Rathlofigkeit befindet, wie er sie am.Sonuadeud
im Slbgeorbneteuflaufe bekundete. Die „Freis. Ztg. be-
merkt, ' Herr v. Miquel fei gewiß bereit ein i g e
Kollegen zu opfern, möchte aber selbst an
der Spitze der Regierung bleiben, das
Abgeordnetenhaus nicht aitstösen, einige Dutzend kon-
servative Beamte maßregeln lassen itub bann m lci
Kanalsrage fortwursteln und fr-sehen, ob -'ns
debnnng der zkanalproiekte für den nächsten Sttter fj®
eine Mehrheit fiir die Kanalvorlage zusammen kanßm laßt.

Die „Rat omttztg." macht daraus ansmerksam daß
man Pon fonferDatio.r Seite, um eine dnrch-
greifenbe Aenderung der pohttfrben tzage m Perbinbern,
ben Minister des Innern v. d. Recke als S ii n d e n b o ck
ch die Wüste schicken wolle. Damit hange zusammen
die Zurückverweisung feine# Entwurfs über die Potts«,
oemiaitung in den Vororten Berlins an die Kommssston
in der Montagssitzung des Abgeorbnetenhmchs.

Ein Berliner Privattelegramm der „Franks. Ztg.
besagt: „In politischen Kreisen ist man allgemein ecr
Ueberzeugung, daß die Entwicklung der durch die Ab-
lehnung der Kanalvorlage geschafsenen KristS emen
sehr langsamen yerfaur nehmen wird, hmcht-
sächlich deshalb, weil sehr schw e r n ou e M S n n er
zur Durchführung der Ka l v o r la g e u n d
der vo m Reicd ökanzler angeben teten Aen-
b e r u ii g der inneren Politik --funden
werden dürften Es taucht wieder der Gedanke
auf, die Kaualfrageu einer Enquete zu unterziehen, was

natürlich ans eine Verschlepp nyghmausliefe. Dte
Konservativen lehneu einen solchen Vmmttlungs-
vorschlag ab. Sie beabsichtigen, noch int Lause dieser
Session mit dem Minister des Innern, Frei-
Herrn von der Recke, abzurechnen, weil
er versucht hat, einen Druck auf die Land-
räthe aiiSzii iiben. ES verlautete gestern, die Kon-
servativen wollten beanteagen, alle au« dem Ministerium
beS Innern fommenben Gesetzentwürfe abzusetzen. In
ihren Reihen herrscht große Zuversicht, weil fie überzeugt
sind daß sich der Diann ober die Mäimer nicht finden
werden, die einen Kampf gegen sie aufncbinen.”

ES unterliegt auch nach anderen Mittlieilungrn keinem

Zweifel daß die Konservativen ensschlossen sind, eine

6rii ft der Situation. Liberale Blätter nennen

das Fiasko der unter thatsächlicher Lehmig des
Herrn v. Miquel stehenden preußischen Regierung
„die größte Niederlage, die eine preußische
Negierung feit Ablehnung der Heeres-
Organisation in den sechziger Jahren
erlitten hat." Die „Franks. Ztg." meint, Wil-
helms II. Impulsivität und seine energische
persönliche Initiative, die beide in den Dort-
munder Kundgebungen und in den gut verbürgten
Aeußerungen über feine Stimmung und feine endgültig
entscheidenden Absichten ht den letzten Tagen zum Aus-
druck gekommen sind, habe dafür gesorgt, daß eine
Verschleierung der politischen Bedeutung und
Tragtveite dieser Niederlage nicht mehr eintreten
könne.

Man weiß in parlamentarischen Streifen, daß, als
der Kaiser seine Nordlandreise antrat, ihm Herr v. Miquel
die „sehr freudig und dankbar angenommene" Versiche-
rung mitgab, daß die Genehmigung der Vor-
lage nicht mehr zweifelhaft sei. Noch am letzten
Donnerstag, als sich der erste Akt des Fiaskos im Ab-
georbitetenfjauje vollzog, war mau, tote glaubwürdig
berichtet wird, am Hoflager des Kaisers noch
fest überzeugt, daß die gange Stanaltiorlage in
dritter Lesung Annahme finden werde. Man kaun
fich danach die s ch to er e E n it äusch nn g an „maß-
gebender Stelle" und die Stimmung gegen Die-
jenigen, welche das Fiasko verursacht haben, denken.

Herr v. Miquel hat ferner Vorsührmtgs- und
Ueberredungskunst diesmal zu viel zngetraut. Man
lv e i ß nicht, ob die Dortmunder Knndgebungen des
Kaisers im Einverständniß mit dem Mini-
st e r i n ui , bezw. mit dessen Bewilligung erfolgt sind.
Aber zweifellos haben diejenigen Blätter Recht, welche
erklären, daß die Minister in ihre grab egu kläg-
liche Niederlage den Träger der Krone
persönlich mit verwickelt haben. Offenbar hat
Herr v. Nliquel, der Niamt, der „es m a d) e n f o 11 1 e",
den Kaiser völlig im Unklaren über die ganze Situation
gelassen. Besonders über das Wesen der Agrarier
und der konservativen Partei scheint der
Kaiser nicht richfig inforiuirt gewesen zu fein. Seine
„Rathgeber" haben chm die Fronde in ganz falschem
Lichte gezeigt. Anders sind die Dortmunder Kund-
gebitngen nicht erklärlich. Der Kaiser hat sie unter-
nommen ht der ihm von seinen „Rathgebern" beigebrachten
Ueberzeugiuig, daß die Opposition nachgeben würde.

Der Kaiser wird heute (Dienstag) oder spätestens
Mittwoch wieder in Berlin eintreffen. Und dann wird
man sofort erfahren, was weiter geschehen soll. Es
handelt sich dabei zunächst und hauptsächlich um die
Frage der

Run greift das agrarische Junker-
thum nach der Macht! Während die Regterungs-
matmet unentschlossen, schwach und schwankend
sich in überflüssigen Klagen ergehen, zeigt das Junker-
thum, daß es genau weiß, was es will.
(Eifrig und auch geschickt, mit der ganzen ihm von der
Regierung anerzogenen RückfichtSlofigkeit, betreibt es die

Ausnntznng seines Siege#.
Die Parteiführer der agrarischen Jnteressenkoalttion

haben im Parlament dafür bereits den Weg gewiesen.
Rachgrade haben die Agrarier gelernt, wie man eS
polifisch in Deutschland zu etwas bringt. „Man rettet," so
beut erst dazu die Berliner „VolkSztg.", „auf dem Dogma
von der Unentbehrlichkeit deS Junkers und
seines freiwilligen und unfreiwilligen Anhanges herum.
Die Vergrößerung derMarine? „Fällt weg",
wenn das Junkerthum brüsftrt wird. Wer den Mittel-
landkanal verwirft, der wirft auch einmal eine Motten-
öorlage über den Hausen! Die Vergrößerung
deSLandheeres? „Fällt weg", wenn dasJunker-
thum geärgert wird! Eine etwaige neue llm-
sturzvorlage? Keine Ausficht, wenn das Junker-
thum den Kampf gegen die Sozialdemokratie fiir minder
nöthig hält als den Kampf gegen die kanalfreundliche
Industrie! Die Zuchthausvorlage? „Fällt weg",
toemt die Regierung durch eine groß angelegte Kanal»
Politik nach der Argumentation der „Post" den Umsturz
selbst am wirksamsten fördert! Das find die den Um-
ständen nach nicht mizweckmäßig ersonnenen Drohungen,
mit denen das Junkerthum in bet ihm zur Verfügung
stehenden Presse eine Gegenwehr der Regierung gegen
die ihr widerfahrene Niederlage zu ersticken sucht."

Wft sehen dem „Konflikt" zwischen dem Junker-
thum und der minifteriellcnSüreaufratie,
die von den Agrardemagogen immer nur als die be-
auftragte Exekutive bitfer Privileg irten

(9m ncrtcd Kartell in Licht. Zur Gründung
eines SchuhfabrikantenringcS find die oorbercitcnbcn
Schritte eingeleitet worden. Die Aissgabe des Ringe-
soll in erster Linie ehtt Erböhung ber Schuh-
st rei fe sein. Begründet wird dieses Vorgehen mit der
vom „Verband 'Norddeusscher Sohlledrrfabrikanten"
durchgefuhrten füusprozentigen Preiserhöhung für Leder,
welcher bald eine weitere süissprozentige Preissteigerung
folgen sott. Auch die durch Konkurrenz gedrückten Preise
für fertige Waare werden hierbei in’8 Feld geführt. Dte
Filzschuhwaarenfabrikanten haben bereits die PreiS-
fteigenmg den Dettfil Verkäufern mitgelheilt, und zwar
unter Hinweis auf bie Theuerung bei Filze.

Die Abnahme der kleinen felbststäiidissen
Gewerbebetriebe vollzieht sich imaushattsam. In bet
Industrie (einschließlich des Bergbaues und deS Bau-
geirnbcS) haben die selbstständigen Abtriebe, um über
123 000 abgenommen, während die Groß

Rechten habe ihn wohl schwer gereizt und ihm Worte in maunlüaal H1™ aul ,n B uuuu:u u.™

ben Ihinb gelegt, .^ie er später vielleicht gern umg^ I mstuügcn 356,7 Millionen Mark bewilligt. Der Durchsprocheu fein lassen mochuck. DaS genügt dem wiper-1 • - . - . . 5 .
vafiven Blatte noch nicht. ES veröffentlicht jetzt eine

Nr. IW. 13. Jahrgang.

HamburgerEcho.

Da» „Hambnr-cr Kcho" erlcheim tiiglich, außkr Manta«
Dcr AbonncmcntSPrcis (inN. „Die Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. de» Post-
knialogs 3248) ohne »ringegelb vierteljährlich M. 4,20; durch die Solportöre Wochen«. 36 4 frei in’» Hau».
Einzelne Nummer 6 Sonntags-Nummer mit iOiiftr. Sonntags-Beilage „Die Nette Welt" 10 ai

Verantwortlicher Redaktor: C. Heine in Hambitra.

Mittwoch, den 23. Augnft 1890.

Anzeige»
werden die fechSgespaltene Petitzeile oder deren Raum mit 30 aj, für den Mrbcitiitunrtt, ’flStr«

miethungS- und FtutiilieuLuzeigeu mit 20 aj berechnet.
Anzeigctt-Annahme in der Expedition (bis 6 Uhr Abds.), sowie in sämmll. Annoncen- Bureau»

Redaktion und Expedition: Große Thcatcrstraße 44 in Hnmbwrg.
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■n zu schenken — genauer gesagt zu v e r -
denn bis heute ist noch nicht ein einziges

40 000 Bänden zu schenken
sprechen,

,en sei. Ferner

WaS ich sagte, ist, daß die Meldun

auS dem Per-
sonenverkchr

aus brat
Güterverkehr

en,
vcr-

Betriebs - Ergcbuissc der deutschen bisen-
bahnen. Die im ReichS-Eisenbahnamt ausgestellte Ueber-
sicht der Betriebs-Ergebnisse deutscher Eijcnbadnen int
Monat Juli 1899 ergiedt für 67 Bahnen, die schon int
Juli 1898 int Betriebe waren, Folgendes:

Gesammtlänge: 42 480,49 km.

.-jv.-Lv v. ...... vup mu,. sondern nur ein
Dutzend Leute bei sich habe und daß die Lebensmittel
den Belagerten nahezu ausgegangen seien. Die nationa-
listischen Deputirten M i l l e v o y e und G e r v a i z e
ersuchten Woldeck-Rousseau um die Erlaubniß, Guürin
zu sehen. Diese Bitte wurde aber verweigert; ebenso
wurde die Bitte um Wasser und Lebensmittel für die
Belagerten abschlägig beschiedm.

gesehen von einigen Mitgliedern deS GcsundheitSrathS)
sioiien mir Nnternchiner berufen, die

jtcltit. Die ganze Gebasstgkcit aller sich um den
stab herumgruppircnden Personen tritt bei jedem

sich als Ankläger gerirenden Zeugen immer attf’sS Neue
hervor. Und die traurigste Erscheinung in diesem Schlnß-

_ r _ „M „ Euer» habe Laiour
kehrt. DreysuS sei ihm auch auf der Kriegsschule schon geaenüber erklärt weder er kCuerSi noch der Berliner

Ter sozialistische Handelsminister Millerand
versucht in die Verbesserung der Verhältnisse bett, die
Frauen- und Kinderarbeit etwas mehr Zug
zu bringen. Er hat folgendes Zirkular an die
Präfekten gerichtet:

Händen allerlei Geberden, die Mißvergnügen auSdrücken.
Picqnart wollte noch weitet auf die Frage der Radi-
rungen cingchen, wurde aber auch hier vom Präsidenten
gehindert.

Ein des Generalstabs würdiger Zeuge ist der Haupt-
mann Junck. Seine lange nach einem Blatt voll
Notizen ohne Widerspruch de» Präsidenten voractragene
Aussage ist eine crnuidende Wiederholung aller schon ge-

für die Bahnen mit dem Rechnungsjahr
1. April bis 31. März

in der Zeit vom 1. April bis Ende Juli 1899

befriedigend war
dem ergab, was ich mir von ihr versprachI" Lauth
bestätigte, daß Picquart mit seinem Bericht sehr unzu-
frieden war. C a r r i 41 e macht mit Kopsschütteln und

, I 1,300 + 29 +2,28

!+2 482 676 2^e + 17 +0, 81

Buch auS dieser Sammlung in den Besitz des Staates
zelangt. Aber Graf Lucchesi hatte an seine ,Schenkung"

die Bedingung geknüpft, daß seine Sammlung nicht der
Nationalbibliothek einverleibt, sondern als selbstständiges
Institut verwaltet werden solle. Schleunigst wurden ein
Bibliothekar und ein Unter-Bibliothekar mit 3500 resp.
3000 Lire (Malt ernannt. Doch der Bibliothekar, ein
gewißer Achille Torelli, fand, daß die nicht
existirende Bibliothek noch weiterer Beamten bedürfe,
und er setzte die Ernennung eines seiner Verwandten,
der eben mit knapper Noth ein Staatsexamen bestanden
Halle, als weiteren Unter-Bibliothekar durch. Nun wollte
aber der Minister auch einen Günstling unterbringen, und
es wurde noch der Posten eines stellvertretenden Biblio-
thekars geschaffen. Ein Bruder des Nlinisters wurde
also stellverlletender Bibliochekar.

Seit zwei Jahren werden nun vom Staat zwei
Bibliothekare und zwei Unter-Bibliothekare bezahlt für
eine Bibliothek, die gar nicht existirt. Zum Ueberfluß
hat nun Gras Lucchesi-Torelli seine Schenkung wieder
zurückgezogen. Aber der Staat zahlt ruhig die Gehälter
an einige Nichtsthuer weiter.

Das ist nur ein Momentbild ans dem modernen
Italien, dem gelobten Land der Bourgeoisie. Und
während durch die Vetternwirthschast in solcher Weise ein
Heer von Faullenzern unterhalten wird, erliegt das Volk
einem beispiellosen Steuerdruck, nmß es u. A. für das
Pfund Salz, deffen Produftionskosten sich auf 3 Centesimi
belaufen, dem Staat 40 Centesimi bezahlen.

für die Bahnen mit dem Rechnungsjahr
1. Januar bis 31. Dezember

in der Zeit vom 1. Januar bis Ende Juli 1899
aus dem Per-i

rathen habe; heute dagegen bezeugt er ganz b c -
stimmt den V e r r a 11) 1 Wie erklärt Zeuge diesen
Widerspruch?" Junck: „Vor dem Höchsten Gericht
wurde ich nach vielem nicht gefragt; hier
sage ich auch ungefragt Slllcs, was ich weif
„Warum erwähnte Zeuge vor dem Gericht nicht, das.
DreysuS Mitglied eines Spielklubs gewesen sei?"
Junck: „Weil ich nicht daran dachte." Dc-

sein Zustand die Folge der Entbehrung^
theilte er mit, daß Guörin nicht 40, sc

sic vortragen, um ein Schuldig gegen DreysuS zu er-
zielen. Die ganze Gebässigkeit aller sich um den General-

geseyen von einige
zu diesen Koinmissi
übrigens unter den behäbigsten Personen ausgewählt sind.
Nur ganz ausnahmsweise haben sie sich an Arbeiter und
Vertreter der Syndikate gewandt.

Um von diesen Kommissionen eine wirklich nützliche
Thätigkeit zu erhalten, müssen nach meiner Meinung
neben Juristen und Hygieinikern in sie eine Reihe von
Vertretern dcr Unternehmer- unb Arbeiter«

aus dem Per-
Diienverkehr 152904700 +7458068 4,3,3

Der Prozeß Drehfus.

In langweiliger Eintönigkeit ziehen sich die Ver-
handlungen Tag für Tag dahin, ohne Mich nur schon
den genügte» Ausblick aus das schließliche Ergebniß zu
ermöglichen. Ankläger folgt auf Ankläger und immer
sind es dieselben Dinge und dieselben Redensarten, die

betriebe allein für sich um 8400 zugenommen
Haden. Diese Abnahme ist am stärksten in der Textil-
industrie und im BekleidungS- und
Reinigungsgewerbe, demnächst in der Industrie
der Holz- und Schnitzstoffe. Die Zahl der
Großdelliede hat in kein er Industrie abgenommen,
sondern überall zugenommen. Auherordentllch stark ab-
genommen haben insbesondere auch die Brauereien.
In ben letzten 20 Jahren ist die Zahl der Brauereien
zurückgegangen von 11867 auf 7542. Dieser
Rückgang trifft in der Hauptsache die Brauereien, die
vorwiegend obergähriaes Bier bereiten. Deren
gab es 1878 noch 6779, wahrend die Zahl im Jahre
1897 auf 3861 gesunken war.

Tas ist die Konsequenz der kapita-
listischen Entwicklung, gegen welche die Mittel-
ßandspolitiker einen vergeblichen Kampf führen.

Taö große Zucker-Genie, der „heilige
Paasche", wird nach einer Berliner Meldung dem-
nächst mit Unterstützung der Reichsregie-
rung und des Vereins für Zuckerindustrie eine längere
Studienreise nach Nordamerika unb Westindien antreten,

■ um die Entwicklung und die Aussichten der bortigen
Zuckerindustric zu studieren.

Wie will die Rcichsregierung es rechtfertigen, daß
sie diese Studienreise einer die einseitigen Interessen der
Zuckerproduzenten wahrnehmenden Mannes unterstützt?

Ter Zentraloerband deutscher Kaufleute, der
am 22. und 23. d. M. in Berlin seine diesjährige Ge-
neralversammlung abhält, hat nachträglich noch folgende
Punkte auf die Tagesordnung gesetzt: 1) Antrag an
den Reichstag, die Bezeichnung „Fabrik, Fabrika-
sion" durch Gesetz bestimmt festzulegen unter Angabe
der regelmäßig zu beschäftigenden Arbeiterzahl, um dem
Betriebe den Namen Fabrik und Fabrikation beilegen
zu dürfen; 2) betreffs des Ladenschlusses fcst-
znsetzen, daß von 9 Uhr Abends an alle Verkausslädeii
geschlossen sein müssen und zwar im Sommer (vom
1. April dis Ettde Oktober) bis 6 Uhr Morgens und vom
1. November bis Ende März bis 7 Uhr Morgens. Aus-
genommen ist der Tag vor Sonn- niid gesetzlichen
Feiertagen, sowie der föionat Dezember; 3) Eingabe
an die Reichspostverwaltung, PostanweisungS-
rückscheine als gesetzliche Ouittungsbeläge für den Ab-
sender einzuführen; 4) Protestcrhebung gegen die Be-
theiligung der StaatS- und Koiiimunalbeamten an
Konsumvereinen; 5) Vorstellung bei dcr preußischen Re-
gierung, die G c w e r b e st e il e r in der jetzigen Form
aufzuheben und eine den örtlichen Verhältnissen ent-

sprechende progressiv steigende Umsatzsteuer einzuführen.

Die Wahlresvrmfrage in Belgien. Nach der
neu durchgesehenen belgischen Verfassung sind nur die-
jenigen belgischen Bürger in den Senat, die oberste
gesetzgebende Körperschaft wählbar, die mindestens 40 Jahre

alt sind unb mindestens entweder 1200 Franks direkte

Zahl der mindestens 40 Jahre alten belgischen Bürger
ohne Rücksicht auf den Zensus wählen. Der also ge-
bildete Senat wird natürlich durch das proportionclle
Wahlsystem eine wesentliche Umgestaltung erfahren, doch
ist eine Auflösung und Neuwahl der beiden gesetzgebenden
Körperschaften erst im Mai kommenden Jahres zu er-
warten, da die llmgcffalhmg der Wahlkreise und Ein-
richtungen ftir daS proporsionelle Wahlsystem große Vor-
arbeiten erheischt, auch die Parteien selbst neue Gruppen
und Organisirungen sich schaffen müssen.

Der Brüffeler Korrespondent der „Voff. Ztg." schreibt:
„Nach der heusigen Sachlage ist die Annahme deS von

der Regierung emgebrachten Wahlgesetzes in der Re-
präfentankntanuner mit einer sehr schwachen Mehrheit,
in dem Senate mit einer größeren Mehrheit zu erwarten,
da die gemäßigt-liberale Senatslinke zusammen mit den
Klerikalen für das Wahlgesetz stimmt Tas liberal«
sozialistische Bündniß ist vollständig in
die Brüche gegangen, zum Heile der katholischen
Partei, da selbst ein Theil der fortschrittlichen Abgeord-
neten abgeschwenkt ist und mit der Rechten für die Vor-
lage stimmt I Der von der Repräsentantenkannner ein-
gesetzte Ausschuß, der das Wahlgesetz vorzuberatben hat,
bat den klerikalen unabhängigen Brüffeler Abgeordneten
De 3aer zu seinem Berichterstatter ernannt: er ist ein
Anhänger der Vorlage und auch der Ausschuß selbst
stimmt ihr zweifellos zu. Ain 29. d. M. wird die Re-
präfentaiiteufammer die Berathung des Wahlgesetzes be-
ginnen. Dabei wird es zu sehr stürmischen Unter«
brechnngen und Zwischenfällen, welche die sozialistische
Linke planmäßig vorbereitet, kommen."

Ueber die Wahl in Soignies in Belgien wird
dem „Vorwärts" von Port geschrieben : „Die Wahl sand
unter ganz besonderen Umfiänben statt. Die Klerikalen, die
bei der legten Wahl 15 850 Stimmen erhielten, haben den
Kamps aufgegeben. Die Liberalen, die 14 770 Stimmen
erhalten hatten, waren diesem weisen Beispiel gefolgt
Aber unter den Liberalen hat sich ein „wilder" Kandidat
erhoben und von unserer Agitation zu Gunsten des
allgemeinen Stimmrechts verbunden mit der proportional«
Vertretung Vortheil gezogen, um sich als Kandidat aller
Derer zu proflamiren, welche die Proporsional-Vertretung
in jeder Form wollten, selbst mit den Pluralstimmcn.
Dieser Präsident deS „Freien Gedankens' zählte also
auf die Stimmen der Klerikalen. Obwohl nun die
Klerikalen und Liberalen bei der letzten Wahl 14770 +
15 850 — 30 620 Stimmen unb die Sozialisten nur
22 500 Stimmen erhallen batten, haben doch eine Menge
Liberaler für unseren Kandidaten gestimmt, da sie die-
jenigen , tvelche die Rcgierungs-Wahlreform annebmen
wollen, auch nicht um eine Stimme verstärken wollten.

TaS Resultat der Wadi vom 20. August war:
Dr. Branquart (Sozialist) 28 922 stimmen.
Dr. Brico ult (Wild) 24 742 Stimmen."

Die Einnahmen sind also wiederum erheblich
gewachsen.

Bedrohte Minister. Au den österreichischen
Ministern ist eine „Erpressung" verübt worden.
Mat hat ihnen mit Prügeln — „mit einer Ver-
letzung am Körver", wie das Strafgesetz sagt — ge-
droht, um von ihnen eine „Leistung", nämlich ihren
Rücktritt, zu erzwingen. Und was das Merk-
würdigste ist, die Minister haben gar nicht erfahren, daß
sie, wie das Gesetz sagt, „begründete Besorgniß"
empfanden; daß ihnen zugefügte Uebel, die „Drohung"
eben „mit einer Verletzung am Körper", ist ihnen ebenso
unbekannt geblieben wie die Furcht, die sie empfunden
haben muffen, damit die strafbare That vollbracht
worden fein konnte. Es ist gleichsam eine theoretische
„Besorgniß", zu bet sie Grunb gehabt hätten, wenn sie
gewußt hätten, was ihnen gedroht wird. Doch wir
müffen den kuriosen Fall genau erzählen. Der „Holz-
arbeiter" brachte in feiner Nummer vom 4. August
einen Bericht über die scchszehn Frauenversammlungen,
die am 31. Juli in Wien stattgefunden hatten, um
gegen die Erhöhung der Zuckersteuer zu protcftirtn.
In diesem Berichte wird unter Anderem den Ministern
der sicherlich sehr richtige Rath ertheilt, zurückzu-
treten, unb zwar ihrem eigenen Inter-
esse zuliebe. Der Bericht wurde von dem Staats-
anwalt konfiszirt und Dom Gericht thatsächlich ver-
boten ; es liege das Verbrechen der öffent-
lichen Gewaltthätigkeit, begangen burch
6 r p r e f f u r.|g , vor. Die Gründe dieser kost-
baren Entscheidung lauten nach bet Wiener „Arbeiter-
Zeitung" nun wörtlich:

„In der beanstandeten Stelle werden die gegen-
wärtigen Minister unmittelbar schriftlich mit einer Ver-
letzung am Körper in der Absicht bedroht, um von
ben Bedrohten eine Leistung, nämlich deren Rück-
tritt zu erzwingen, und ist die Drohung geeignet,
den Bedrohten mit Rücksicht auf die Verhältnisse unb
die Wichtigkeit des angedrohten Uebels
gegründete Besorgniß einzuflößen; demnach erscheint der
Inhalt der genannten Stelle geeignet, ben Thatbestand
des Verbrechens zu begründen."

Auch ohne juristische Brillen wird die Seltsamkeit
dieses Gedankenganges Jedermann einleuchten; denn daß
Minister in „gegründete Besorgnisse" verfallen
könnten, wenn ihnen in einer Zeitung mit Haue gedroht
würde — natürlich that das der „Holzarbeiter" nicht,
sondern rieth nur den Ministem, das Nothwendige
und Nützliche zu thun — wäre weiß Gott fein Kom-
pliment für ihre Kourage. Die Demission der Regierung
einer Großmacht als „Leistung" zu bettachten, die man
durch die Androhung von Prügeln „erzwingen" könnte:
das ist wohl der Gipfelpunkt, den die Auslegungskunst
der Staatsanwälte zu erreichen fähig war!

Tie WirthschastSlage in Tiinemark. Der
„Zentralstelle für Vorbereitung von
Handelsverträgen" liegt ein interessanter Bericht
des englischen Konsuls in Kopenhagen über baS
Wirthschaftsjahr 1898 in Dänemark vor. Hiernach war
dieses Jahr das^ beste Geschäftsjahr seit
langer Zeit. In allen Branchen herrschte eine rege
Thätigkeit unb — trotz vereinzelter Streiks — ein
allgemeiner Aufschwung von Handel und
Industrie. Die Gesammtsumme der Einfuhr stieg
um 42,2 Millionen Mark, während die Ausfuhr aller-
dings etwas zurückging (za. j Million), jedoch fast aus ¬
schließlich in lebenden Thieren, zufolge der Grenzsperren
in Europa Für Deutschland ist von besonderem

sonenverkehrl 42952554 +2528 5061 7^>is +310 +4,62
aus dem 1111

beziffert. Das Amtsblatt, der „Moniteur beige" ver-
öffentlicht die Namen aller in den Senat wählbaren
Bürger. Hiernach hat ganz Belgien 1268 Wählbare und
zwar in ben neun Provinzen: Brabant (mit Brüssel)
377, Ostflandern 205, Hennegau 196, Antwerpen 177,
Westflandern 174, Lüttich 145, Namür 99, Limburg 41
und Luxemburg 18. Da die Senatoren jetzt auch auf
Grund des Proportionellen Wah''""""
provmzenweise gewählt werden sollen, so
Zahlenangaben von besonderem Werthe und allgemeinem
Interesse; insgesammt find 76 Senatoren von den stimm»
berechtigten Bürgern zu wählen. Hierzu freien noch die
28 Senatoren, welche die neuen Provinzialräthe
des Landes nach freiem Ermessen au 8 der

aus dem
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Den Straßenkrawallen in Pariö am Sonntag
waren bereits solche am Sonnabend Abend voraus-
gegangen Den Anlaß gab die auffällige Nachsicht, mit
der die Regierung den antisemitischen Rebellen G u ö r i n
behandelt. Am Sonnabend Abend hielten die Schlachter
des Stadtviertels La Vilette eine Versamm-
lung ab, um über die Aufforderung der antisemitischen
Führer, sich der Bewegung Guerins anzu-
schließen, zu berathen. Ein Theil der Schlachter

war der Ansicht, daß Guerin unrecht gehandelt habe,
die Bedingungen der Regierung abzulehnen, es wurde
aber beschlossen, daß man sich einzeln zu einem gewissen
Punkte der Stadt begeben solle, um bann von dort in
Massen zur R ue Chabrol zu marschieren.
Inzwischen sanden in der Rue Chabrol Kundgebungen
statt, besonders seitdem bekannt geworden war, daß die
Schlachter auf dem Wege seien, um sich den ßunbgebem
anzuschließen. In Folge deffen wurden noch nm-
faffendere SicherheitSmaßregekn getroffen. Die Wirth-
schaften des Boulevards Magenta und der Rue Lafayette
waren von den Antisemiten angefüllt, die sich m Er-
wartung großer Ereignisse hier versammelt hatten. Es
war kurz vor Mitternacht, als die gejammte Menge zur
Rue Chabrol aufbrach und mit der dort poftirten Polizei
zusammenstieß, wobei ein furchtbares Hand-
gemenge stattfand, in dem Stöcke und Meffer eine
große Rolle spielten. Tie republikanische Garde und die
Reservepolizei ließen fottwährend auf die Menge char girrn
und zahlreiche Verhaimngen wurden Porgenonimen. Eine
noch größere Anzahl von Verwundeten mußten
durch die Ambulanzwachen zum Nordbahnhof ttanSportirt
werden, wo eine Ambulanzstation eingerichtet war.
Schließlich gelang es der Polizei, Herr der Sitttation
zu werden und die Straße zu säubern.

Den Anlaß zu den Tumulten am Sonntag gab
eine von dem Anarchisten Sebastian Faure
in seinem „Journal du Peuple" erlassene Aufforderung
zu einer Manifestation gegen die Anti-
semiten, worin auch die Sozialisten aufgefordert
wurden, den Kamps zur Vertheidigung der
Republik aufzunehmen. In den alten revolutionären
Stadtvierteln von Paris wurde dadurch eine ungeheure
Aufregung hervorgerufen. An Einzelheften theilt die
„Petite Republique" noch mit, daß bei dem Zusammen-
stoß am Lftbahnhof von den Antisemiten auf
ben Polizeipräsekten Läpine geschossen
wurde. Tie Preffe sämmtlicher Richtungen macht bei
Regierung Vorwürfe, insbesondere durch ihre Toleranz
in der Affäre Guerin das Anwachsen der Aufregung
mitverschuldet zu haben. Nach der „Lanterne" besteht,
wie sich aus den bisherigen Verhören ergab, die Mehr-
zahl der Verhafteten ans Antisemiten und Royalisten.

Am Montag herrschte bis Abends in ganz Paris,
auch in der Rue Chabrol, Ruhe. Um Ausschreitungen
wie am Sonntag zu verhindern, hatte die Negierung
Truppen beauftragt, alle Kultusgebäude mit starken
Truppencibtheilungen zu besetzen. Guerin hat am Montag
kein Lebenszeichen von sich gegeben, seine Festung ist
gänzlich geschloffen. Die Regierung trifft im Geheimen
um fassende Maßregeln gegen einen na-
tionalistisch-imperialistischen Handstreich,
der im Zusammenhang mit dem für DreysuS zu er-
wartenden ungünstigen Verlauf deS Prozesses in Rennes
für die nächsten Tage zu erwarten ist. Da die aber-
malige Verurtheilung Dreyfus zu gewärtigen, ist die
Regierung bapon überzeugt, daß die Nationalisten und
Royalisten die Rue Chabrol zum Mfttelpunfte ihrer re-
volutionären Agitation machen werden.

Angesichts der energischen Haltnyg, welche die Re-
gierung aimimmt, hat in den letzten Tagen eine ganze
Anzahl antisemitischer Agitatoren Paris
verlassen und sich nach Belgien begeben.

Der Gemeinderath beauftragte daS Präsidium,
sich zu Walbeck-Rousseau zu begeben und auf ben politi-
schen, moralischen unb materiellen Schaben hinzuweisen,
welchen die gegenwärtigen Ereignisse der Bevölkerung
zufügen.

Unterm 22. August wird noch aus Paris ge-
meldet : In der Umgebung der Rue Chabrol
werden nach wie vor umfaffenbe polizeiliche Maßregeln
getroffen. Ter Koch Guärins, der erkrankt ist, wurde
in'8 Lazareth gebracht. Auf Gefragen gab er an, daß

hörten Beschuldigungen gegen DreysuS. Dazu kanten
persönliche VerdächtlgtUsizen gegen DreysuS: Er habe
mit seinem Vermögen geprahlt, gespielt, in Le ManS
einem Spielklub angehört und mit Halbweltdamen ver-

verdächtig erschienen. Daran anknüpsend fragte der Ver-
theidiger Demange den Zeugen, ob er aufrechterhalte,
baß ihm Dreyfus' Benehuieii bereits seit der Kriegsschule
verdächtig war. Slachdem I u n ck bejaht hat, verlas
Demange ans der Aussage Juncks vor dem Kassations-
hof eine Stelle, welche besagt, Junck habe im Generalstab
lauge mit DreysuS gearbeitet: nichts habe damals

daraus hiugedeutel, daß DreysuS eines Tages Verrath
begehen werbe. Demange fragt, wie Junck ben Wiber-
sprnch zwischen seiner hentigen und der AnSsage vor
dein Kassationshof erkläre. Junck antwortet: Ge-
wisse Thatsachen seien ihn, erst eingefallen, nach ¬
dem er vor dein Kassationshof aiiSgesagt hatte.
Demange: „Vor dem Höchsten Gericht sagte
Zeuge auS, er habe selbst nie etwa« geseh
was den Verdacht begründen könne, daß Dreyfus

verbände (Handelskammern, Arbeitsbörsen, gewerb»
liche Syndikate) eintreten.

Ta das Gesetz vom 2. November 1892 ein Arbeiter-
schtitzgesctz ist, und die Arbeilskommissionen deS Departe-
ments ben Zweck haben, Berichte übet seine Ausführung
zu machen und Wünsche hinsichtlich der möglichen Ler-
befferungtu zum Ausdruck zu bringen, so ist eS nur ge-
recht, daß Arbeiter unb Unternehmer dort durch eine
gleiche Anzahl Beauftragter vertreten find.

Die Annäherung der von orgaiiifirteu Gruppen bet
Arbeiter unb Unternehmer entsandten Delegirten im
Schoße dieser Kommissionen würde sicherlich zum Aus-
tausch von höchst interefianten Gesichtspunkten führen.

Ich füge hinzu, daß die .Kommiisionen bei solcher
Zusammensetzung auch dem zuweilen erhobenen Vorwurf
entgehen würden, ein Hinderniß und nicht eine Unter«
stütztiiia für die Tbätigkeit der Atbeitsinspcktoren zu sein.
Sie wurden im Gegenthetl deren Arbeit erlcidjtmi, in-
dem sie zwischen den Staatsbeamten und den beauftragten
Vertretern der Arbeiter, die jetzt sehr häufig in Verlegen-
heit sind, wie sie ihre Klagen auf einem regulären Wege
Vorbringen sollen, direkte Beziehungen herstellen.

Ich bitte Sie, Herr Präfekt, diese Erwägungen der
Begutachtung des Generalrathes Ihres Departements bei
seiner nächsten Session zu unterbreiten. Auch wollen Sie
mir über die Beschlüsse, welche diese Versammlnug glauben
wird treffen zu müffen, gefälligst Bericht erstatten."

Zur Ermordung zweier französischer Offiziere
durcb die Führer dcr französischen staatlichcy Sudan-
Expedition Voulet- (nicht Goulet, wie eS in dem
ersten Trahtbericht hieß) Chanoine liegt folgende
weitere Mittheilnng vor:

Ter Minister der Kolonien erhielt aus Saint
LouiS ein Telegramm mit der Meldung, daß Berichte
der Residenten in Say und Porto Novo die Nachricht
von der am 14. Juli in der Nähe von fDlurte erfolgten
Ermordung deS Obersten Klobb und Leut-
nants Meunier bestätigen. Von den Begleitern
derselben wurden acht verwundet und neun g e =
16 i> t e t, zwei sind verschwunden. AIS Klobb auf die
Expedition Voulet stieß, rückte er trotz des Verbotes
Voulets vor. Letzterer ließ dreimal Salvenfeuer abgeben,
als Klobb auf 100—150 Meter herangekommen war.
Die überlebenden Begleiter Klodbs find in Doffo an-
gekommen und führen Briefe Voulets an Klobb bei sich,
in welchen der Erstere diesem anzeigt, er werde ihn
aIS Feind behandeln, wenn er es versuchen sollte,
zu ihm zu kommen.

Die Lefter der Expedition Voulet-Chanoine, die sich
als Meuterer befrachten müffen, sollen Privatnachrichten
aus Paris zufolge, sich nach dem südlichen französischen
Einflußgebiete im Sudan gewendet haben. Die ersten
Nachrichten über die von ihnen begangenen Greuelthaten
gegen die Eingeborenen gelangten im April nach Paris,
worauf eine Untersuchung und Ablösung der Expeditions-
leiter angeordnet wurde. Chanoine ist ein Sohn des
ehemaligen Ministers.

Die grenzenlose Korruption, welche ben ita-
lienischen Staat bereits an den Rand des Bankerotts
gebracht hat, wird durch eine skandalöse Geschichte, welche
der „Avanti" aus Neapel berich^t, in das hellste Licht
geruckt. Wir theilen die Sache auszugsweise mit; solche
Vorkommnlffe erklären hinlänglich tue furchtbare Er-
bitterung des italienischen Dauer gegen die Regierung
und deren Stützen, die ämtergierigen Bourgeois.

Eines Tages fiel e8 dem neapolitanischen Grasen
Lucchesi - Palli ein, dem Staat seine Bibliothek von

Tie Transvaal-KrifiS. Die letzten nach London
gelangten Meldungen auS Südafrika drücken die
Befürchtung ans, daß das Zurückhalten der Munition
in der Delagoabai durch die portugiesischen Be-
hörden die Antwort Transvaals an England verzögert
habe und vielleicht auch den Ausfall bet Antwort selbst
beeinflusse. Die „Moming Post" meldet aus Johannes -
bürg, sogar der Volksraad habe am Sonnabenb in
geheimer Sitzung beschlossen, ber englischen Regierung
mitzutheilen: Wenn die Munition nicht burchgelassen
werbe, so werbe Transvaal bie weiteren Verhandlungen
mit England abbrechen. Das Vorgehen der Portu-
giesen in der Delagoabai verursachte ungeheure Auf-
regung. Die „Rand Po st" betrachtet den Schritt als
Kriegsthat seitens Portugals und Englands und räth
der Regierung an, den Fehdehandschuh aus-
zuheben unb nötigenfalls zürn Kriege
zu schreiten. — Angeblich würben von Johannesburg
300 Mann berittene Polizei nach Punkten an ber por-
tugiesischen Grenze abgefanbt.

Sius stapft ab t, 21. August, wirb berichtet: Wie
in ben Afrikanberkreisen verlautet, hat bie Transvaal-
regierung in ihrer Antwort auf Chamberlains Vorschlag,
betreffenb bie Einsetzung einer gemischten Kommission,
einen Gegenvorschlag gemacht, ber dahin lautet, ben
Uitlanbers nach fünfjährigem Aufenthalte volles Wahl-
recht auch für bie Präfibentenwahl, sowie größere Ver-
tretung im Volksraad gewähren zu wollen; diese Be-
stimmung soll rückwirkende straft haben. Für bie Bei-
legung ber sonstigen Differenzen wirb ein Schiedsgericht
vorgeschlagen.

lieber die Dertheilung der Ttreitkräste tu
Südafrika bringt die Londoner „Fortnightly Review"
einen interessanten Bericht aus der Feder eines „reichs-
treucn Konservativen", H A. Bryden, der um so mehr
Beachtung verdient, als ber Verfasser seine im Laufe
eines 23jährigen Aufenthaltes in Südafrika persönlich
gesammelten Erfahrungen bem Aufsätze zu Grunbe gelegt
hat. Er führt auS, baß ber Thatsache besondere Wichtig-
feit beigelegt werden müsse, daß die holländischen Afrikander
den englischen an Zahl bei Weitem überlegen wären, denn
die Boeren desTranSvaal, Oranje-Frei-

Lauth mir über seine Reise keine Meldung erstattet habe,
'ne Meldung höch st u n •

und daß bie Reise nichts von

sich nur 3000 wirkliche Soldaten. Ju> Falle eines all-

gemeinen „RassenkricgeS" würden sich nun die Streit«
fräste folgendermaßen vertheilen: Kapkolonie 17000
Engländer — 50 000 Holländer. Oranje-Freistaat
1000 Engländer — 18 000 Holländer. Transvaal
8000 Engländer — 22 000 Holländer. Natal «000
Engländer — 1500 Holländer. Br i tisch-Betsch nana-
land 500 Engländer — 500 Holländer. Rhodesia
2000 Engländer — 300 Holläder. Zur Zeit in Süd-
afrika ftaticmirte englische Truppen: lOOOO Mann. ES
stehen also insgesammt 3950ctEngländern 92 300Holläiider
gegenüber. Man sieht daraus, daß ber status quo für
England sehr ungünstig ist. Die Engländer würden
wohl die festen Plätze hallen können, aber bei
einem Generalaufstande wären bie Holländer Herren des
Landes. Mr. Bryden zweifelt natürlich nicht daran, daß
Großbritannien die Macht hätte, die Boeren zu unter-
jochen und Südafrika zu erobern. Dazu müßten aber
bie jetzigen Streitkräfte bnrch eine „vorzüglich" ausge-
rüstete Armee von 50 000 Mann ergänzt werben iintcr
Leitung ber „fähigsten" Offiziere, unb selbst bann noch
„würde eS ein stampf werden, wie wir ihn dis jetzt
weder in Indien noch in der Krim geführt haben".

aste des furchtbaren Dramas ist die offenbare Partei-
lichkeit b er Justiz. Das Militärgericht zeigt hier
dieselben Züge tote die Ziviljustiz. Zwar hat der Vor-
sitzende des Kriegsgerichts, Oberst I 0 u a u ft noch nicht
den Gipfel schuftiger Parteilichkeit erklommen, auf dem
im Zolaprozeß ber zu einer unrühmlichen Berühmtheit ge-
langte Gerichtspräsident Delcgorgue stand, aber er ist auf dein
Wege dahin. Während er ben Anklägern unausgesetzt ben
weitesten Spielraum läßt, bie ihre beweislosen Behauptungen
mit ben nichtigsten Kleinlichkeiten zu stützen zu versuchen,
bchinbet er eine beutlich hervorttetenbe Animosität gegen
bie Entlastungszeugen nnb int Besonberen gegen Picquart,
ber sich um bie Erzwingung ber Revision so sehr Der«
bient gemacht hat. Das ist um so schlimmer, als von
Tag zu Tag immer klarer wirb, baß ber Schuß auf
Labori ein mit teuflischer Berechnung gegen Dreyfus ge-
führter Schlag war, inbem seine Vertheibignng babnrch
völlig lahmgelegt würbe, weil ber zweite Vertheidiger
Demange den jefnitischen Kniffen der Generale und ihrer
Helfershelfer dnrchans nicht gewachsen ist, wenigstens
ihm die Fähigkeit mangelt, die Widersprüche in ihren
Anssagen mit ber nöthigen Schärfe heranszuheben unb
sie sofort barnuf festzunageln. Ein wirklich unpartei-
ischer Vorsitzender müßte in Rücksicht auf biefc Situation
den Entlastungszeugen das größte Entgegenkomnieu be-
weisen. Statt beffeit sucht Oberst Jonaust sie noch in
ihren Darlegungen zu beschränken.

Das zeigte sich end) wieder am Montag, der wieder
znnächst einige SlnNagereben gegen Dreyfus brachte, die
aber wenig Neues und Interessantes ergaben. Weder
ber General Fabre, ber zur Zeit, wo Dreyfus im
Generalstabe thätig war, bort Bureauchef war, noch ber
Oberst b'Abb 0 ville hatten etwas wirklich Belastenbes
zu belauben. Bezeichnend für die Art, wie man Dreyfus
zu belasten sucht, war bie Angabe des Obersten, Oberst
Sanbherr habe ihm gesagt, er könne diesen Dreyfus nicht
leiden, der immerfort hinter ihm her sei. Dreyfus
konnte demgegenüber konstatiren, Sanbherr habe ihn so
wenig gekannt, baß Sanbherr ihn sogar eines Tages
im Ministerium mit einem Namen angesprochen habe,
ber nicht ber seinige war.

Nicht ohne Jnteresie war bie Aussage bes Chefs ber
Pariser Geheimpolizei Cochefert, ber seinerzeit Dreyfus
verhaftet hat. Er erklärte: „Wenn ich bamals Alles
gewußt hätte, was ich heute weiß, wenn ich beispiels-
weise bie Schrift Esterhazys gekannt hätte, wäre mein
Einbruck nicht betreibe gewesen. Wenn ich bamals bie
Handschrift Esterhazys gesehen hätte, hätte es statt
einer Affäre Dreyfus vielleicht eine
Affäre Esterhazy gegeben. Es ist meine Pflicht
als ehrlicher Mann, das zu sagen." Er habe auch
geglaubt, daß noch andere Beweisstücke als das Bordereau
gegen Dreyfus Vorlagen. Dieser habe bei feiner Ver-
haftung nicht proteffirt Dreyfus bemerkt dazu, dies

fei dadurch zu erklären, baß er im Augenblick seiner Ver-
haftung nicht wußte, welches Verbrechens er angeklagt war.

Der Geiieralstabs-Archivar ©ribetin ist natürlich
von ber Schulb Dreyfus' ebenso überzeugt, wie bie
Generale. Im Kreuzverhör mußte er zugeben, daß
Picquart zur Uebert»achung Esterhazys nur 5000 Franken
auSgegeben hat, während ber Generalstab bisher immer
)on 100000 Franken gesprochen hatte. P i c q u a r t
orbertc eine am11ich e B es ch ein i gu n g bes Kriegs-

amts, bas seine genauen Nachweise ber Auslagen besitze,
bamit bie schänblichen Verleumdungen gegen ihn, seine
Geldgebahrung betreffend, endlich verstummen. Mehrere
Fragen DemangeS, die sich daraus beziehen, daß
Gribelin Briefe an Picquart erbrochen
hat, versetzten den Zeugen in sichtbare Verlegenheit. Er
gab die Thatsache stotternd zu, wollte aber
nicht angeben, auf welches Vorgesetzten Befehl er ge-
handelt hat. Picquart wurde vom Präsidenten
verhindert, weiter auf die Frage der Geheim-
fonds einzugeheit. Demange rafft sich endlich auf
und proteftirt dagegen, daß man Picqnart verhindere,
von dieser Frage zu sprechen, während man den anderen
Zeugen, beijpielSlaeise dem General Roget, volle Freiheit
gelassen habe. Der Präsident: Der Zwischenfall ist ge-
schloffen I Nachdem das Verhör Gribelins beendet war,
erklärte Dreyfus, er sei durchaus nicht erregt gewesen,
als Du Paty ihm das Bordereau biftirte. An biesein
Tage sei es nur sehr kalt gewesen; er habe an ben
Fingern gefroren und langsam geschrieben. Deswegen
habe Du Paty ihn plötzlich laut interpellirt; er sei er-
schrocken unb habe eine Bewegung gemacht. Das habe
Gribelin wohl für Erregung gehalten.

Zu der Vernehinung deS Majors Lauth sind noch
folgende Eiiizelheften nachzufragen. Im Kreuzverhör
wurde Lauth vom Vorsitzenden und von Demange nach
der Abschabung der Rohrpo st briefadresse
befragt. Lauth antwortete sehr verlegen, er wisse nicht,
wer sie abgeschabt habe; er habe es nicht gethan.
Piequart, ihnt gegenüber gestellt, bezeugte, daß die
Adresse nicht abgeschabt war, als er den Dienst
verließ unb baß sie jetzt geschabt ist. Zum Glück
ist eine Photographie ba, bie Lauth selber ange-
fertigt hat unb bie ben Rohrpostbries im ursprüng-
lichen Zustanbe zeigt. Lauth hatte eine Anzahl Photo-
graphien hergestellt, welche bie Sache noch beutlicher
gemacht hätten, leiber habe er bie Platten zerstört.
Lauth gab bie Zerstörung ber Platten zu,
blieb aber babei, nicht zu wissen, wer bie Abschabung
vorgenommen hat. Demange: „Jebensalls war keine
Spur von Abschabung, als Piquart ben Generalstab
verließ unb ben Rohrpostbries zurückließ?" Lauth:
„Ich habe keine gesehen." Demange: „Ist keine
Sachverstänbigenprüsung vorgenommen unb festgestellt
worben, baß bie Nahrpostbriefe nach Picquarls Abgang
Aenberungen erlitten?" Lauth: „Ich weiß nichts
bavon." Demange giebt bie Seitenzahl ber Unter-
suchung bes Höchsten Gerichts an, wo ber Bericht enthalten
ist. Regierungskommissar Carriäre bemerkt bissig, daß
Picqnart behauptet habe, Lauth habe ihm über seine
Baseler Senbung zu Richarb Cuers nichts berichtet, Lauth
bagegen versicherte, er habe Melbnng erstattet. „Diese
Angaben" (hier sucht Carriäre geistreich zu lächeln)
„stimmen nicht ganz." Picqnart (gemüthlich): „Der
Herr Regiermtgskommissar hört nicht genau; ich habe
nie auch nur mit einem einzigen Worte gesagt, baßInteresse, daß fenftatirt wird, der deutsche Handel

in Dänemark sei trotz des vielseitigen Unwillens
Über die schleSwig - holsteinischen Ausweisnngen nicht
ziirückgegaiigen, sondern in dauernder Ausdehnung
begriffen Der Bericht betont mit lebhaften Klagen, daß
ein großer Theil unserer Exportwaaren Konkurrenz-
artikel für Großbritanien wären, baß der Absatz aber
pen Tratschen zufiele, weil diese verständen, sich den
speziellen Wünschen und Bedürsniffen des Landes besser
anzupaffen, alS die Engländer.

staats und ber stapkolonie fühlten sich bnrch bie
Bande des Blutes eng miteinander verbunden und seien
ausnahmslos „tüchtige Kerle". Die holländische
Bevölkerung des Transvaal beträgt 80 bis 85 000 Diann,
davon können 22 000 sofort im Felde stehen. Die ge»
sammte britische Bevölkerung, die sich hauptsächlich
in Johannesburg konzenfrirt, beläuft sich auf nicht mehr
als 9000 Männer, Frauen und Kinder, darunter befinden

Agenten L a j 0 n x ein ungünstiges Zeugniß ans. Aus
Verlangen LaboriS wird bet Brief biejeS Agenten an
baS KriegSministerium verlesen. Lajonx bittet barhi
bringend um Unterstützung unb sagt, ber Agent CuerS
sei tu Folge ber Ansprüche Henrys aus einem Ver-
bfinbeten ein Gegner geworden. CuerS habe Lajonx* AO A rm 1t stil v nvf f ‘Av l Im aKai. am /ff". • am W \ «, > Kam (Yl I 111 am

Diese Kommissionen bestehen in allen Departements
seit mehreren Jahren; doch haben sie bis jetzt nur sehr
fchwache Spuren chreS Daseins gezeigt. Einige find
zwei- ober dreimal znsammengetreten, andere nur einmal,
bie größte Anzahl aber überhaupt noch nicht.

Wie erklärt sich dieser Mangel an Thätigkeit?
Ich denke, die Hauptsache liegt in ber Art unb

Weise, wie biefc Kommissionen zusammengesetzt sind.
Nach Artikel 24 beS Gesetze« sind Mitglicber ber

Kommissionen: die Kreis- und Departeinentsinfpektoren,
die Präsidenten und Vizepräsibenteit deS GewerbegerichtS
der wichtigsten Industriezentren deS ^Departement« und
bie Bcrgtoerkö-Jnspettionsingeniöre. wo solche vorhanbe»
finb. Aber neben biefen haben bie Generalräthe (ab-

m a il g c: „Zeuge leitet ungünstige Folgerungen barau»
ab, daß Dreyfus ben TruppenzufammenziehungLPIan
kannte. Haben nicht alle Offiziere seiner Geucralstabs-
abtheilung ben Plan gekannt?" Junck: „Ja, aber
Dreyfus kannte ihn wohl besser als die Anderen."
Demange: „Wie kann man dies als belastend Hin-
stellen ?" 3 u ii cf schweigt. Demange: „War

8eugc jemals mit Dreyfus zusammen in einer General-
stabs-Abtheilung, wo der ZusammenziehungSplan auS-
gearheitet mürbe?“ Junck: „NeinI"

Darauf erbat sich Dreyfus das Wort. Er
scheint, toic der Korrespondent der „Franks. Ztg." be-
richtet, endlich den richtigen Weg zu feiner Vertheidigung
gesunden zu haben. Er hat sich während der Aussage
Juncks Notizen gemacht unb hält jetzt eine kleine wohl-
gesetzte Siebe, indem er Punkt für Punkt erörtert. Er
lyncht weit besser, als dies bisher Demange gethan.
Dreyfus sagt: Ich will den Zeugen nicht an bie intimen
Geständnisse erinnern, bie er mir selbst gemacht hat; ich
will ihm nicht auf dieses Terrän folgen; in dieser Affäre
habe ich die Hände sauber und werde sie sauber behalten.
Ich will nur von der Beschuldigung sprechen, daß ich
gespielt habe. Ich versichere, ruft Dreyfus mit energischer
Betonung, daß ich niemals in den Cercle von
L c Maus gegangen bin und niemals dort
gespielt Habel Ich bitte den Präsidenten des Kriegs-
gerichts, unter ben ällitgliebern bes Cercles eine Enquete
zu veranstalten; mir werben baun sehen, Wer bie
Wahrheit spricht! Dreyfus polemifirtc bann noch
ausführlich gegen eine Reihe technischer Ausführungen
Juncks, namentlich in Bezug auf bie Truppen-Kouzen-
tration unb auf die Manöver. Letzteren Punkt befreffenb,
ber sich auf die Schlußphrase bes Bordereaus: „Ich
werbe zum Vlanöver gehen" bezieht, erstatte DreysuS,
1894 wußten die Geueralstabs-Voloutäre sehr genau, daß
sie nicht zum Vlanöver abgeheu würden. Dreyfus be-
gründete dies überjeugenb, und die Mitglicber deS
Kriegsgerichts hörten seiner ganzen Rede mit großer
Aufmerksamkeit zu.

Darauf ergreift der Untersuchungsrichter B e r •
t u l u 8 daS Wort und erklärt, er werde Junck nicht die
Ehre anthnn, ihm auf bie Angaben zn antworten, bie
Junck über feinen Bestich int stabinet Bertulus gemacht
hat; hierüber habe er bereits bem Kassationshof, ber
zugleich bas höchste Gericht unb bas Disziplinargericht
für Richter sei, Ausschluß gegeben. Nachdem ber
Kassationshof ihm Recht gegeben, sei bie Angelegenheit
für ihn erlebigt. Bertulus sagt bann weiter: „Zeuge
Junck hat über Dinge zuversichtlich ausge-
sagt, von beneit er ans eigener Wissenschast
gar nichts wissen kann, ba er nicht babei war.
Wie beweist er seine Aussagen?" Junck: „Ich roieber«
hole, was mir erzählt würbe." Bertulus:
Daß ich mit Henry hiuausging, ist richtig. Henry
war eS aber, der mich darittn bat, und die
Geschichte von meutern Arm um seine Mitte ist ein
Roman. Mit ber Pays war ich srenndlich; wenn auch
entfernt nicht in dein Blaße, wie Zeuge behauptet. Als
Untersuchungsrichter habe ich Untersuchungsgefangene
zum Sprechen zu bringen, bas ist meine einzige Aus-
gabe. Ich erfülle sie leichter, wenn ich bie Gefangene,
namentlich eine Pays, wohlwollenb behanble, als wenn
ich sie anschnauze. fDleiue angebliche Aeußerung
über Esterhazy i ft unwahr. Ich war auf
Grunb feststehender Thatsachen von E fi ern trHTo
Verrath überzeugt, unb biefc Ueberzeugung hat
sich feitbem vertieftI" General Gonse erhebt sich, um
mitzutheilen, Junck unb Henry hätten ihm gleich nach
ber Unterrebling mit Bertulus graielbct, Bertulus habe
gesagt: Esterhazy fei kein Verräther. Bertulus: „Ich
behaupte, baß Hauptmann Junck seinen Wunsch
für Wirklichkeit genommen hat; ich gebrauche bie
milbefte Forin. General Gonse war nicht babei."

Als nun Picqnart noch nm's Wort bittet, ruft
ber Präsident Iouanst grimmig: Encore? (Schon
wieder?) Im Auditorium herrscht über diese sichtliche
feindliche Parteinahme gegen Picqnart große Entrüstung.
P i c g u a r t läßt sich dadurch nicht stören und erklärt:
„Ich fordere, um den Werth ber Zeugenaussage Juncks
festzustellen, bie Verlesung ber Aus s a g en b e| f clbcn
Maunes vor b e ii Untersuchungsrichtern
Ravary, Fabre unb Tavernier. Sie werden sehen, baß
alle brei inttereiimiibcr unb von ber heutigen völlig
verschieben finb!" Vorsitzcnber: „In bet
nächsten Sitzung!"

In RenneS geht bas Gerücht nm, daß ber
wirkliche Labori-Attentäter in ber Nähe von
Rennes aus einem Bauernhöfe versteckt gehalten wirb.

Wie in Paris verlautet, beabsichtigt Oberst
S ch it e i b e r, bie Klage wegen Fälschung unb
Gebrauchs von Fälschungen einzureichen.

Auf Labori scheint ein neuer Anschlag be-
absichtigt gewesen zu fein. Ein Telegramm aus Rennes,
22. August, nielbet: Zwei Büchsen verbächtigen
Aussehens gingen Labori zu. Das Artillerie«
Kommanbo ließ bieselbeu nach bem Pulvermagazin bringen,

man glaubt nicht, baß ihr Inhalt geeignet sei, Schaden
anzurichten. Die Sicherheitsbeamteu, die die Spuren des
Jndivibttums verfolgten, bas ben Anschlag auf Labori
aussührte, glauben, baß eS demselben gelang, am Nach-
mittage des Attentatstages wieder nach Neunes hinein«
jugelaitgcit.

Ueber die Dienstags-Verhandlungen
meldet der Telegraph:

In der heutigen Sitzung erschien Labori und
wurde auf das Wärmste begrüßt. Mit Thränen in den
Augen schüttelte er die Hände, die ihm allerseits entgegen«
gestreckt wurden. Die Generale Billot und Nlercier
tauschten mit ihm Worte der ausgesuchtesten Höflichkeit
ans. Auch Frau Labori war anwesend. Labori nimmt
Platz neben Demange. Die Sitzung wurde 6 Uhr
85 Minuten eröffnet. Dreyfus wird hereingeführt, er
schüttelt Labori bewegt die Hände. Oberst Jonaust
sagt unter Aufmerksamkeit des Auditoriums zu Labori,
baß bie tmqiialifizirbare That, ber Labori beinahe zum
Opfer gefallen Wäre, bie höchste Entrüstung ber Mit-
glieber bes Kriegsgerichtes lierPorgcrufen habe. Wir
freuen uns, baß keine schweren Folgen baburch entstauben
finb unb Sic heute Ihre Ausgabe toieber aufnehmen
können. (Allseitige Ziiftiiuiuiiug.) Labori erwibert mit
bewegten Worten. Labori baust herzlich bem Vor-
sitzenden unb ben Mitgliebern bes Kriegsgerichtes, seinem
Kollegen, sowie allen, bie ihm ihre Sympathie bezeugten.
Labori sagt, er nehme seinen Platz mehr ein, um den
Verhandlungen zu folgen, als sieh daran zu betheiligen.
Redner schließt, dank der Ausführlichkeit der Verhaud«
hingen werde man die absolute Wahrheit unb beruhigenbe
Gerechtigkeit ans ihnen hervorgehen sehen. Labori setzt
sich sobann, sichflich ermüdet, unter Zustimmung des
Publikums nieder.

Der frühere Belforter Präfekt GrSnier rühmt
in seiner Zeugenaussage die Intelligenz unb bie Kennt-
nisse Esterhazys Derselbe hanble aber oft unüberlegt.
Esterhazy fei Orbonnauzoffizier beS Generals Grönier,
bes Vaters beS Zeugen, gewesen unb habe mehrere Erb-
schaften in Folge von Liebschaften unb übermäßigen
AufwanbeS burchgebracht. Esterhazy wünschte 1897 in
bas KrtegSministerlnm einzutreten: Grvnier unterstützte
ihn hierbei. Esterhazy schrieb mit Unrecht Henry ben
Wiberstaub zu, ben er faub. Grönier schließt, er glaube,
daß Esterhazy ihm gesagt habe, er halte Dreyfus für
unschulbig. Zeuge tarnt bies jeboch nicht positiv bc«

■ Häupten.
Der nächste Zeuge, Major Rollin, stellt bem

?Das Gesetz vom 2. November 1892 betreffs ber
Arbett der Kinder, minderjährigen Mädchen und Frauen
in den industriellen Unternehmungen bestimmt, daß die
Generalräche eine ober mehrere Kommissionen einsetzen,

,, „ ,, . - die über bie Ausführung des Gesetzes unb eventuelle
Steuern an bie Staatskasse zahlen ober Eigenthümer Verbesserungen desselben Berichte erstatten sollen, die dem
ober Nutznießer m Belgien belegener Immobilien finb, • Minister des Handels zu überreichen unb der durch
berat stataßerwertfi sich auf mindestens 12 000 Franks Artikel 22 einaeridjteten Dberlommifffcu mitjulheilen finb



stets

Hierauf folgt die Verlesung der Zeugnisse
d e S D r e y f u s, die alle sehr glänzend sind, nur in
denen des Generalstabs finden sich Vorbehalte hinsichtlich
des wenig sympalhlschen Karaklers von Dreyfus. —
ßabori erinnert Berti» an das Diner, dem sie beide
vierzehn Tage nach der Dcgradirung von DreyfuS bei«

!gewohnt haben. Als ßabori damals sagte, Demangeei von der Unschuld deS DreyfuS überzeugt, habe Bertin
geantwortet: „Sprechen Sie nicht von Demange, das
ist ein Advokat der deutschen Botschaft." (Rufe im

Patriotismus von
icht erzählt, weil ich

erfahren. _ ,
Oberstleutnant Jeannel erklärt, er habe DreyfilS tm

Juli 1894 Schietzvorschrifteii geliehen. Dreyfus entgegnet,
es feien dies Schicßvorschriften der deutschen Artillerie
gewesen. Der Zeuge behauptet, er sönne sich besten nicht
erinnern, ßabori erwibert ans bie Aussagen Jeauueis
und giebt seiner Ueberraschung darüber Ausdruck, daß
Jeauiiel nicht vor dem Kriegsgericht im Jahre 1894 ver-
nommen ist, das annahm, daß das Bordereau im April
abgesaßt fei. Damals wäre Jeannel ein Entlastungszeuge
gewesen. Heute nimmt man an, daß das Bordereau
im August abgesaßt fei. Jetzt vernimmt man den
Zeugen, der plötzlich zum Belastungszeugen wirb, ba er
sagt, et habe DreyfuS Schießvorschristeti im Juli geliehen.
Major Maitre bestätigt bie Aussagen BoullangerS. Er
verliest einen Brief des Hauptmaims ßemonnier, der
im Jahre 1894 zum Generalstab kommandirt war.
ßemonnier schreibt, Dreyfus habe ihm erklärt, daß er
über gewisse Absichten des deutschen Generalstabes unter-
richtet fei, und den Manövern in der Umgegend von
Mülhausen beigetvohiit habe. DreyfuS antwortet hier-
auf, datz er nicht zu verberge» brauchte, Wa8 er über
bie Absichte« des deutschen Generalstabes erfahren habe.
WaS bie Manöver bei Mülhausen betreffe, wolle er
über ba«, was Beaurepaire erzählte, kein Wort verlieren,
bas fei grabezu ungeheuerlich. Er bebanere aber, baß
ber Offizier sich ber Aussagen eines Zeugen bebiene,
beffeii Sfarafterlofigfeit an biefer Stelle nachgewiesen
Werben würbe. Die Sitzung würbe fobann aufgehoben.

Zeuge Berti» sagte noch nach dem „B. £.*:
Gemral Mercier hat hier eme Nuterreduug vorgebracht,

kie ein bcfonbercS ßicht auf den ha«
Dreyfus wirft. Ich habe sie 1894 nii„. ... . . .
E ben Angeklagte» systematisch belaste» wollte." Berfin
erzählt fobann, wie er im Mailer in der Nähe bet
Grenze seine Bewegung ausgesprochen habe sich so ahe
ben verlorenen Provinzen zu sehe». Da baue Dreytus
ihn plötzlich unterbrochen und gesagt : „DaS gilt »m
für uns Juden, den» wo Wir sind, ist . ° ( n *
uns." - Am Schluffe der Vmiehmimg BertmS sagte
DreyfuS: „Man hat hier wiederholt von dm
ßeugnungSsystem gesprochen. Ich kann nur >»geben,
was ich weiß. Kolonei Bertin hat dai'N hier Worie
zitirt, die ich im Manöver gesagt haben soll, -uh habe
diese Worte nicht gesprochen. ES ist wahr, baß ich die
Ehre der Armee anders auffaffe, als manche Generale.
Ich halte sie von der Wahrheit für untrennbar. Ja,
ich liebe bie Armee Frankreichs und daS Vaterland, .ich
habe sie inmitten aller Fieber und Schmerzen auf der
Teufelsinsel geliebt.“

Saale : OhI oh I)
ßabori fragt Berti» : „Sie habe» geäußert, De-

maitge habe schon andere Spione vertheidigt und zwar
als Ofstzialverlheidiger?" Bertin giebt zu, diese Aeuße-
rung gethan zu habe», ausgenommen die Bemerkung,
daß Demange der Osfizialvertheidiger gewesen sei. Bertin
giebt ferner zu, daß er Demange übel wollte, weil dieser
Dreyfus dadurch schlecht vertheidigte, daß er ihn in
seinem Prinzip der systematischen Ableugnungen unter-
stützte. Demange erwidert hieraus, dieser Vorwurf
richte sich gegen Dreyfus. Was das anbetreffe, daß er
als Osfizialvertheidiger Spione vertheidigt habe, so rechne
er sich dies zur Ehre, denn es beweise, daß man auf
seine Driskretion rechnete. Nach einigen Bemerkungen
Dreyfus ist der Zwischenfall erledigt. Es wurde so-
dann eine Pause gemacht. .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde Maior
Gendron vernonuuen. Dieser sagt aus, einer seiner
Freunde, der eine Fran Dely (die kürzlich in Berlin
burch Selbstmord endete), eine Ungarin, als Geliebte
hatte, habe ihm erzählt, diese Frau Dely habe sehr gute
Beziehungen, u. A. zu einem Offizier DreyfuS. Der
Zeuge spricht sich dann sehr anerkennend über Sandherr
aus. Die Majore Besse und Boullanger, frühere Kollegen
von Dreyfus im vierten Büreau, machen die Wenig inter-
essante Aussage, datz Dreyfus genau die Fragen kannte,
mit denen der Generalstab sich beschäftigte. Boullanger
fügt hinzu, daß Dreyfus ihn über feine, BoullangerS
Arbeite» befragte. Dreyfus erwiderte, er habe sich stets
nur bemüht, das zu erfahre», was er berechtigt War, zu
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Vereine und Versammlungen

— DaS von ber Mannschaft verlassene Wrack ber nor-1 Th. Gayen schweben, düi

Bildhauer, Maler und Stukkatöre bei
Mai, Juni, Juli ergab eine Einnahme von M. 1392,02,1 Wulfken 3,60. — Getränke-lleberschuß von den Maurern

UNS

Bricskasten.

Viciicftc Nachrichten

angemeldet worden. Ob Stöver
Grundstückspekulatione» in EimS-

DienS tag, 22. August 1899.

Hamburg.

brücke, 8. Rate, Jt. 20. — Vom Bo» der Gebildeten,
Bei den Mühren, 10. — Getränke-lleberschuß der Maurer
am Bau Holzmanu u. Co. (Frankfurter Gesellschaft),
Magdeburger Hafen 21,74. — Von der Zigarrenfabrik
Harbeck, Hausdorserstr. 9, 6. — Summa M. 66,74.

Tic Expedition des „Hamburger Echo".

Tageskosteii ergab M. 7,70.
Lchauerleute, Altona. Versammlung am 16. August

bei Chrisnausen, Blumeiistraße41. Der Vorsitzende macht

deS gleichmäßigen Schutzes aller Zweige der nationalen
Arbeit bildet. Darüber, daß der Streit um die Kanal-

lichen Körperverletzung schuldig gemacht haben soll. Er
Wirb jetzt von der Staatsanwaltichafi steckbrieflich verfolgt.

der Eisengießerei ß liefen u. Simonis, Vierländerstr., 20.
— „Kaffeejud", Eimsbüttel, 5. — Vom Bau Ecke Süderstr.

und Ausschlägerweg 22. — Vom Sparllub „Proletariat"

Summa . . K 13065,34

Für die Parteikasse in Berlin gingen bei
ein:

Getränkc-Ueberschuß von ben Maurern Reesendamms«

u. Bartels" in der Nordsee in's Tau genommen und in
Cuxhaven eingeschleppt worden. Das Schiff befand sich
unter Führmng deS Kapitäns ßarfen auf ber Reise von
Arenbal nach Boston und erlitt Nordnordwest etwa 90
Meilen von Helgoland schweren Schaden, so daß die Be-
satzung daS Schiff verlassen mußte und von der Mann-
schaft des FischdampferS „Emma" ausgenommen wurde,
welcher die Geretteten in Cuxhaven landete. — Als der
Dampfer „Manbingo" gestern vom Afrikakai nach
Brandenburgs Dock verholte, gerieth eine Jolle zwischen
Hintersteven und Schraube. Das Fahrzeug wurde voll-
ständig zerschlagen und trieben die Holztheile mit dem
Strom ab. Der Führer der Jolle konnte gerettet werden.
— Der von hier nach Philadelphia abgegangene neue
Dampfer „Athesia" der Hamburg-Amerika-ßinie ist mit
einem Schaben an ber Maschine nach Cuxhaven zurück-

Qnittuttg.

Mr die ansgesperrtcu dänischen

Genossen:

Von ben Schauerleuten ber Navigation Co. 13. —
Von ben Gypsern und Stukkatöre» vo» Behrs Bau,
Röhrenbamm, 2. Rate, 11. — Vom 36. Bezirk, 1. Hamb.
Wahlkreis, 9.-3 Messiugschuster, Altona, 5. Rate, 2,25.
— Von den Arbeiter» der Kortkeffchen Fabrik 10,80. —
Von ben Malergehülfeu Oskar Meinckes, Brandsenbe 4,
11. — Arbeiterschützen „Vorwärts" v. 1898, Ottensen,
2. Rate, 17. — Von ben Zigarreii-Acbeitern der Fabrik
Ibsen 2,10. — Morgentour des 4. Distrikts, 2. Hamb.
Wahlkreis, am 20. August 9,50. — Von ben orgauisirte»
Genossen Neben, Schultz u. Co. 2. — Bier-Uederschuß

Ein Tmumcr. 1) Ja, d. h aber nur bann,
Wenn die Geschenke unter der Voraussetzung der Ver-
ehelichung gemacht würben. 1) Wie vorsteheub. Klage
beim Amtsgericht.

H. B. Nur durch Adoption des Kindes, die aber
in Ihrem Falle nur in diesem Jahre noch möglich ist,
und auch nur bann, wenn Sie und die Ptutter des
Kinbes Hamburger sind.

M. C. 23. Sie erhalte» auf jedem Standesamt
uuenigelllich Auskunft.

Zwei Streitende, Nr. 20. Das letzte große
Feuer in Nagels Spritsabrik War am 26. August 1896.

S. tc R. Die Errichtung einer solchen „Börse"
tr^d auch hier eifrigst angestrebt; eine solche ist für eine
Reederei-Gesellschaft — aber sehr mangelhaft — auch schon
in’« Leben gerufen worden. Wir wünschen hetzen Er-
folg, weil damit ein gut Stuck Besserung der Verhält-
nisse für die Seelente geschaffen Wirb.

Zwei Streitende, P. u. M. Dazu ist ber
Meister verpflichtet, Wenn Sie sich ihm alle Tage zur
Verfügung stellen.

Ztvei Streitende. 1) Nein. 2) In Hamburg,
tritt alter Leser. Jetzt ist nichts mehr zu machen;

ben NechtSauwalt haben Sie bezahlt und ben Wein
müssen Sic bezahlen. Sie hätten bie Rechnung be8
Rechtsanwalts sofort beut Amtsgericht zur Feststellung
einreichen sollen, und hätten bann nur b a 8 zahle»
brauchen, was ihm gesetzlich zusteht.

H. 61. Tie erste und vierte Abtheilung des Feld-
artillerie-RegimentS Nr. 5 liegen in Glogau,' bie zweite
und brüte in SproUau, bie reitende Abtheilung liegt in
Sagan.

Abonnent in Nltotia. X 1,50 im Ganze».
Ettt eifriger Leser. Die Logiswirlhe würben sich

flrabat machen, die jungen Leute nicht.
Streitfrage, Kellinghnfe». Die eine Besitzerin

war eine Frau Präses Halle, geb. Heine, die andere Frau
Heine, geb. Fould, die sich später Fran Fonltade nannte.

Srnoffcit bei Kitickrehm. England, Ftaukretch,
Rußland, Italien, Deutschland,

H. Bertram. Frau Fenge, ßangergang 66,
Hamburg.

Angeordnete ittnfqevote.
etnnbrfnntt Str. 1.

8e»p»lb Eduard Clrtfitan Store Wtortt,mit GmmolLtllttSopht«
Stein. - Jed-mn Hinrich Bill will «nna Malhilde «idrecht. —
Hernienn Wilhelm Stubolf Sude mit Lulle Beurteile Brummer.
- «ßtUelm Adolph Hermann ®oebede mit Anna Marta Auguste

Nödler. — (luftao Wilhelm <etl Ber« mit Anna liiroline
Elisabeth Thomal. — tlaii Wilhelm Friedrich mit M.irlha Soutfe
«neuste Simon. — •otlfiUl Lenau mit Anna Luise Caroline
Marte Beuch.

etnnbelnmt Nr. 8.
Heinrich Aduard e*iautei mit »arottne Infinite Sl.ittiioe

Bente. — Georg Gruhler mit Christine Auguste <i«t»-rlne SNte.
- »e r« Friedrich Heinrich L»kem Bittet) mit Manga eeouora

Louise Behre»».

Die erste Hautmerbrookschlettse wird wegen
Reparatur vom 23. d. Ri. ab bis auf Weiteres für den
Schiffsverkehr gesperrt werden.

Zirkus Busch. Dem so beliebten Klown A l f.
Daniels, der sich durch seinen Humor überall als
einer der besten seines Genres erwiesen, hat Herr Direktor
Busch ein Benefiz bewilligt, das am Mittwoch, 23. d.
Mts., stattfindet. Das Programm dieser humoristischen
Gala-Vorstellung besteht nur aus besten Nummern. Ten

Schluß bildet das pompöse Manege-Schaustück „Zaragoza".
Es braucht wohl nicht erwähnt zu werben, baß ber
Benefiziant an biefent Abend in feinen besten Nummern
paradiren Wird und feine luftigen Kollegen ihr Bestes
dazu beilragen werden Aus dem Programm fei nur
feine Leistling als Kunstschütze, Herkules, Direktor rc. er-
wähnt ; Alles in Allem lautet die Parole für ben Mitt-
woch-Nbeiib: Wer lachen will, mutz heute kommen. —
Herr Paul hat einen großen Erfolg erzielt mit ber
Vorführung des von ihm breffirten echten arabischen
Vollblut-Heiigstes „Maffond". — Der hiesige Ansenlhalt
bes Zirkus Buich ist nur noch von kurzer Dauer. Am
13. September fiubet bie Abschiebsvorstellmig statt.

Der Verkauf des Zirkus Renz rückgängig
geworben. Bekanntlich hatte Herr Direktor B H.

Jacobsen ans Stockholm im Monat Mai bas Zirkus-
gebäude des Herrn Komuiissionsraths Franz Renz er-
worben. Vor einigen Tagen erhielt nun Direktor
Jacobsen, wie der „H. C." berichtet, von der Finanz-
deputatioii, die die Eigeiithürnerin des Grmid und Bodens
ist, den Bescheid, daß das von Renz geschloffene Kon-
traktverhältniß auf feinen Namen übertragen werden
könne, jedoch unter ber Bedingung, daß das Gebäude
Wie bisher nur zur Vorführung zircensischer Spiele bienen
dürfe. Herr Direktor Jacobsen, der die Absicht hatte,
während mehrerer Monate im Jahre Vorstellungen
anderer Art in dem ehemaligen Zirkus Renz zu veran-
stalten, hat in Folge der Antwort ber Finanzdeputation

feine Rechtsanwälte Herren Drs. Embden u. Petersen be-
auftragt, Herm Konimissionsrath Renz mitzutheileu, daß
er den Kauf löse und sich wieder in den Besitz der beponirten
Kaufsumme setze. Ein Passus im Kaufkontrakt berechtigt
ihn hierzu.

w. Vom Hafen und von der Schifffahrt.
Nachdem sich der Sturm in der Nordsee vollständig gelegt
hat und in den letzten achtuudvierzig Stunden kein Nebel
herrschte, ist der Schiffsverkehr ein ziemlich reger gewesen.
Seit der vergangenen Nacht bis heute Mittag find
43 Dampfer, 6 Segelschiffe, 3 Seeschleppzüge und 21
kleine Küstenfahrzeuge in Cuxhaven eingekommen. Von
dort passirten aus 15 Dampfer, 4 Regelschiffe, 1 Schlepp-
zug und 7 Küstenfahrzeuge. — Die norwegische Bark
„Windsbraut" kam gestern leck und mit Decksichade» in
Cuxhaven ein. Das Schiff ist mit Ladung von Fowey
nach Norrköping bestimmt; jetzt ankert es bei Cuxhaven.

wegischen Bark „Grei" ist von dem Fischbampfer „Witt I stärkung der Garnison zu rechnen sein.
Flüchtig geworden ist der Gypsfigurenhändler

Giovanni Malerbi von hier, nachdem er sich der gefähr-
Aiisspcnmng nicht bis zum 21. August ds. IS. I am Brückenbau, Bullenhuserdamm, burch Bauer, 23. —
geregelt sei, weitere M. 200 an Die dänischen I Getränke-lleberschuß der Zimmerleute am Schleusen-
Arbeiler abziisenden. Der Kassenbericht für die Monate I Hof 8.

■ Tie ausständigen Klempner und BcrufS-
genoffeu hielten heute Vormittag in der „Lessinghalle"
eine Versammlung ab, in welcher der Situationsbericht
erstattet Wurde. Seit gestern hat sich die Zahl derjenigen
Werkstätten, tn Welchen zu den neuen Bedingungen ge-
arbeitet wird, um vier erhöht, so daß zur Zeit 94 Werk-
stätten als geregelt gelten. In diesen arbeiten 710 Ge-
sellen. Die Zahl der Ausständigen beträgt 140. Bei
Neumann in der Heitmannstraße, der den Beschluß
seiner Innung nicht beachtet, stellten gestern acht und auf
den Langenhorner Bautendes KlempnermeisterS
Schlottau, der den Zuschlag für Landarbeit nicht be-
zahlen Will, drei Mann bie Arbeit ein. Verhanblungen
find eingeleitet worden mit bet Acetylen-Gesell-
schast auf bem Hammerbrook, sowie mit ben Firmen
Schuckart u. Komp., Stahlhofer, Hamburger-
straße, Stripp, Emballagenfabrik, Barmbek. Außer-
dem steht die Lohnkommission in Unterhandlung mit der
Deutsch-Amerikanischen Petroleum-Ge-
sellschaft. Sollte mit dieser dis Sonnabend keine
Einigung zu Stande kommen, so Wird hort bie Arbeits-
einstellung erfolgen. Mitgetheilt würbe noch, baß in ber
Werkstatt von Schwencke, Desenißstraße, Zustänbe
herrschen, bie jeder Beschreibung spotten. Die dort be-
schäftigten, zumeist im vorgerückten Alter stehenden Ge-
sellen erhalten außer Kost und „Logis" wöchentlich M. 6
bis M. 7 Lohn, der zum größten Theil in Kümmel um-
gesetzt wirb. Diese „Kollegen" sinb mit ihren Lohn-
unb Arbeitsverhältniffen zufrieden und nicht zum Anschluß
an die Lohnbewegung zu haben.

Höhe bon Jt. 106 000
dieses Geld zu seinen _
Hüttel verwandt hat, ist bisher noch nicht festgestillt."

Möglicherweise hat Stöver sich nach Frankreich be-
geben, um dort in den Generalstab einzutreten. Wozu
ihn sein FälschungS- und Unterschlaguiigstalent sicher

s sitzende, bie Versammlung möge zur Unterstützung der- .... , , o
ftlben ,<t 200 bewilligen. Dieses wurde angenommen 110. — Getränke-Uebei-fchuß v. Bau Trebitz u. Reitz, WandS-
und ber Vorstand ferner ermächtigt, wenn bie I beferftr., 26,70. — Fabrik Fabel S. — Bon den Zimmerern

Ladenkaffendiebstähle sind dieser Tage in der
Arnoldstraße in einem Grünwaarengeschäft zwei Mal
und in einem Brotwaarengeschäft sieben Mal konstatirt
worden, ohne daß es gelungen ist, den Dieb ober die
Diebe zu fassen.

Auf und davon. Der Knecht eines in der Großen
Rosensttaße wohnenden MilchhändlerS hat diesem * 100,
bie er von fiunben einkassirt, unterschlagen und ist bann
ausgerückt. Der Geschädigte hat Anzeige gemacht und
nun wird der ungetreue Knecht von der Polizei verfolgt.

Verhaftet wurde ein angeblicher Händler, der im
Verdacht der Zuhälterei steht, Wegen Sachbeschädigung.
— Ein angeblicher Arbeiter, der in ber Kaistraße eine
SelterSbube erbrochen hat, angeblich, um barin zu
schlafen, gerieth ebenfalls in Haft.

Ein Schwindler treibt hier wieder fein Unwesen.
Er ist ein untersetzter Mensch im Alter von etwa
30 Jahren und kam gestern zu einer Frau in der Adolf-
straße und bot derselben Leinenwaaren zum Kauf an.
Der Mann jammerte und weinte und sagte, er müsse bie
Waaren, bie seine Frau zur Aussteuer bekommen, los-
schlagen, ba er sich mit feiner Familie in größter Noth
befinbe. Dabei ließ er durchblicken, daß es sich um
hochfeine Waare handle, die mehr werth fei, als er dafür
haben wollte. Die Frau ließ sich erweichm und kaufte
ihm die Waare für den geforderten Preis ab. Als sie
später die Waare einem Sachverständigen zeigte, wurde
sie gewahr, daß sie betrogen war, denn es handelte sich
feine«weg« um reine« Leinen, sondern um rninderwerthiges
Halbleinen. Später erfiihr man, daß der Schwindler
auf einer anderen Stelle ein ähnliches Geschäft gemacht
hatte.

befähigen wird. ~
Nach Kiantscho«. Im Laufe dieser Woche werden

Vertreter deS Norddeutschen Lloyd und der
Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt-
Gesellschaft den Emdener Hafen besichtigen,
um festzustellen, ob eine Ladung von 80 000 Tons
(Eisenbahnschienen, die die genannten Gesellschaften nach
Kiautschou zu deschaffm haben, von Dortmund durch
den Kanal nach Emden befördert und von dort au8 die
Dampfer mit den 80 000 Tons nach Kiautschou
abgehen können. _ . _

— Schwerer NngliiekSfall. Gestern Abend kolli-
dlrien an der WandSbeker Chaussee ein Geschäftswagen
und eine schottische starre mit solcher Gewalt, baß ber
Führer des letzteren Gefährts zu Boden geschleudert
wurde und unter bie Huse de« Pferde« gerieth. Durch
Hustritte wurde der Mann erheblich am Kops verletzt, so
daß er bewußtlos liegen blieb. Der Verunglückte, ein
in der Anckelmannstraße wohnender Arbeiter, würbe in'S
Krankenhaus gebracht.

Altona.

Stellungnahme der Altonaer Klempner zu
der Lohnbcwegnng der Klenipuer in Hamburg
lautet bie Tagesordnung einer öffentliche» Versammlung
der Klempner, GaS- und WasserleitungSarbeiter, Rletall-
drucker und verwandten BerusSgenoffen, welche am
Mittwoch, 23. August, Abends 8j Uhr, bei Christiansen,
Blumenstraße 41, statt findet. I» Anbetracht der wich-
tigen Tagesordnung ist das Erscheinen aller Berufs-
angehörigen erforderlich.

Tas Statut der Zwangsinnmig für das
Malergewerbe in Altona hat die Genehnügung des
Bezirksausschusses erhalten. Tie fouftituirenbe Ver-
sammlung ist auf den 30. September festgesetzt worden.

Impfwesen. Nach einer polizeilichen Bekamit-
machung finden die diesjährigen öffemlichen Jmpsunge»
mit bem 28. unb 31. August ihren Abschluß. Die Nach-
schau finbet am 4. unb 7. September Nachmittags von
2 bis 3 Uhr statt.

Für den durchgehenden Wageuverkehr ge-
sperrt sind bis auf Weiteres die Isebeküraße zwischen
ber Sonberburger- und Waidinannstraße, sowie bie
Schützeiistraße zwischen bem Kreuzweg und der Bahren-
felberstraße.

Die Züge ans der Altona-Vlankeneser Eisen-
bahn sollen demnächst, wie mitgetbeilt wird, bie Strecke
in einer kürzeren Zeit zurücklegen, als bisher. DaS
wäre ja recht schön, wichtiger aber wäre es, wenn die
Fahrpreise bedeutend ermäßigt Würben. Auf Letzteres
darf man aber wohl nicht hoffen, weil keine Konkurrenz
vorhanden ist. Denn wenn ber Fahrpreis auf der
elektrischen Bahnlinie zwischen Ottensen unb Blankenese
30 betragen wird, wie es heißt, io ist bie elektrische
Bahn feilt Koukurrenzimteruehme» für bie Eisenbahn.

Die 4. Abtheilung des Holsteinischen Feld-
artillerie. Ncgiments Nr. 24 verließ heute, Diens-
tag, SBafjrenfelb, um sich zu den Regiments-
Übungen nach bem Manövergelimde zu begeben. Der
Zug bewegte sich Morgens 7 Uhr durch die Bismarck-
sttaße, Allee, Kleine Gärtnerstraße in Altona, Felbstraße
in Hamburg über bie LombarbSbrücke an ber Alster
entlang nach Glinbe zu, wo bie erste Rast ftattfanb.
Nach beendetem Manöver, am 21. September, wird die
Abtheilung nicht mehr nach hier zurücklchren, sondern un-
mittelbar in den neuen Standort Schwerin einrücken.
Die Abtheilung befand sich feit dem 2. Oftober 1893 in
Altona in Garnison und lag, wie erinnerlich sein bürste,
zunächst in Bürger-Quartier. Pferde unb Geschütze be-
fände» sich in Stallungen an der Palmaille und tn der
Großen Bergstraße. Bereits ant 2. Oktober 1894 er-
folgte bie Uebersiedelung ber Abtheilung in das neu-
erbaute stafernement im Vorort BahretUeld. Unb eben-
falls ant 2. Oktober b. I. Wirb die vorläufig aus je einer

Beziehung auf das bisherige Verhältniß der Konservativen
zu der Regierung haben und kann nur unheilvoll auf
bas Zusammengehen der staatSerhallenben Elemente beS

Landes, namentlich auf das Zufautmengehen auf dem
Gebiete der Handelspolitik wirken. Dar mögen die
Herren von der Rechte» bedenken!“ Dar genannte
Organ bemerkt: Der Sinn dieser Worte ist klar und
schließt jedes Mißverständitiß aus. Der Reichskanzler
spricht von den Gefahre» für ein Zusammenwirken der-
jenigen Elemente, deren Zusammettschluß die Voraus-
setzung für eine erfolgreiche Durchfühl
des gleichmäßige» Schutzes aller Zi

(Die Herren Schriftführer werde» ersucht,
nur schmales Papier zu verlveuden und auf einer
Seite zu beschreiben.)

Fabrikarbeiter, NotheuburgSort. Am 16. August
tagte unsere Mitgliederversammlung bei von Eitzen.
Genosse Schaumburg hielt einen Vortrag über die
kulturelle Bedeutung ber Gewerkschaften unb erntete
für feinen sehr interessanten Vortrag reichen Beifall.
Die Abrechnung vom Sommervergnügen ergießt einen
Ueberschuß von M. 27,40. Sodann wurde Borkmöller
für die Veddel als Hülfskassirer gewählt. Niemann
machte bekannt, daß unser Herbstvergnügen am 23. Sep-
tember bei Saubert stattfindet. Zorn berichtet noch kurz
über die öffentliche Versammlung auf der Veddel und
bedauert daS traurige Resultat derselben. Hierauf er-
folgte Schluß der außerorbenllich stark besuchten Ver-
sammlung.

Brauereiarbeiter. Am 19. August sand in
Richters Lokal am Müblenkamp für den Bezirk Winter-
hude eine öffentliche Versammlung statt. Ueber den
Nutzen der Organisation referirte Nadack, welcher bie
noch fernstehenden Kollegen zum Beitritt in ben Zentral-
verband der Brauer und verw. Berufsgenossen auf-
forderte. Nach eingehender Diskussion wurde folgende
Resolution gegen vier Stimmen angenommen: „Die
heute bei Richter tagende öffentliche Brauereiarbeitcr-
verfammlung erklärt sich mit ben Ausführungen
bes Referenten einverstanden, sieht in dem Zentral-
verband der Brauer und verwandten Beruf«-
genoffen den alleinigen Vertreter der Interessen jedes
Brauereiarbeiters und verpflichtet sich, bie ber Organi-
sation noch fernstehenden Kollegen und Genossen dahin
aufzuklären, daß dieselben baldigst Mitglieder ber
S8rauereiarbeiter=Crganifation werben, ba nur durch
Vereinigung sämmtlicher Brauereiarbeiter die Lage der-
selben verbessert werben sann." An ber Diskussion be=
heiligten sich Schok, Steger, Klassen und Radack. Klassen
sprach sich dahin aus, daß bie Bierkutscher in den Ver-
band der Transport- und DcrkehrSarbciter gehören und
forderte bie anwefeiiben Kutscher auf, fest zum Trans-
portarbeiter-Verband zu halten. Genoffe Radack hielt
dieses jedoch für falsch, waS er auch durch einige Bei-
spiele flarlegte. Eine Tellersammlung zur Deckung ber

gekommen.
w. Die Wafscrtempcratur tn den Elbbade-

austalten betrug heute 21 Grad Celsius.
w. Mit elektrischem Licht versehen sind letzt

die Büreau« ber Zollyacht, baS Logis ber Mannschaft
und bie Lootsenstation auf bem St. Pauli Landungs-
ponton. Bisher wurden dort Pettoleumlampen gebrannt,
die durch 25 Glühlampen ersetzt sind.

w. Seinen Bruder mit einem Messer ge-
stochen hat ber im Großen Bäckergang wohnende
18jährige Sohu des Arbeiters Zinne. Der junge Mensch
verletzte" seinen elfjährige» Bruder schwer in der linsen
Seite, so daß man de» Verletzten nach dem Kurhause
bringen mußte. Der Attentäter ist verschwunden.

w. In Lebensgefahr schwebten heute Morgen
fünf Arbeiter. Dieselben ruderten in einem Boot bei
Knhwärder, da« durch Wellenschlag eines Dampfers zum
Kentern gebracht wurde. Sämmtliche Verunglückte konnten
von der Besatzung von Zollbarkassen gerettet werben.

Zu der großen Unterschlagung bei der See-
BernfSgenosseuschaft schreibt die „Börsenhalle": „Der
bisher sehr angesehene G esch äft Sführer der See-
Bern f s g en o s s en s ch a f t, H. Stöver, hier, hat
sich heimlich von Hamburg entfernt. ES hat sich leider
heraiisgestellt, daß Stöver feit längerer Zeit sich hat
Unterschlagungen zu Schulden kommen lassen, die er
durch Buchungs-Manipulationen zu verdecken verstanden
hat. Diese Unterschlagungen, deren Höhe noch nicht
festgestellt werben konnte, bürsten eine nicht unbedeutende
Summe umfassen. Stöver, ber feit ber Begründung der
See-Berufsgenoffenschaft im Jahre 1887 seinen Poste»
bekleidete, bezog eine Gehalt von -H. 15000.
Er hatte sich in Gemeinschaft mit einem Agenten Fr. tn
Grundstück-Spekulationen eingelassen und, namentlich m
Eimsbüttel, Häuser unb Terrains im Werthe von einer
halben Million Mark erworben. Fr. ist ebenfalls ver-
sch wunden. Der Fall ist überaus bedauerlich, da Stöver
sich allgemeine» Vertrauens erfreute unb man ftW bet
ihm einer solchen Handlungsweise nicht versehen konnte.

Wenn ein in dürftigsten Verhältnissen lebender Ar-
beiter einige hnndert Mark veruntreut, wissen sich gewisse
Blätter vor Schadenfteude nicht zu lasse», lugen wo-
möglich noch ein paar Nullen hinzu, um die Geschichte
aufzubanschen, und wisse» nicht genug zui moralisiren.
Hier aber, wo ein mit M. 15 000 jährlich bezahlter Be-
aniter ihrer Sippe viele Tausende verpulvert hat, Wirb
erst bie Anzeige bei ber Polizei erstattet, nachdem ber
Durchbrenner bereit« einige Tage verschwunden ist.
Natürlich wird eS unter solchen Uinstanden schwer halten
ihn zu fasse», denn er wird seinen Vorsprung benutzt
haben, sich in Sicherheit zu bringen. Den Wittwen und
Waisen der zu Tode gekoiiimene» Seeleute hat man die
Markstücke von ihren Renten abgeknappt, und mm geht
der mit M. 15 000 botirte Herr Geschäftsführer mit diesen
auf Kosten der armen SeemannL-WittWen unb -Waisen
erzielten Rheder-Profite vergnügt durch die ßappen.

Heute berichtet bie „Börsenhalle' noch: „Stöver rst
feit dem 14. d. M. verschwunden. Die Nachforschungen

Ermittelung der Höhe der veruntreute» Summe
werden ^fortgesetzt; bi« jetzt find etwa X 50 000 fest-
aefteUt • indeß dürste die Summe sich al» bedeutend höher
L rau stellen ba bie Manipulationen in d«, Büchern,
burch die Stöver die Unterschlagungen zu verdecken suchte,
eine besonder» sorgfältige und schwierige Revision er-
fXri A machen. Ferner hat Stöver von Freunden
forber ich macpc». v _ , _,hnrnt. ou 8 fh.b

Vorlage in biefer Hinsicht unheilvoll wirkt, kann ein
Zweifel wohl nicht bestehen. Auf diese Thassache hin»
gewiesen zu haben, ist doch hirnnielweit von der Drohung
verschieden, wie sie die „streuzzeifting" im Widerspruch
mit den Thatsachen unterstellt.

Wien, 22. August. (W. T. B.) Die „Wiener
Zeitung" veröffentlicht eine kaiserliche Verordnung auf
Grund de« § 14, betreffend die Gebühren der Vermögens-
Übertragung, sowie eine kaiserliche Verordnung auf Grund
desselben Paragraphen, wodurch die Bezüge der in die
Kategorie der Dienerschaft gehörigen aktiven Staatsdiener
für die Zeit vom 1. September bis 31. Dezember 1899
festgesetzt werden.

Kopenhagen, 22 August. (W. T. B.) VomBüreau

Ritzan wirb aus HelsingforS gemeldet: Ter nissische
Minister de« Innern hat bem finlänbischen Senat mit-
getheilt, daß er laut Ermächtigung des PostiuamfesteO
von 1890 beschlossen habe, die finläudischen Postmarken
für die Korrespondenz nach dem Auslande vom 1. Januar
1900 an unb bie Postinarkeil für bas Inland vorn
1 Juni 1900 an abzuschaffen. Die Portosätze berbleiben
unverändert.

Christiania, 22. August. (W. T. B.) Norsk Tele-
grammbüreau meldet aus Hammerfest: Lerner ist von
ber Bäreniusel auf seinem Dampfer eingetroffen. Er hat
auch bie schwebische Expedition mit hierher gebracht und
wird nach Tromsö Weiterreisen, wo er Einkäufe machen
Will für ein zweites HauS, das er auf der Bäreniusel
zu errichten beabsichtigt. Jedenfalls wird Serner bi«
zum Herbst auf ber Bäreniusel verbleiben, vielleicht auch
ben Winter.

Hilversum, 22. August. (W. T. B.) Anläßlich
ber Untersagung des hiesigen Jahrmarktes kam es heute
Nacht zu ernsten Ausschreitungen. Gegen 11 Uhr Abend«
rotteten sich Volkshaufen zusammen, zogen durch die
Straffen und zertrümmerten die Fensterscheiben im Hause
des Bürgermeisters, sowie in mehrere» Billen und Läden,
zerbrachen die Gaslaterneu. Da die Ortspolizei nicht
stark genug war, um die Ordnung wieder herzustellen,
erbat der Bürgermeister eine Abtheilung der Bürger-
garde. Heute ist ber Belagungszustanb erklärt worden,
auch sind Abtheilungen Jnsanterie und Kavallerie-Truppen
eingetroffen.

Rouen, 22. August. (SB. T. B.) Gestern Abend
8 Uhr explodirie aizf bem hiesige» Kai be la bourfe eint
Petarbe. Ein herbeieilender Polizist fanb ein 12 cm
langes unb 7 bis 8 cm hohes Blechgefäß, daS am
obersten Theile mit Pulver gefüllt war. Da die Stell«
zur Zeit der Explosion menschenleer war, wurde Niemand
verletzt, sonst wurde kein Schaden verursacht.

Madrid, 22. August. (W. T. B.) In Oporto sind,
wie hierher gemeldet wird, gestern vier Pestfälle vor-
gefommen, davon waren zwei todtlich. Vor bem stäbti-
schen Laboratorium fand eine feindselige Kundgebung bet
Volksmenge gegen den dort thätigen Doktor Jorge statt

4)ercs, 22. August. (SB. T. B.) Der hiesige Güter»
bahubof wurde durch eine große Feuersbrunst heim«
gesucht. Der Schaden Wirb auf zwei Millionen Peseta-
geschätzt.

ber Entbindungsanstalt Eppendorf 30. — Schneider»
werkstätte. An der Koppel 78, 10. — Von den
Tabakarbei icr» Ottensen 100. — Amerikanisch« Auktion
über eine Schwarzendose 1,55. — Amerikanische Auktion,
Jakobi-Kirchhof, durch L. P. 2,25.

Zusammen . . K 354,75
Vorher quittirt „ 12710,59 ,

Batterie der Itzehoer, Stettiner und Güstrower Artillerie-
Regimenter gebildete Abtheilung des neugebildeten 45. Feld-
artillerie-Negiments in Bahrenfeld einrücken. Eine Ab- _
Teilung des Regiments Graf Bose hat geffem Nach-1 oas Ableben der Kollegen Leo, Ratzloff unb ßaubacb
mittag die Kaserne der 24 et bezogen und wirb bort bis I bekannt. Das Andenken an die Verstorbenen wird durch
zum 2. Oktober liegen, bis die neue Garnison eingetroffen I Erheben von ben Plätzen geehrt. Dann werden die Mit-
ist. Innerhalb des Bereich« der Garnison in Bahrenfeli 1 glichet aus die Veränderung der Zahlstelle von I. Flag-
werdeii zwei Reserve-Schuppen gebaut, von denen der 1 chann nach Geick, Kleine Frecheit 87, aufmerksam geuracht
eine fast fertig ist. Da Verhanblungen über ben weiteren I unb ferner, daß die Emkassinmg des 2. Bezirks an
Erwerb von Grundbesitz mit dem Großgrundbesitzer I H. Dübel übertragen sei. In Anbettacht ber langen

Irfte auf eine zu erwartende Ver-1 Aussperrung ber dänische» Arbeiter ersucht der Vor-

Der LebenSniittelverfälsckuiiig soll sich ein
Krämer ans Eidelstedt dadurch schuldig gemacht haben,
daß er unter der Bezeichnung „Honig raffinade" mit
Zucker versetzten Honig verkauft bat. Tas Publikum
soll in den Glaube» versetzt sei», daß cs sich um reinen
unverfälschte» Honig handle. Das Schöffengericht sprach
den Angeklagten frei, weil weder eine Täuschung des
Publikums beabsichtigt noch geschehen sei, den» dieses
verstehe unter „Raffinade" einen Zuckerzusatz. Die Be-
rufung der Staatsanwaltschaft gegen dieses Urtheil
Wurde heute vom Landgericht verworfen.

Wegen Unfugs, Beleidigung und Wider-
stands staub heute in ber Berufungsinstanz ber Kessel-
schmied I. vor dem Landgericht. Er soll in der Stacht
zum 19. Mai b. I. in der Gr. Bergstraffe gesungen unb
ben Wächter Plath, der ihn zur Ruhe verwies, beleidigt
habe». Als er verhaftet werden sollte, leistete er angeb-
lich heftigen Widerstand. Der Angeklagte bestritt in der
heutigen Verhandlung, die auf Grund seiner Berufung
gegen das auf >L 40 Geldstrafe, event. 2 Tage Hast und
6 Tage Gefängniff lautende schöffeugerichtliche Urtheil
ftattfanb, feine Schuld. Richtig fei, gab er an, daß er
gesungen habe, doch dieses fei so leise geschehen, daß da-
durch die Rube nicht gestört worden sei. Unwahr sei,
daß et den Wächter beleidigt habe. Dieser fei vielmehr
gleich auf ihn zugcstürzt, habe ihn in den Nacke» gepackt
und ihn so nach der Wache geschoben. Dabei fei er von
bem Wächter am Halse verletzt worbe». NIS er sich über
diese Behaiibluiigsweise in ber Wache beschwert, habe ihn
der Wächter »och geschlagen. Der Wächter Plath bestritt
die Angaben deS Angeklagte» unb ließ sich über bie Vor-
gänge im Sinne ber Anklage aus. Daraufhin Würbe
bie Berufung bes Angeklagten kostenpflichtig verworfen.

Ei» recht verwickelter Kupplerprozeß fanb
vor bem hiesigen Landgericht statt. Angeklagt waren ein
Barbier unb besten Ehefrau anS Langenfelde. Gegen
Letztere mußte die Lnhandlunz ausgesetzt werben, weil
sie in der Verhandlung erkrankte. Der Bardier hat einem
Man» eine Frau verschafft und hat dafür M. 2000 er-
halte». Dieses wäre nach dem Gesetz nicht strafbar, er
unb feine Frau sollen aber weiter gegangen fein unb,
alS ihnen die X. 2000 in Aussicht stauben, bem Liebes-
paar vor seiner Berheirathmig Gelegenheit zur Unzucht
gegeben habe». Die Sache ist von Leuten an bie große
Glocke gebracht worden, bie be« jungen Ehemann beerben
wolle» unb babnrch sich geschädigt fühlen, daß er dem
Barbier die K. 2000 gegeben hat. Die Angeklagte»
leugneten unb bie Verhandlung zeitigte so viele Wider-
sprüche, daß bie Aussagen mehrerer Zeuge» protokollirt
wurde». Der Angeklagte wurde dennoch der Kuppelei
überführt erachtet und zu 6 Monaten Gefängniß ber»
urtheilt. Gegen die angeklagte Fr^z wird die Verhand-
lung später fortgesetzt werden.

Einen zweijährigen »r,eg fuhren der Produkten-
händler K. unb bte Ehefrau B., welche in ber Breiten-
straße in einem nnb demselben Hause wohne», mit ein-
ander. Dieser Krieg zeitigte, daß bald st. auf Antrag
der B und bald die B. auf Antrag be« st. angeklagt
unb bestraft würbe. Zuletzt war st. auf Denunziation
der B. hi» angeklagt. Er soll bie Frau mit entern
Mester bedroht unb ihr zugerufen haben, wenn er sie
in der Nähe treffe, so wolle et sie todtschlagen. DaS
Schöffengericht hat ben Angeklagten bet Bebrohung

chulbig befunden unb ihn zu X 100 Geldstrafe, event.
10 Tagen Gefängniß, verurtheilt. Der AngeNagte hat
Berufung eingelegt und behauptete in der heutigen Ber«
Handlung vor dein Landgericht, er sei unschuldig, und
waS die angeblich Bedrohte aussage, sage sie anS Rache
wiffentlich falsch anS. Der Gerichtshof schenkte aber den
Angaben der BelastungSzeugin Glauben und verwarf
bie Berufung bes Angeklagten.

Sittenverbreche». Als gestern eine in Eilbek
wohnenbe Frau bie Pinneberger Chaustee passirte. Wurde

ie in der Nähe de« Diebsteiches von einem Strolch
tberfallen. Der Bursche warf die Frau zu Boden, um
ie zu nothzüchtigen. Diese aber rief laut um Hülfe und
ockte dadurch Leute herbei. Jetzt ließ der Kerl von

!md^Ve?attuten^vß" Summen geborgt. Bis letzt find seinem Opfer ab und ist leibet übet die Felber ent-

Lrüg-d-rin dieser Art erlangten Gelder zur «esammt» kommen. 1

Berlin, 22. August. (W. T. B.) Slbgeorbneten«
Haus. Träger (FVp.) beanttagt, ben ersten Punkt
bet Tagesorbnung, bie zweite Berathung des Gesetzent-
wurfes, bett, die Eerichtsorganisaiiou für Berlin und
Umgegend, an die stommiffion zurückzuvetweise», event,
von der Tagesordnung abzüsetze». Jiistizmistcr Schön-
stedt bittet, ben Antrag abzulehnen, der die Vorlage zu
verschleppen bezwecke. Nach längerer Geschäftsorduungs-
bebatte wirb der Antrag Träger abgelehnt. Nach län-
gerer unwesentlicher Debatte wird fobann der Gefetzent-
entwurf in der Korninifsionsfassung angenommen. Es
folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfs, bett. Ge-
währung vo» Zwischcukredii bei Rentengutsanlagen. Die
Slbgg. Dr. Hirsch pFVp), Dr. Sattler (NL.),
Schmitz (Z.) und Richter (FVp.), sprechen sich gegen
bie KommissionSberathung aus unb wünschen bie Wieder-
herstellung der RegietnugSfassung. Die Slbgg. v. Bockel-
b e r g (st.), Fihr. v. Wangenheim (st.) unb Dr.
Hahn (b. k. Fr.) sprechen für bie Kommissionsfassung.
Minister Dr. v. Miquel Hai nichts gegen die Wieder-
herstellung der Regierungsvorlage einzuwenben. Der
Gesetzentwurf wird fobann in ber Kommissionsfassung
angenommen.

Es folgt die zweite Berathung deS Antrages Kanitz
auf Annahme bei? Gesetzentwürfe« über bie Ergänzung
bcS Gesetze« bett. Sortierung ber Errichtung bon Reuten-
gütern. Dr. Sattler bittet, ben Antrag abzulehnen.
Laiidwirthschastsminister Frhr. v. Hammerstein spricht
ebenfalls gegen ben Antrag. Frhr. v. Z e b l i tz 1.FK.)
spricht bafur, wendet sich gegen bie Ansichten ber Linken,
bei ber bie alten liberalen Ansichten ausgelöschi scheinen,
bie Rechte sei jetzt bi« Trägerin bet konstitutionellen
Grunbgcbanken. Nach Weiterer Debatte wirb bet Antrag
Kanitz angenommen.

Nächste Sitzung morgen 11 Uhr; auf ber Tages-
Orbnung stehen kleine Vorlagen.

Schluß 4| Uhr.
Berlin, 22. August. (SB. T. B ) Die „Berliner

Pol. Rachr." wenbeii sich gegen bie „Kreuzzeitung", bie
dem Reichskanzler bie Drohung in ben Mund legte, baß
bie konservative Partei, Wenn sie sich nicht gefügig zeige,
auch nicht auf bie erwünschte Berücksichtigung ber Laub-
Wirthschaft beim Abschlusse bet Handelsverträge werbe
rechnen können, unb bestreiten, baff bet Reichskanzler
eine Drohung bet bezeichneten Art ausgesprochen habe,
und konstatiten, daß der Reichskanzler wörtlich
sagte: „Die Frage wirb Weittragende Folgen in

Ausgabe M. 563,24. Dem staffiter wurde Decharge
ertheilt. Der Kartelldelegirte berichtete in ausführlicher
Weife über die von Altoiiacr Seite angeregte Gründung
eines Arbeitersekretariats. Die Urabstimmung über die
Gründung eines Sekretariat« ergab auf dem vom Kartell
herausgegebenen Fragezettel: Frage I 47 Ja, II 46 Ja,
1 Nein; III 5 Za, 42 Nein, IV 44 Ja, 3 Nein. Der
Antrag des ZenttalvotstandeS, betteffend Statuten-
veränderung, wurde ohne Debatte angenommen. Tau»
Würben C. Schippmann und E. Kühl alS Vorsitzende,
F. Haß und M. Lauschke als stafftrer und G. Quast als
Schriftführer in ben Vorstand, M. Hauschildt, F. Heidsik
und M. König al« Revisoren, M. Treier und L. Achilles
als Thürkonttolöre, H. Rheder und F. Robertheus als
Bibliothekare gewählt. Dem Nbhalteu eines SBinter-
vergnügens am 25. November bei Herr» Th. Buchholz,
Ottensen, wurde euf Antrag von Haß zugestimmt, sowie
auch dem Anttag von Kühl, einem Kollegen wegen langer
Krankheit .H 50 als Unterstützung zu gewähren unb
ferner, ber Mitgliedschaft Speicherarbeiter, Altona, unsere
Bibliothek zur Verfügung zu stelle». Derheider giebt
»och besannt, daß er jeden Sonntag Morgen von 10 bis
2 Uhr so lange, bis das Arbeitersekretariat in Thätigkeit
tritt, zur AnskunftSertheilung in Fragen der Sirbeiter»

chutzgesetzgebung bei C. JenS, Ecke der Amalienstraße,
anweicnb fein werbe.

Gcncralstab, noch die verschiedenen deutschen MilitSr«
attach^S in Europa HLticn von DreysuS sprechen hören.

ES entsteht ein Zwischenfall mit Bezug auf den
einem fremden Mtlilärattachö zugeschrie-
denen Bericht vom November 1897. (ES
handelt sich um den angeblichen Bries deS österreichischen
Obersten Schneider. R. d. „6 "-) Labori richtet an
General Mercier nach einander Fragen, aus welche
Weise diese« Schriftstück in seinen Besitz gekommm sei,

.unter welchem NcchtStitel er noch Besitzer desielbm gc
wesen sei, als er nicht mehr .ffriegSminister war, wann
er es vorgelegt und mit welchem Rechte daS Geheim-
aktcnstück in seinem Besitz gewesen sei. — Auf diese
Fragen verweigert Mercier die Antwort
oder schweigt überhaupt. Mercier crklSrt dann, daß
er nur die Verantwortlichkeit für die Uebersetzung über,
nehme. — ßabori stellt hieraus fest, daß Mercier sich
geweigert habe zu antworten und behält sich entsprechende
Matzregeln vor. (Bewegung.) ßabori kündigt an, datz
er weitere Fragen an Mercier richten werde; er sehe aber
voraus, daß Mercier häufig die Antwort verweigern
werde. (Bewegung.) ßabori verliest einen Bericht des
Agenten Guenöe, der Dreyfu« in keiner Weise belastet
ferner eine Note des Generals Gonse, die sich tadelnd
über ßajoux ausspricht.

Mit Bezug auf die Aussage RollinS erklärt
DretfuS, im ßaufe der bei ihm vorgenommenen
Haussuchungen sei Alle« tn seiner Wohnung beschlag-
nahmt worden. — Präsident Jouaust: ,68 fehlen
Seiten in Ihren Arbeitshesten aus der Kriegsschule"
Dreyfus: „Nein, Herr Oberst, im Jahre 1894 nicht."
(Bewegung.)

Der ehemalige Ministerialsekretär Ferret sagt
aus, er habe einmal Dreyfus im vierte» Büreau über,
rascht, wie er mit einer Zivilperson ein Schriftstück
durchsah, anschetneud eine gezeichnete Darstellung des
Transports von Bcdeckungstruppcn. Zu dieser Zeit sei
Niemand im Büreau gewesen. — Dreyfus protestirt
dagegen, die behaupteten Thatsachen seien nur gehässige
Insinuationen, die man von einem früheren Kriegs-
minister gesammelt habe, (ßangandauernde Bewegung.)

Eine Debatte entspinnt sich zwischen dem Präsi-
denten, General Gonse, Dreyfus und Demange.
G o n s e verliest Briefe zweier Jngeuiöre, woraus hervor-
geht, daß sie oft das Ministerium betraten. — Dreyfus
widerspricht, dem, er habe niemals Jemanden in sein
Büreau geführt, er sei dorthin außerhalb seiner Dienst-
stunden nur während der Abwesenheit seiner Frau im
August oder September 1894 gekommen. — Demange
konstatirt, daß, da der Zutritt zum Nünisteriurn so leicht
sei, auch andere Personen als Offiziere sich dort Nach-
richten verschaffen konnten. (Bewegung.)

Hieraus wird Dtajor Bertin verhört. Dieser sagt
aus, er habe Dreyfus im vierten Büreau unter seinem
Befehle gehabt. Dreyfus habe ohne Eifer gearbeitet, sei
aber sehr aus dem ßauseuden gewesen sowohl betreffs der
Transportfragen als auch bezüglich des Eisenbahnnetzes
des Ostens. Sein Dienst habe Dreyfus sehr wohl in
die ßage bringen können, sich von Cuignet Auskünfte
über das Eisenbahnnetz des Ostens zu erbitten, nicht
aber über andere Eisenbahnnetze; er, Zeuge, habe Dreyfus
niemals den Befehl ertheilt, sich Auskünfte der letzteren
Art zu verschaffen. Bertin erklärt weiter, er sei auf
Grund der Expertise Bertillous von der Schuld des
Dreyfus überzeugt.

Der Gerichtsschreiber verliest einen Brief des
Senators Scheurer-Kestner, worin dieser sich ent-
schuldigt, daß er nicht vor Gericht erscheine, und barlegt,
daß er durch die Handschrift Esterhazy's von der Un-
schuld Dreyfus' überzeugt worden sei. Scheurer-Kestner
betont in dem Schreiben die Geständnisse Esterhazy's
bezüglich des Bordereaus und drückt den Wunsch aus,
daß bald die Stunde der Gerechtigkeit schlage im Interesse
des Heeres und des Vaterlandes. (Bewegung)

Auf eine Frage Dcmcmge's antwortet Bertin,
er habe dem Kriegsminister Billot von den Nach-
forschungen Scheurer-Kestner's Mitchelung gemacht. Der
DHnister ließ dem Senator antworten, er habe nichts in
der Sache zu thun. Er (Bertin) habe Scheurer-Kestner
nie verhehlt, daß er von der Schuld des DreyfuS über-
zeugt sei. Zeuge erklärt, er habe Picquart stets für einen
Ehrenmann gehalten. DreyfuS sei immer im Ministerium
»ls Kaiuerad betrachtet worden, man habe ihm, ohne sich
um seine Religion zu kümmern, alle Amtsgeheimnisse
anvertraut.



St. Paitli, Snnncretbc Rr. 3, Nähr der Dnvtdstraße.
Altona, Große Bergstraße Nr. 115/117, Ette Uirzerstrastc

ist, tote Jeder von der Wasserkante toeiß,

echt blau Serge, Coating u. Düffel. 5
Von diesen drei Artikeln empfehle ich sowohl

Anzüge, als einzelne Hosen nnd Jackels
fertig und nach Mast zu
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Diem flott fortgefekt — J
nach Hamburg bestimmt,
bebakten Sctnii passtrt -

Millers

Zirkus A. Schumann

int Zirkns Renz.im Zirkus Renz.

findet

Ijergfahrt in Tirol. I
(In den Parkanlagen der ehemaligen Gartenbauausstellung.)

Der Vorstand

in Tiitge's Etablissement, Baleutiuskamp 41

des

Line Frau to. Tabak in ob. miß. d. Hause zu str.
d Nachmittags.8. Pai-kstr. 17, Laben.
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Lager v. Bettfedern «. Tannen, sowie

ersucht Ter TistriktSsührcr
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Barmbek, Teseuiststrast« 19.
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Das Leichenbegängnisa des Bürgerin.
Dr. Versmann am I. Aug. in Hamburg.
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Herren - Garderoben

fertig und nach Mast liefert in bester
Ausführung zu billigftc» Preisen

Stiljmi&flniinlüO. Ph. Daltrop.

Dr. med. Just

von der Reise zurück.

Geschäfts-V'inweihnng.
Allen Freunden, Nachbarn und Genoffen zur

Nachricht, daß ich meine Wirthschaft, HciuS-
kanip 5, am Donnerstag einwcihen werde.

Hierzu ladet ergebens ein
Willi. Dittmer.

Einz. fauler Schulden. Kaiser Wilhclm-
straste 4, I vis-&-vis Wexstraße, v. 9 Uhr
Morgens b. 8 Uhr Abds., Sonntags v. 11—1.

Fleisch-Kochanstalt

Nächster Verkauf ant Donnerstag,
24., und Tounabcud, 26. August,
Vo m. 8 Uhr. DieVerwalt ung.

lernhftrnstrasse Ufo. 37.
Telephon Amt I, 171.

Tabakstcngel kauft
und holt nach Empfang einer Karte ab
C. Schöne, Altona, Sommerhuderstr. 23, l.r.

Todes - Anzeige.
Den Mitgliedern die ttaurige Nach-

richt, daß unser Kollege

Willy Meyer
im Alter von 24 Jahren am 19. August
nach kurzem Leiden gestorben ist.

Ehre feinem Andenken!
Beerdigung findet heute, Mittwoch, den

23. d. M., Nachmittags 3 Nbr, vom
Krankenhause, Lohmühlenstraße, statt.

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
Der Vorftmid.

Vereinäaugelegenheiten.
Anfang der Versammlung 8$ Uhr AbcudS.

WeiKbierkcllcrei

und Bier-Verlag

von Ferdinand Reichardt

August Tietz jun.,

81 Neuer Steinweg 81,
Ha«swtan dswaaren und

Werkzeuge für alle Handwerker bilttffit.

8llß«irthsjllsts-KrSßsuß.
Allen Freunden und Bekannten theile ich

hierdurch mit, daß ich Ecke Fruchtallee und
Eimsbütteler Chaussee eine

Gasttirtataft ui HsftksMal
eröffne.

Kiek mol bi mi in!
Vinwcihnng heute! "V8

Hochachtungsvoll

Jochim Behrmann.

TStse lZthttkr: Springborn),

Vslcntinskam- 41, ftntt. l>ie Ortsverwaltnng

Lerbtt-

her Böilarbcitkr?enWM§
Zahlstelle Hamburg I.

T,M Stifter lT.)
, tfltjobetb (®.) „ , ,

7,5* Fortuna (uono. SH.) P-Nsacola
WoTtuua mürbe buvd) Norberneo bugstrt. — Abwstrls QC.

tommen: '.'iacSiä sqirrprr H-rtba mit S?g. eigrtb, Bruno mit
norm. Bl eifarüt; floru: Salopper aflKurabtur mU norm
Bork Urstuin, Dompsboot Juno — Stu« See zurück: Schlepper
iHolanb mit enol Drelm Scho Ttaro »nrroro.

SBtnb: WBW.. ichwoch «teuer: trübe. — Barometer: 7*8.

8. 6,10 Statut (T )
„ Rubenstein ($.)
, «Nen CD.)
„ Sern ($ >

Mache die geehrten Vorstände von .Kegelklubs
daraus aufmerksam, dass mente nett gelegten
Doppel Kegelbahnen

# Hochbahnen #
für die Winter-Säson noch einige Tage frei
sind und bitte um baldige Belegung.

Hochachtend Hans Riipke,
Bartelsstraste 35, St. Pauli.

Pfand-Auktion
am Sonnabend Vorm., 2. Sept, er., über verf.
u. nicht eingelöste Pfänder. Prolongation nur
bis zum 28. August.

Koppelmann’s Salon.
Heute, Mittwoch : tir. Extra - Rall.

Tages-Ordnung:
1) Abrechnung bei zweiten Quartals 1849. 2) a. Bericht des Vorstandes; b. Bericht

Auischuffes: c. Bericht des Schiedsgerichts. 3) Antrag der Mitglieder Lenz und
Genoffen: Aenderung des Wahlmodus bei Wahlen der Bezirkskasfirer. 4) Antrag des
Btitgliedes Tini in : Zahlung der Beiträge seitens der Kosse für Mtglieder, welche ein
Jahr verpflegt sind. 5) Verschiedeuei.

Das Mitgliedsbuch ist am tziugauge dorzuzeigeu.
Der Vorstand.

PnhM htrtWin ßimmerlnite

(Zahlstelle Hamburg).

Mitgliedcr-Bersammlnnft

am Sonntag, den 27. August, Bormittags 11 Uhr,

in Tiitge's Ctablistement, Valcntiuskamp 40/42.

Tages-Ordnung:

1) Bericht des Vorstandes «nd der Lohnkommisfion über die

Verhandlungen mit den Arbeitgebern. 2) Beschlustfafiung über die

Zahl der Extra-Lokalfoudsmarkeu. 3) Innere Vereinöaugelegeuheiten.

Md 8oh«kl>MWll.
Pflicht eines jeden Zimmerers Hamburgs ist es, in dieser Versammlung zu erscheinen.

— Eüter tage ei beut Anderen.
NB. Wir erwarten, dass zu dieser Versammlung jedes Verbandsmitglied

den Koutrolöreu vier von den obenerwähnten Extra-LokalsondSmärken vor-
zeigen kann.

Für arbeitslose Kameraden wird es sich m dieser Sache empfehlen, Be-
scheinigung von dem Bezirkskasfirer vorzuzeigen, wie l«tge fie arbettslos die
teMter. vier Wochen waren.

Ferner zur Mittheilung, dah in bet letzten Versammlung ein Portemonnaie mtt Inhalt
gefunden ist. Der Eigenchümer kann dasselbe in dieser Versammlung in Empfang nehme».

T. O.

LvKldkiilckiitsslhkr StMll von 'llltoim.

Mitglieder-Bersammluiig

ain Donnerstag, den 24. August, Abends 8V- Uhr,

in Koppclmanu's Talon, Gr. Roseustrastc, Altoua.
TageS-Qrdnuug:

1) Tie Marz sche Cutwickluttgslchrc. Referent Genosse F. Lesehe.
2) Ist die Marx fche Mchrwerththe'oric richtig? 3) Diskus fiou. 4) Innere

stlenoffcn, to. geneigt find, e. Bau-
verein beizutreteu, werden ersucht,

ihre Adresse Büschstr. 2, 2. Etg., oder
Horuerlandstr. 21 b. Lud. Raber-
mann aen. einznsenden.

fSonnbt» mürbe buvd) Luitzoven bugflrt. — WbntartS ge
tommen : Storm, et Brett« bn T»u bo« »tugutte — 9tu« See
jurtrt: Schlepper etoblator. — Der abwSrtl hier ongetommene
Dampier gnuo, Simonsen, non Norrtöptng nach Bristol bestimmt,
bat lecken HanpN-nt Dasteibe Ist bestchttgi: ble Bestchliger
baben ongeorbnet: Entweder ble gnun Labung löschen unb Innt
repartren ober ble Decksladung laschen, unb sann bann ble Reise
ohne legiere sortsege» — Der anst See imüctgetebrle englische
Drelm Scho Marg Barrow Hot Segel verloren unb Borstenge
gebrochen

IHtub: »IDiro, schwach Wetter: leicht berobltt. — Baro-
meter 1*8. Xbermomeiet: + U” (W ).

Grosses Doppel-Konzert
von der Kapelle des 76. Infanterie-Regiments, Dir. Steffens,

und der Tiroler Nationalsänger- n Tänzer-Gesellschaft,
Dir. Reichlmaier aus Schliersee.

Eintritt zum Konzertpark von 4 Uhr ab 30 aj, Kinder 15 aj.
Fahrt mit der Bergbahn einsclil. aller Sehenswürdigkeiten:

bis 4 Uhr Jt 1,—, Kinder 50 von 4 Uhr ab 75 Kinder 40 a|-
Die Bergbahn ist von Torrn. 10 bis Abends 11 Uhr geöffnet.

: KÄt.)
_ $> ermann (xi.)
, Lttsabotb («.)

11,46 «ebrüber (Wagn)
_ Zuiiu« c«w.)

R. I8,»o Livingstone (Sloop)
. Besin« t®».)

9,30 Porto ($ )
3,40 (Sabra (® ) _ .

4 nbr: «ichs» In Sicht.

»ollrmni melbet: In ben »anal etngtlaupn :
22 August stnpl.

Neberseeische •*(»»»«»«an»»««.
„tltaba", von Hamburg nach Montreal, am i». b., Vorm.,

Father Point passttl .Vrastlia", von Sl«u> flott nach Hamburg,
am 20 b., io Nbr Vorm, Toner passtrt. — „(klla WPnerntann*,
Navi. Henneberg, ist auf ber »usreise am 21. b., t»/, Nbr Rachm ,
Vlisstngen passtrt — „SlnbioS". »apt. grosch, ist am ii b von
Malta nach Rotterbam weitergegangen —,Vremen",»apt. (Hering,
ist am io. b non Listabon nach Hamburg abgefahren. — „Maba",
stapl Brown, ist am 20. b„ s Nbr Rachm.. toobl behalten von
Hamburg in Montreal angelommen — .Patatla", »api. Reesstug,
am 90 b von hier abgegangen, unb am 21. b. tu Woulogne f M
angelommen, bat, natbbem er baselbst noch eine «njobt Pastagiere

Anzeige n.

(Für den Anzrigentheik ist die Redaktion dcnl
Publikum nicht vcrautworttich.)

Nach vicrjährigeui schtoeren Leiden verstarb
am 21. August im Altonaer Kmdeichospital
unser lieber Sohu

Friedrich

im 9. Lebensjahre. Aufs Tiefste betrauert
Von seinen Ellern

Ottensm. Johann Westphal

und Fran.

I CeUerlrt)
Temprooll

Brinkema
.) -

ibleben

Danksagnng.
" i Für die uns anläßlich imserer goldenen
- I Hochzeit in so reichem Maße dargebrachten
" ■ Bezeugungen liebevoller Aufmerksamkeit

1 sagen wir allen Freunden, Eciwfien und
- Nachbarn, insbesondere dem Vorstand des
" . Sozialdcmokr. Vereins f. d. 1. Hamburger
" Wahlkr., den Mitglicdcrm des 29. Bezirks,
■ dem Klub „Maiengeist", den Liedertafeln
j: „Asrael", .Eintracht" und ^>ohenteldcr

Quartett von 1851', sowie der Kapelle der
- Zivil-Berufsmunker, Dir. Herr Jesse,

' unseren herzlichsten Tank.

W. Marcus uud Fran.

8. 10,— Margaretha (b Segler) Buten
„ Heinrich (b. Segler) rarsten«
„ »eeabler tb Segler DetbmMitt

11,4t Hilma (schweb. Segler) Bebuion
N. 1,- stennegje (hon Segler) Osterwvl

„ Hnttna Henbrlta (boll. Segler) Been
, Presto (b Segler) fleht

e>elaolaub melbet: TOlnb: 918) , schwach
See: leicht bewegt

„ Pamibis (norm. SM.)
10, t Pennant (D )
11,40 floranmore (D.)

N 12.00 Prin^sstn Heinrich (8.)
2,— Bravo (D )
9,60 «ister (S -D.)
3,40 Trilon (F.<D.)

Elc«. Fantafieschrank »8, «leider-I<4Lerrschastl. Einrichtung, niedl. Hausstand
schrauk * 18, starke 4schubl. «ommode 41 von M. 160 an, Plüschgaruitur M. 90 im
M. 22. Wexstrafie 32, 2. L I Möbellager, Steindamm 146, pt.

Grosser Ausverkauf««»8-fiki«. m 8 r«ze
* ' wegen uberfülltcu Lagers zu

bedeiltellh hkrabgejeUk» Pmscu, sandsr. Waaren übern.volle Garautic.
Ocker, dmtscher, von 4 u. 8 frmiz. 7 n. 8 4. Rehbraun 6 u. 8 Mode-,
Kastanien- und Nmbraun 6, 8 u. 10 4 Graue Farbe 8 4. Bleigrau 12
Ultramarin, grün imitirt, 15 u. 20 4. Kromgelb, Kromgrüu und Seidengruu 20,
25, 30 4 Krom - Orange 16 u. 20 Englisch-, Wicnerroth 8 u. 12
Schüttgelb 19 4. Zinkgrau 15 4. Ultramarin-Blau 25—40 aj. Schwarz 9 4.
Diamamjchtvarz 24 aJ. Wandgrüu 10 u. 12 4. Dicke rothbrauue Außenfarbe
15 Farbenentferner 18 /^>. Malerleim 32 A. Tischlerleim 45 Sikkativ
42 u. 55 A. Firniß 25 4. Porzellanlack 120 Möbellack 75 4. Fuß-
bobtnlad 55 Karbolineum, Holz-, Steinkohlcntheer, Pinsel, Quaste, Bürsten,

Schablonen rc. unter Konkurrenz-Preis.
3V Hamburgs billigstes Detail - Farben Lager.

A. Kunzendorf, Eimsb., Fruchtallee 47. ^oAois11,

J SoBintsg, 27. August 1899: J

«4. grosses Gewerkschaftsfest»

# von Schiffbek, Steinbek und Umgegend, #
verbunden mit

Preiskegeln, Herren- und Samenbelustigungen und Xinbervergnügen,

* im Lokale des Herrn F. Seif in Schiffbek. #

44, Abmarsch der Gewerkschaften Nachin. 3 Uhr vom Lokale

5 des Herrn E. Kratzmann in Steinbek. j*
ox llerrenkarte 30 4. Damenkarte 20 4. 'M ac

2. Die Kommission.

Dem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Kenntnisnahme, dass wegen
früher eiugegangener Verpflichtungen

(Uebernahme des Zirkus Renz in Berlin)
trotz des hiesigen starken Besuches meine DM" diesjährige Saison
leider nur von — kurzer Bauer — sein wird.

Mittwoch. 23. August, ß«1» Ganz vorzügliches
Abends praz. 8 Ilir : MOI« V Ul OlüilUiiy. Programm.

Auftreten der neuengagirten Kunstkräfte. Die neuesten Original-Dressuren
des Direktors Alb. Schumann. — Ferner: Auftreten des weltberühmten

Julius Seeth21 abessin.Löwen,

in Geschenk Sr. Majestät des Kaisers Menelik II. von
darunter lä Abessinien. — Des kolossalen und uugeschwächten Beifalls
wegen verbleibt die Pantomime: „Der schwarze und der weisse Ritter“, mit sämmt-
lichen Einlagen noch auf dem Repertoire. Ausserdem: 10 der besten Programm Nummern.

Konkursverfahren.
Oebtr bn? Vermögen ber Sh'minanbitgefeHf(6aft, in ffirma

gonrab Warv-cke & (io., Saudihorquai 23, ist am 21. b.. iMaitim.
1 Uln. ba« flonltu4rerfahren eröffne: — Ter Buchhalter (Searg
Sengs», Neuerwal! 77, in ,um »ontnr«oenoalter ernannt,
lonturbforbernngen stvd !sts -uni ?7 Gepiembcr iss? bei bent
Sericht. ananmekben — Da» SonturSverfahren über bas Ber-
mög-n be» Mufti waarochünbiers »iubolf Johanner Kampmuller
ist nach erfolgter «bhaMmg be« Schlußtermin« aufgehoben.

esu 11 allSVrj
höchster Vorschuss, billige Zinse».

j Pferdemnrkt jjc
AninndasiraHur-

übernommen, am ll. b., a Uhr 3a Min Nachin , bte Meise nach
Ren»flori sorigesetzi — „l|ialrla", Kapi ftrbhltrti. von New florl
nach Hamburg hrftlnnnt, ist am 99 b , I Uhr Morgen« wohl,
behalten ®dHu passtrt - „fflhenanta", ifapi Forst, von M«rUo
unb Itielttnblen In Havre angelommen, hat nach Itanbiing von
Post, Passagieren »nb «Sutern am 9t » , io (ihr Olbenb# bte
Reise nach Hamburg sortgesehl — „Balejla", kkapt Lchmihl, am
•>.. b von Pensaroln abgegangen, ist am ll b , 7 Uhr Morgens
Miarb passtrl. — „SUesta", »api Behrens, auf her Heimreise een
Ostasten, ist am 9i b , 19 Uhr Mittags wohlbehalten von Singa-
pore nach Due, weitergegangen - „Saronla", Kapt »rech, auf
her Busreife nach Ostasten, ist am 19 b wohlbehalten In floso.
Hama angetommen — „Wartburg" ist von Nnlwerpen nach hem
Platastrom unb „ISberfleln" von Algier nach Pomaron geb impft.
„Hohenfels" ist In Loiomho angelommen. — „Neiheiisels" Ist rück-
tebrenb von flori Salb Iveitergeharnpfi. — „Steinherger" ist von
lalcutta nach Hamburg gedampft - „Johannisberger" ist In
Bomhav unb ^Heirnlmrg" aus dem ipiataflrom angelommen —
Der Postbampser „Königin Luise", stapt Reinckasten, nach girrn.
florl bestimmt, ist am ii. b, o Uhr Borm., wohlbehalten SclUi)
passtrt. - „Arensburg", stapt. Dirck«, von Brast Nen lammen»,
ist am 90. b, 19 Uhr Nacht», wohlbehaiien in Antwerpen ange
tommen. — „Babelsberg", ikapi Psast, nach Ostasten bestimmt,
ist am io. b Wadim, wohlbehalten In Stngapore angetommen —
.Jtariernbe", *apt. ». Barbeleben, nach Australien bestimmt, ist
am ii b. Okachm wohlbehalten in Stzdueh angetommen —
„Bayern", Kapt Prehn, von Ostasten tommenb, Ist am 90 k.
!> Uhr Abtes Gibraltar passtrt — „Clbenbnrg", Rapt. (Satheinann,

10,1» « (Hain) —
„ Doll (Schlepper) «rast
. Woserjt-iiivig (Leichter) Schlichting
„ Bubel (Leichter) tziimpel
„ Cäcilie (Leichter) Schlichting
„ «list (Schlepper) ftetbtni.in«
" »rembenbiatt (Leichter) Wathieb
. Chronik (Leichter)
. Gtartcnlaubc (Leichter)
, flengalta (« -D.)

10^6 Heinrich (J.)
11,so Repmn (Wn’ «asm

„ W D Potts («gi Sch«

Ges. Zurichter a. s T. M, 2,50. 9. Bornstr. 14, 2.1.

Wrikt Rothenburgsort.

Mitglieder-VttMmlMg
am Freitag, 25. August, Abds. 8i Uhr»
im Lokale der Frau Wegener (Veddelcr Hot).

Tages-Ordnung:
1) Ausnahme neuer Mitglieder. 2) VereiuS-

migelegenheiten. 3) Die Entwicklung der Technik
und ihre Bedeutung für die Arbeiterstasse.
Sei. Genosse Ad. Baker.

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen

hat am ii b 9 Uhr ble Steife non florl Salb noch Neapel fortgesetzt —
»Kaiser Wilhelm ber fflrefie". Hupt (Sngelhart, von Siew Kort
tommenb, ist am 9t. b, 8 Uhr Nbenbs, in Touthampion ange-
tommen nnb hat am si b , » Uhr tztbenbS, bte Reise nach her
Weser fortgesetzt. — „flreufeen", Rapt Heintze, nach Ostasten be-
stimmt, ist am 91. b., Nachm., In Hongtong angetommen. —
„fRotanb", Rapt. Jantzen, von Baltimore tommenb. ist am 91. k.,
1 Nbr Rachm, Sljarb passtri.

Gr. Arbeiter-Franken- nnd

Lterbe-^asie.

vühcr Kranken- u. Sterb e-Kasse d. Bildung»-Vereins f. Arbeiter.
(Eingeschriebene ÖüstSkaffe Nr. 63.)

Tounersrag, den 24 August, Abends 8'/- Uhr:

?rtafl.(5ciitrol=$triaiiiinliiii(j

StermiMMMe: + M >IH >.
Holtenau melbet: In ben Stanal etngetaufen:

92 August Rapt SJon
8 7,30 Abele (D.) Kirchner Kiel

»elgataub melbel: iBtnb: l'W., schwach, weit»: bedeckt.
See: leicht bewegt.

tenrb.iern. 13 August. Nachmittag«
Miiflcroniiucu am 22 August. Kstpt. von

8. :o, 6 »rau Dina tb Di ) Part —
io,i5 Hansa (Schlepper) Hoyer Kremen

Grosse Bierhallen,
St. Panis.

Kl ite-A ngu s*- Programm.

Indianer- WjU Wpct
Quartett ™ 1IU W übl.

fesche Wienerinnen.

Ka”X Hjarup.

lebe"ide ?Kof0gr2pKieN.

Leifermann , brückehia9 21.
Generalvertreter d. a. Welt- u. Fach-

Ausstellungen hächst prämürten

Victoria-Nähmasch. u. Fahrräder.

Ratenzahlung geflatlet. Unterricht grmtrs.

9tn ®et gegangen am 91 Dtgust
früh «ntfe (Dj.)

. L«org (Di.)

Mobilien,

u W. Voges, 3. Kibßrch 8,

St Georger Leihhaus,
Spade«t«ich8,I., vis-ii-vlsVrr„stMkrckstr.
Uugeusrt. «iugaug. Täglich gestfiuet.

Bill, z. verk. 6 Stühle. Steinstr. 78, II.

Verl, am Sonntag Langcnfelderstr. ein gold.
Armband. Abzug, geg. gut. Belohn Altona,
Hamburgerstr. 32 H. Ludwig.

Ottensen.
Gs.Zig.-B.F-tL10.Bahrenfelderst.119a,Mittelih.

Ges. Zig.-Arb. ^t. 15. Bahrenfeldersir. 196,2. l.

Ges. Z'g .-Arb. Jit. 17,50. Hörmanns». 3, 2. r.

Ges.Zig.-Arb. X. 14,25. KarlTheodors».13,2.r.

Ges. Zig.-Arb. dt 16. Papeustr. 50, 3. L
Ges. Zig.-Arb. Jt 15.Schulslr. 9,2. r.

Ges. Zig.-Arb. X 16. Schulslr., Böttcher.

Lchiffs-Nachrichte».
In Lurhaven ein» und ausgehende Schisse.

i$11111411' Reichsletegravh.)

«bruck verboten.)Hingt
Mngefommen im 99. Wagest *ipi. ® ,n

98. 6,— flraixfelb (».) Oisseib Auiwerpe»
6,40 Mallard (D l Taylor Lonbon
7,66 Rong Magna« (D.) Lug« _ 6tao«ng«r
g-eruer auf: s Nhi Borat Fifcherstihrzeug 3. Bi«.— »» Uhr:

Schteppzug In Sicht. „
'Xtt qcflnitacn cnn SS. August.

— — - ' SrlmSdy

DM" Grösstes Lager Deutschlands. "W
Vorrath stets an 5 Millionen.

Sinatra gern, u in. Brasil von M. 15—4»
Balu Brasil u. Felix m. Hav. , „ 36—6»

„ 56—180
Zijarrart. t>. 0. A. snswatzi-Drerd. z. Origpr.

Nanchmustrr am Laaer gratis!
Priedrteb Freese, Ellernthorsbrücke 11, L

ssrüher: Jos. Rapepert).

Kohlengeschäft^
sciz,^Jahren besteh., alte feste Kundschast,
biMgeMuthe, Jahresumsatz za. K 11000, ist
sofort für JA. 1500 verkaufen.
John Lüders, Hbg.,Kl.Väckcrstr. 11.

Auf nach Möller!

dfylpe reell bedient sein will in gute»,
nenen nnd

gebrauchte» lLLttlKL

Hansständc
l^arnitur X 90, Kleiderschr., Bettstelle mtt
Rahm. * 26, Sophas v. * 14, Nohr- u. Polster-
stähle, Tische, Fantasie-, Küchen- u. Spiegelfchr.

txt)- '^lich denkende Leute
flVl vVtt hei günstigen Bedingiiiige«.

Nöbel ohne preisaMliig.
Eigene Wcrfft H erm. IW611er, Peterftr.77.

ÄWiß! Mlciiijiict HmkO!

Die z« Dt»«ierstag lingejetzte

Klrö-Nitglikhtr-Krlauliiilnng

Schluss der Saison

äs- am 13. September.

Heute, Mittwoch, 8 Uhr:
Grosse humoristische

Gala-Vorstellung
zum Benefiz

für den anerkannt besten

Klown Alf, Daniels.

Wer lachen will,
muss heute in den Zirkus kommen.

Giraffe in Freiheit vorgefuhrt
vom Benefiziaten,

Daniels

als Herknies, als Sänger, als
Zauberer, als Knnstschntze,
als Tänzerin, als Boxer etc. etc.

Ausserdem:

Eugenie Wermke,
preisgekrönte Athletin,

Fräul. Martha Mohnke,
als Schulreiterin, und

Zaragoza,

Pompösestes Manege-Schaustück.

E.j.Franw. Tab, i. H. z. str. Tanbrnür. 25,2. JZtt.

Zigarreumachen ist zu erlernen.
FriedrichSbergerstr. 85, I. 8t.

GZig -Sort. a. kl. Partie. Frankenstr. 45, p.

Hamburg.
Ges.Zig .-Arb. A14,25. Lindenallee82,2.r.Einisb.

<iles.Z.-A.a.F.ll,25.Viktoriastr.22,3.Hammerbr.

G>e • i.'tr vr. Ä 10 A, Vereinst». 5, 3.

Altona.

Ges. Zig.-Arb. -K. 14. Breitestr. 112, p.
Gcs.Z.-A. a. Schr. 17,50. Langenselderstr.36, p.l.

Ges.Zig.-Arb. a. kl. Schr. 15. Stcinstr.43,H. 1,2.1.

G.Z.-A.a.F. 10, T.Zur. 5,50. Wilhelmstr.7,l.r.

Ges Zig.-Ärb. .tt. 14. Wiikelmstr. 78,1. r.

Mittwoch, den 23. August:
Carl Schultze - Theater. Anfang

7t Uhr. Ravitätk Zum ersten Male:
Novität! Die Wiener Wettschwim-
mcrinnen, Posse mit Gesang in 3 Akten.

Donnerstag u. Freitag: Dieselbe

Sonnabend': Benefiz für den Ober»
Regifför F. J. Graselli. Flitterwochen.
Zum Schluss: Wiener Liederabend.
Verträge: Oesterr. GcsangStoetsm und
KuplctS.

Theater Centralhalle. Anfang 8Uhr.
Auftreten d. neuengagirtenValletpersonals.
Prima ballerina Lola Leona. Zum
5. Male, mit neuer, brillanter Ausstattung:
Fuhrmaim Henschel, gr parodistische
AuSstattungS-stomödie hi 5 Abtheilungen,
von Busse In der 2. u. 6. Abtheilung:
Zwei glänzende ValletS.

Zürntet Drucker - Theater. Anfang
7t Uhr. Gastspiel des Herrn Will*.
Neul Tie Schlossherrin vo» Moat-
brilon, oder: Liebe und Verbrechei»,
gr. sensat. Sittenstück iu 6 Abtheilungen.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckeret uni
Bcrlogsanslali Auer <t tu. In Hamdu«.

(,3tuera(=^cr)ant«i(uiifl

Freitag, den 25. August 1899,

Abends 8V2 Uhr präzise,

in Tiitge’s Etablissement,
Valrntiustamv 40/42.

Tages-Ordnung:
1) Abrechnung des zweiten Quartals 1899.

8) Antrag des Vorstandes, § 20 der Statuten
betreffend. 3) Anträge aus Slatuten-Aenderuna.
4) Mittheilungen.

Nm recht zahlreiches Erscheinen ersucht
Ter Vorstand.

Die sgriine) Mitgliedskarte ist am Ein-
gauge vor;nzrigcu.

HmbnM Roh-Mak-Hm.

Adolf Graefe,
Et. Panii, Lineolnftrafic 3.

Neue Snldnng Sumatra.
Marke Sbi/8. Dely . . . a U 105

" F. I* Bely . „ „ 105x4
„ N«eknmn(lj»e . „ „ lOO A
„ Kenembah , , , „ „ <35

- Tdhnf Hengfowte &. Maak,
sssllff' Allolll. Bisnmrckstt. 28, Ottensen.

R oh-Tab a k-Läger.
EmU Beete, ÄI. Bergstr.' 47, Alt.

Arbeitsmarkt

Grs. tüchtige Rorkschneider.
J^Hindermann, St. P., Brrgstr. 19/21.
Grs. Schubm. a. Reparat. Parkallec41a, Eimsb.

Im Verlage der

Hamburzn Sudjbrnditrn unb Strlajennflnlt Aun 4 Co. in Homburg

ist soeben erschienm und von dersclbm zu beziehen:

• • • • « * Der * * * • • •

Wrick Ove DAMM
©)

I

I

I

r

8
a

I

i

\ • • • # * * für 1900. # * * • • • s

H&e*- Vierundfwanstgsier Jahrgang.

Preis 40 Pfennig.

Bei Einzel bezug erbitten wir Einsendung deS Betrages nebst 10 Pfennig

für Porto in deutsche» Briefmarken.

Inhalt: Ralenbarlutn. — floftroefen. — 6tatlftt(d)e<: Die Relchstagewahle»
Mee. - «ückbllck. - Messen und M<ir«e. - Im ftretälauf be« Jahres. - Meister
Wolfgram unb feine Buhne. Erzählung von Rud. Tchwelchel (alt Illustrationen).
— aue ber augenbitU. Won W Llidtuechi. — Tie tiruttoirtelnng des fletenbere.
Bon Dr. ll) Borchardt — Au» fernen Jahren Gedicht von Ar Dleberiq — Der
die varmherzlgkeii an ihm that. Bon (t H Diefenbach (mit Jllastratlanen). —
Der bmnme Dhriftlan. Bon Borg« I insten - Die Ndlrifche Itifenbah« «mit Jllu-
fttatlnnen). — Auch (tluer! »ebtdjt von Lubw Lessen. — Iakob ilubort (mit
Portrait). — Hausmittel. Von Dr. (teuft Tchnelber. — Das Weld» M Mahdi.
Ben Max Schippel (mit Illustrationen). — Die ffrrlnaniig ber Noatitionsfreiheii
ta Unatnnb. Bon Hugo floetzich. — Mittag auf westf»lilll,er Halbe «edichl. —
Po»! weotltau (mit flortratti. — Das Recht Aeblchi von drnfl flreejong. — Die
zehn rathen 1 Haler. Bon Emil Rosenow — iltegenbi Blätter. — ffur unsere Räihfel-
tofer. - «Ufläfunger. bet Räthsel. - Trächtigkeit» unb Brütetalenber.
_ , . . Hlersu vier Rupfe»:
H'vnlehr eom gelbe - Die Schmiede - Meine fluftftatlo« In »Mxlngee - ginger,

harelit. — ein Btlb auf Kunstbruckpapler: .Sieb Ruh'!" — Ein Wandkalender.

Atelier

Richard Gellteh, Ideiralitätetr. 9 10.
Theilzahlmta gestattet. Woche K 1.
Mittwoch u. Sonntag, Vrm.8—lOUHr.

Zahnziehen unentgeltlich.

grtnrtd) ®«oxß SeUn^m« Mtn»a «nna «ugufte

* rCäe\tm»nv6, »eit ir Snanft isw-
e*w»r#e*t Sir. 1®.

Sohonnc» Minie» llelcr mit Mari» Llisadcih MrweS.
Stuten" Irbci : Hamburg Den so ütugu» 1899.
u Stande-antt Nr. *80.
<inB nutet August Scinrich Möller mit Marie «dolphürc

Heeunc jet.uHii'ii - Ara», »rie»ri* Wildem »rem* mit
eSntr Klara Mcta Siebe - Itnbreo» «rWon »onfen mtt
Pauline Petere Lutiahann — ffran, Peiurtch
Bit eniui Iabanna Starte Peranlte. — «ron «rnoNl Barsedutzr,
er. meb., mit Ida Aricbinann

£>»inburo, ben 11. August i8«s.
eiau»c#mnt Skr PA.

»ermann »Inbieo# Stufe mit Anna jriiebrite Jlmine Stott
— Sari eiuguil Siebfcib mit Marie liltfabeU) »niosf. — SrtetaiQ
Gerl Iodann Jtöpte mit Franziska SlkoUuc iSetirub Sli’lte.

LtanbeSnmt Str. <8.
ömil itbalbett Febermann mit tfaroliiic Lhvrlalle. gee. '.'letaj.

«>lch. Smnb — £tto Soul» «wert Lchw»n mit Selma Jayaltuartetra Saebke
Hamburg, ben ie. August 189».



Zahlstelle
X.

Werftarbeiter,

Maler,

Wolgast
Maurer,

Tapezierer, Dtünchen
Alb.

.M.

.Wenn Sie dieses ausrecht erhalten, dannerwiderte:

1600,—

1600,—

des Bestohlenen überrascht wurde, so daß feine Festnahme
20,—

Tabakarbtr.,

Rambach
Porzellaiiarbtr., Zahlst.Rehau

nm|

Detmold ..
t. Bochum..

Eßlingen..
Zeitz ....
Elberfeld
Lübbeke..
Düsseldorf
Wanne ..
Witten...
Miloslaw
Liegnitz..
Bremen..
Eisleben .

Maler,
Holzarbeiter,

100,—
50,—

300,—
750,—
100,—

33,—
60,—

150,—
100,—
400,—

40,—
70,—
10,—

800,—
90,65

300,—
200,—

41,75
10,40
50,—
10,—

3,—
10,—

1,—
1,—

20,—
150,—

600,—
6,—

20,—
25,—
66,—

5,—
10,—

8,—
55,—

100,—

30,—
24,44
13,62

220,—
15,—
20,—
10,—
20,—

155,70
25,—
24,—

3,—
20,—

15,—
30,10
20,—
20,05

8,—
16,—
12,—
10,—
30,—
13,—
15,—
15,—
10,—

3,—
5,—
6,50

16,50
20,—
10,—
12,—
11,30
10,05

125,—
3,50

15,—

8,10
6,90
5,—

13,30
10,—

3,64
50,—
80,10

6,—
211,65
100,—

17,11
14,35
14,—
30,—

5,—
4,—

1000,—

Pforzheim...
Nürnberg
Eilenburg....
Hirschberg ...
Posen
Sprendlingen.
Schwerin i. M.

VonMalern in Arzberg (Lehmanns Bau).
Verbal. Fabrikarb., Zahlst. Schwerin

Im Schlaf ist er lcichl mittels eines Netzes zu fangen. —
llebrigcns wird aus Othmarschen berichtet, daß sich
ein weißer Spatz seit einigen Wochen in der Villcn-
Aillage Neu-Othmarschen zeigt, und zwar in dem zur
Besitzung des Rechtsanwalts Dr. Wactcke gehörendm
Garten.

Ter Brieftaubcuklub Bille von 1897 hielt
am Sonntag, 20. August, sein diesjähriges Preisfliegen
für junge Tauben von Neustadl a. d. O. (190 Kilometer)
aus ab. Das Resultat war bei der stürmischen Witte-
rung sehr zufriedenstellend. Die Tauben wurden Morgens
6 Uhr in Freiheit gelassen und kamen folgendermaßen
an: Erste Taube 10 Uhr 38 Min. (C. BakhauS, erster
Preis und Ehrenpreis) : zweite Taube 11 Uhr 8 Min.
(W. Krohn, zweiter Preis); dritte Taube 11 Uhr 8 Mn.
(C. Schulze, dritter Preis); vierte Taube 11 Uhr 9 Mm.
(£). Bielert, vierter Preis und Ehrenpreis); fünfte Taube
11 Uhr 41 Min. (L. Gierhahn, fünfter Preis); sechste
Taube 12 Uhr 40 Miu. (W. Appel, sechster Preis);
siebente Taube 1 Uhr 15 Min. (C. Henze, siebenter Preis).

Run wisse» wir'S doch! In der in Sao Paulo
(Brasilien) erscheinenden „Germania", in der neuesten
soeben hier eingelroffcncn Stummer, ist folgende Schreckens-
geschichte aus Hamburg zu lesen: „Dr. Joseph
Pcrsmann, der Bürgermeister der Stadt, der seit
Jahren an rheumasischen Schmerzen leidet, gegen welche
er Einspritzungen anzuwenden pflegt, verfiel am Montag,
nach einer anscheinend zu starken Dosis des lindernden
Giftes in einen Starrkrampf. Die untersuchenden
Aerzte erklärten ihn für todt. Der Körper war bereits
im Sarge placirt, als sich am Dienstag, also nach
2 4 st ü n d i g e m Scheintod, Herr Dr. LerSmami
zum Schrecken der Anwesenden wieder erhob."
— Daß die Redaktion des Blattes selbst an die Schauer-
geschichte glaubte, beweist sie durch den Zusatz: In
Brasilien wäre er beim Erwachen bereits begraben ge-
wesen I

25,—
20,65

168,01
2000,—

15,—
32,50
10,50
25,—
25,—

3,—
15,—
10,—

3,—
15,—
10,—
15,—
13,30
20,—
25,—
10,—
30,—
25,—

20,—
500,—
200,—
455,55
100,—
100,—

70,—
2,—

75,—
50,—
40,—
40,—
30,—
25,50
25,—
25,—
20,—
20,—

20,—
50,—
40,—

Für die ansgesperrten Arbeiter Däne-
marks gingen bei der Generalkoinmission vom 9. bis
16. August ein vom:
Gcwcrkschaftskartell Halle

„ Gravöre rc.,
„ Müller,
„ Steinsetzer,

50,—
226,—
587,25

56,80
23,20
10,—
10,15
54,35
25,—

150,—
21,50
80,—

100,—
400,—

12,—
100,—

18,—
80 —

100,—
10,85
50,—

350,—
10,—

460,—
20,—
13,65
70,—
20,—
66,16

Neuen Pferdemarkt und Beim grünen Jäger. Vielleicht / LogiSwirchin in Altona, Hochitraße, eine silberne Uhr I [tätigte, und vcrurtheilte die Firma kostenpflichtig zur
haben Anwohner des Reuen Pierdemarktes Gelegenheit, / gettohlen haben will; ein Matrose, der einem LogiSkollegcn Gablung der vom Kläger beanspruchten Etttschäbign:<gn> * I im Stphnripr Jnnf lOi/wnph ptifhirtinpf not • »in mmptt I

Sozialdemokrat. Verein in Göttingen
„ ,, „ Bamberg.

Verb. d.Schuhmach., Zahlst. Bielefeld ...

Verb. d. Porzellanarbtr., Zahlst.Sorau
„ „ „ „ LichtmfelL....
„ „ . „ Fürstenberg...
„ „ . „ Kahla
„ n „ „ Berlin-Moabit

Verb. o. Stukkatöre, Zahlst. Detmold

Bielefeld....
Magdeburg-N.
Verden
Bremen
Vegesack
Riesa
Eberswalde..

10,—
50,—
55,60
25,—
20,—
20,-
10,—
10,—
50,—
24,10
20,—

5,—
5,—

50,—
6,80
5,25

10,—
32,10
28,40
30,—

7,55
5,—

15,10
41,70
30,—
28,30

4,10
144,—

10,—
10,—

9,50
25,—
10,—
10,—

7,90

was diese Anusia betrifft — Herr I das ist eine Huzulin I
Ich habe nämlich auch nur zwei Augen zu verlieren!"

Üiiwillia fügte er sich dem iviederholten Befehle und
schlich zaghaft dem Hause des Richlers zu. Als er jedoch
in die Stube trat, hellte sich seine Miene auf; am Lager
des Taras weilten nur die beiden Nettesten, Simeon und
Alexa. Sie sprachen dem Kranken Trost zu. Aber
noch immer hatte sich jenes Gewitter nicht auSgetobt,
welches seine Seele durchwühlte und fein Wesen scheinbar
gänzlich verwandelte. Noch immer schluchzte der sonst so
standhafte Mann faffungslos wie ein Kind. Seine

Glaser, „ Ludwigshafen..
Konditoren, Zentralvorstand
Lagerhalter do.

Steglitz und Friedenau
Bremen
Essen (Ruhr)
Rostock
Jatznick
Rastenburg
Bielefeld
Nixdorf
Stralsund
Husum
Güstrow
Schopfloch
Nauen
Hagen i. W
Eberswalde
Stettin (Stukkatöre)
Hamburg (gesammelt von dänischen

Kollegen)
Hamburg, durch Duwe

„ „ E.Wöbbe

Arbeiterbewenimll.

Der Töpfcrstreik in Halle a. S. hat mit einem
vollen Sieg der Arbeiter geendet. Die Meister haben
am Sonnabend Abend btc; Forbernngen ber Gehülfen
im vollen Umfange anerkannt. Nur zwei kleine Geschäfte,
die aber keine Gehülfen beschäftigen, haben den Taris
noch nicht unterschrieben. Die Meister hätten es billiger
haben können, wenn sie zu der Zeit sich geeinigt hätten
als die Gehülfen noch willens waren, kleine Zugeständ-
uissc zu machen.

Zur Lohubcwcgmig ber Berliner Bautischler.
Seit dem letzten Bericht ist insofern eine Veränderung
eingetreten, als im Laufe des Dienstags zu der bereits
gemeldeten Zahl der Bewilligungen noch 7 Werkstellen
mit 89 Kollegen hinzngekommen sind, und zwei größere
Werkstellen, welche bisher keine Forderungen 'gestellt
batten, solche ihren Meistern unterbreitet haben. In
Charlottenburg hat Stiebitz u. Köpke bewilligt.

Achtung, Mctalldrükkcr k Die Drücker der
Berliner Metallwaarenfabrik Vorm. Luckhardt habm
wegen Lohndiffereuzen sämmtlich die Arbeit eingestellt.
Zuzug ist feruzuhalten. Die Ortsverwaltung.

An brr Buchdruekerei von Otto Enke in
ftottbiiS steht sämmtliches Personal (drei verheirathete
und, vier ledige Kollegen) mit Ausnahme der Hülfs-
arbeiter in Kündigung. Grund: Arbeitszeitreduzirung
bau 9j auf 7j Stunden und Lohnabzug für die weniger
geleistete Arbeitszeit. Als am Sonnabend sämmtliche
Kollegen vollen Lohn verlangten, wurde allen gekündigt.
Am Montag wurde außerdem der bisherige Geschäfts-
führer sofort entlassen mit dem Bemerken, daß ihm
14 Tage Lohn ausgezahlt würden, er sich aber täglich
tm Kontor zu melden hätte. — Vor Konditionsannahme
wird gebeten, Erkundigungen beim Vertrauensmann,
Otto Beeske, Kottbus, Mühlenstr. 20, einzuziehen.

Die Maurer in Toran haben die Arbeit nieder-
gelcgt. Zuzug ist fernzuhatten.

Achtung, Maurer! In auswärtigen Blättern
wird verbreitet, der Elberfelder Maurer streik
sei beendet. Die Folge davon ist, daß bereits eine größere
Anzahl Maurer von auswärts hier zugereist sind. Jene
Meldung ist aber falsch, sie ist eine Machination des
Unteruehmerthums. Der Elberfelder Maurerstreik dauert
ungeschwächt fort. Zuzug ist deshalb fernzuhalten.

Drr Vrrbaub bet Mrtalliubustrirllrn hat in
Sachen desLeipziger Formerstreiks die Inter-
vention des Schiedsgerichts als Einigungsamt abgelehnt.
Die Gründe für diesen Beschluß sollen dem Getverbe-
gericht schriftlich mitgctheilt werden. Der Kampf geht
weiter I Die Unternehmer, die den Kampf erst provo-
zirlen, haben nun auch die zum Frieden gebotene Hand
zurückgemiesen. Die Folge wird sein, daß die öffentliche
Meinung immer mehr für die Arbeiter, die bekanntlich
auf zwei Jahre ausgehungert werden sollen, Partei
ergreift.

Quittung

Mülheim a. Rh
Rathenow
Gr.-Ottersleben
Alt-Rahlstedt
Friedrichsberg bei Berlin.
Nowawes '
Bornhöved
Pößneck
Potsdam
Apenrade '
Mörfelden
Varel
Steinbach
Frankfurt a. M
Langenselbold
Egelsbach
Walldorf
Beelitz (Mark) durch Richter.

„ . „ . Krüger.
Spandau
Berlin, Postbau Packhof..
Oschatz
Weißwasser
Köln a. Rh
Staßfurt
Rheine
Friedeberg
Görlitz
Cuxhaven
Crimmitschau
Schwiebns
Lehnin
Brackwede
Neubukow
Pappenheim

eines ber Thiere für den Zoologischen Garten einzu-1’h? „Veddeler Hof" Sachen entwendet bat; ein wegen
fangen. Der Fang ist leicht, sobald man den Platz er-1 wiederholten D abnahls vorbestrafter Tischler, der Lübeker-
mittclt, an dem der Bunte sein Nachtquartter nimmt, I '1™^ 11 1 m ein Lager eingefriegen ist und M. 23, sowie
diesen Platz nämlich sucht er jeden Abend wieder auf. I s-n Ranimeffer entwendet bat, wöbet er von dem Sohne

t. Brrgrborf. Gewerbegericht. Der Arbeiter
P. klagt gegen die Faserstoff-Zurichterei Bergedorf (G.
m. b. H.) auf Zahlung von X 28 Lohnentschädigiing
für acht Arbeitstage wegen zu Unrecht erfolgter Ent-
laffung seitens der Firma, obgleich nach der Fabrik-
ordnung eine achttägige Kündigung, die auf einenjSonn«
abend zu erfolgen hat, vorgeschrieben ist. Ein im Sühne-
termin von ber beklagten Firma angebotener Vergleich
auf Entschäbigung für zwei Arbeitstage unb Wieder«
einstellung würbe vom Kläger abgelehnt. Die Ursache

| der Entlassung ist ein Wortwechsel mit bem Meister

Freunde überlief ein Granen, als er stets von Neuem
klagte: „Ich habe mein Leben in Ehren geführt und
muß es nun in Schmach vollenden! Was soll aus

Isind wir fertig." Da ber Kläger keine weitere Arbeit

fit, Altona, vermuthlich wird also, da der Sperlma. iellrttt^.i'b'er,.Lines w ^uoeji^xau, Parent- uno gjeirarri i zugewiesen erhielt, säuberte derselbe seinen Platz unb holte
weit wandert, dort ein Rest voller Schecken ausgc-1 entwendet bat, und ein t_ berlanixr Lchtffer, der die I sich seinen Lohn und Kaution vom Kontor. TaS Gericht
brütet fein. Diese Thiere sind sehr auffallend, daher leicht I machen für wenige Mark gesäurt und auf Ieinem Kahn I „ahm an, daß die Entlassung durch den Meister damit
zu sehen, das schönste Exemplar stimmest sich auf bem / Oerborgen rat; ein Kellner, der gebettelt hat imb feiner l Misgefprochen fei, was bicfer durch Zeugniß auch be-

Z.-V.d.Bildhauer,Zahlst.Hamburg ...
„ „ „ „ Eimsbüttel ..
„ „ „ „ Bochum (2. R.)
„ n „ St. Johann .
„ „ „ Agitationsb. Leipzig.
„ „ „ Zahlst. Hildesheim..
„ , „ Aachen

erfolgen konnte, bei der man Einbruchswerkzeuge und
zwei Lichte bei ihm vorfand.

Diebstähle. Gestohlen wurden: einem Boots-
mann eine silberne Zylinderuhr nebst Kette; Schlachter-
straße 37 eine silberne Damen-Zylinderuhr nebst goldener
Kette, zwei goldene Ringe und mehrere Wäschestücke:
Pilatuspool 22 ein Zehnmarkstück, ein Shlips und ein
Hemd; einem Buchhändler und einem Boten aus ihrem
Logis ein Sparkaffenbuch der Neuen Sparkaffe mit
der 9tr. 304887 auf den Namen Otto Beck über
X. 151,85, eilte Weckuhr mit Musik, X 5, sowie Ge-
burts- und Meldescheine auf die Namen Schulz und
Beck; im Telegraphcngebäude des Hannoverschen Bahn-
hofes eine Sperrkette; vom Boden Wexstraße 10 zwei
Wmierpaletots; einem auf einer Bank in der Helgo-
länbcraßce eingeschlaftnen Ziuimergesellen eine silberne
Zylinderuhr Nr. 11544 nebst Nickelkette; Wieland-
straße 14 aus einem Koffer M. 40 und Legilimatious-
papiere; Hopsenstraße 29 einem auf einer Treppe ein-
geschlafenen Schüler ein Portemonnaie mit X 16, eine
silberne Remontoiruhr und eine Kette im Gesammt-
werthe von X. 40; Brüderstraße 1 ein Sommerpalelot
unb ein Spazierstock; Brüderstraße 3 eine Weckuhr mit
Musik und einige Kleidungsstücke; Neuer Steinweg 21
zwei silberne Zylinderuhren mit Nickelkette unb ein Paar
gelbe Schnürschuhe; Süderkaistraße 2 ein Ueberzieher;
Zweite Bernhardstraße 15 ein grauer Kammgarn-Jackct-
anzug.

Fcucrmclbuugcu. Gestern Abenb um 9| Uhr
Speckstraße 82 Spähnebrand; Nachts um 3 Uhr Zweite
Vorsetzen, Hof 2, Haus 3, kleines Feuer; heute Morgen
um 9 Uhr Niederfelderstraße 8 Schornsteinbrand; um
9f Uhr Reginenstraße 133 kleines Feuer (Brand einer
Thürbekleidtmg); heute Nachmittag um 2j Uhr Pier»
länderstraße 232 Schorusteiubrand; Nachmittags um
4| Uhr Kuickbraud in der Barmbekerstraße.

Lange Stunden lag er in tiefster Ohnmacht. Sie
hatten den Betäubten in feilt Haus getragen: weder das
Jammern seines Weibes, noch die Mittel, welche sie an=
wendeten, schienen ihn wieder erwecken zu können. Und
als er endlich die Augen aufschlug, da sprach er so wirre
Worte, daß die Umstehenden erschraken. „Nun muß die
Erde einstürzen 1“ rief er immer wieder, „daS Heiligste ist
geschändet l" Dann überkam ihn, in dessen Augen noch
Niemand Thränen gesehen, ein heftiger Weiukrampf: er
beklagte sein Loo? unb verlangte schluchzend nach seinen
Kindern, um Abschied von ihnen zu nehmen. So
stürmisch wiederholte er diesen Wunsch, daß man ihm
willfahren mußte. Von Mitleid und Grauen erfüllt,
verließen die Nachbarsleute die Stube; nur Simeon
Pomeuko durchwachte die Nacht ant Lager des Kranken;
die Anderen aber trugen die Nachricht m'S Dorf hinaus,
daß der Richter wahnsinnig geworden.

Herr Hajek vernahm eS erst am nächsten Morgen,
bei seiner Heimkunft aus Zadlotow, wo er die Nacht mit
den HusareuoffiziereN am Pharaotische verbracht. Der
Maier Boleslaw dachte ihm dadurch eine rechte Freude
zu machen und war sehr erstaunt, als der Mandatar eine
finstere Miene zog. Es war dies keine Heuchelei; Gras
Georg hatte seinen Bekanntenkreis in Paris neuerdings stark
vermehrt und zu den Wucherern endlich auch die Gerichts-
Exekuloren gefügt; Herr Hajek brauchte Geld für ihn
und nicht minder für sich selbst; da nun die eine Unthat
geglückt war, ließ sich ja bei nächster Gelegenheit vielleicht
eine andere ausführen. Und für dieses Vorhaben mußte
es sehr werthvoll sein, wenn ein Richter im Dorfe
gebot, der fein eigenes Leden einsetzte, um Gewaltthat
zu verhüten.

„Wahnsinnig?" fragte er darum mit aufrichtiger
Betrübniß. „ES wird hoffentlich nicht so schlimm fein 1
Geh' zu feinem Weibe und sage, ich fei gern bereit, den
Physikns auS Kolomea auf meine Kosten holen zu lassen".

Der Mazure blickte ihn verblüfft an. „Herr", sagte
er bann, „mit 'einem Dutzend Bauern will ich es auf»
nehmen, und meinetwegen mit dem Teufel selbst, aber

Tages-Bericht.

Dienstag, 22. August 1899.

Hamburg.

In ber Angelegenheit einer besseren Nacht-
schnellzugs-Verbindnng Hamburg—Leipzig, ote
die Handelskammer in Leipzig in ihrer letzten Sitzung
beschäftigt hat, ist nach vorherigem (nnvernehmen der
Handelskammer in Halle a. S., die ein Vorgehen in der
gleichen Richtung in Aussicht gestellt hat, auf Beschluß
des Verkehrsausschusses die Einlegung des neuen Schnell-
zuges Uelzen—Magdeburg—Halle—Leipzig im Anschluß
au den in Hamburg 11 Uhr 4 Min. abgehenden, in
Uelzen 12 Uhr 27 Min. eintreffenden Zug auch bei der
Eisenbahndirektion Magdeburg beantragt worden. Außer-
bem ist noch bie Handelskammer Hamburg um ihre Unter-
stützung ersucht worden.

0. Wcißfchcckige Sperlinge. Eine Beschreibung
unseres Sperlings, seiner Farbe und Lebensweise zu
liefern, dürste recht überflüssig erscheinen, denn der kleine,
dreiste Bursche ist bei uns so häufig, daß schon die
kleinsten Kinder ihn kennen. Wenig besannt aber dürste
sein, daß sich, wenn auch sehr selten, abweichend gefärbte
Spielarten, gelblichweiße und reinweiße Vögel finden;
im Hamburger Naturhistorischen Dluseum z. B. ist ein
reinweißes Männchen ausgestopst zu sehen. Bei der

Jan Maat im Kampfe mit Schutzleuten. In
letzter Nacht weckte ein Schutzmann einen Seemann, der
vor einem Hause in der Friedrichstraße eingeschlafen war.
Jan Maat war über diese Störung sehr erbost und zer-
boxte bem Wecker bas Gesicht. Erst mit Hülfe von fünf
Schutzleuten gelang es, ben Widerspenstigen nach ber
Wache zu bringen.

Einen Tclbstinordvenuch machte heute Morgen
eilte Plätterin, bie bei ber Banksstraße in ben Kanal

prang, jeboch gerettet würbe.

ttngliiicksfälle. Ecke Hamburger- und Bachstraße
in Barmbek wurde ein Kaufmann von einem Radler
umgefahren, ohne verletzt zu werden. Der Radler, der
zu Fall kam, setzte sich einen Arm aus. — Am Holsten-
wall überfuhr gestern ein Privatfuhrwerk einen in der
Marieitstraße in St. Pauli wohnenden 8jährigm Schul-
kuaben, der am Kopf und am rechten Bein Verletzungen
erlitten hat. Ter Knabe wurde int Kurhause verbunden.
— Daselbst verband man auch eineu Gelegenheitsarbeiter,
der sich zwischen Millern- und Holstenthor durch einen
Sturz eine Kopfwunde zugezogen hat. — In der Eims-
büttelerstraße hat ein Radler einen Zollaufseher über-
fahren. Der Radler wurde notirt. — Eine schwere Hand-
auetschung hat ein kleines Mädchen davongetragen, das
in bet Kanalstraße mit einer Hand in eine Zeugmangel
gerietst. Tas Kind sand Aufnahme im Allgem. Kranken-
hause. — Bei einer Gasexplosion in der Ulrikusstraße
hat sich ein Dienstmädchen Brandwunden zugezogen. Tie
Sauitätsmaunschaft der Feuerwehr verband die Verletzte.

Gin Todcsstnrz. In der Fröbelstraße 12 ist ein
Fensterputzer ans einem Fenster der ersten Etage auf ben
Hof hiuabgestürzt unb hat babei einen Schäbelbruch er-
litten, an dem er alsbalb im Vereinshospital ver-
storben ist.

Alles zerschmettern wollte ein Seemann in ber
Spttalerstraße, ber von einem Wnihausall ergriffen
würbe. Er ergriff ein Beil und zertrümmerte Alles,
was nicht niet- und nagelfest war. Man brachte den
Tobsüchsigen in's Kurhaus.

Bei einem Gerüsteinstnrz beim Brandt'schen
Neubau, Louiseuweg 91, wurden gestern Nachmittag,
kurz vor Feierabend, der Maurer Johann Skock, Jda-
straße 33, schwer am Kopf und an den Beinen, der
Mauterarbeitsmann Karl Chrzarzeski, Hammerbrook-

traße 98, leichter verletzt. Beide Verunglückte fanden
Ausnahme im Allgemeinen Krankenhause.

Giu Gaunerstreich. Als ein in bet Ferbinanb-
traße augestelltcr löjähriger Kaufmannslehrling am

21. b. M., Abends, die Zimmerstraße in St. Georg
passirte, um einen Geldbetrag nach bet Post zu bringen,
trat ein Unbekannter an ihn heran unb reichte ihm 10 4
hin mit dem Bemerken, baß er bas Zehnpfennigstück ver-
loren habe Der Lehrling wies das Geldstück zurück mit
dem Bemerken, et habe nichts verloren, wurde aber von
dem Unbekannten aufgefordert, fein Geld nachzuzählen,
um sich Gewißheit zu verschaffen, was bet junge Mensch
nuuinehr auch that, jeboch fand, daß er noch im Besitz
des vollen Geldbetrages von X 23,56 war. Jetzt be-
merkte der Unbekannte, der Slips des jungen Mannes
fei in Unordnung gerathen, unb machte sich daran zu
schonen, wobei er auch die Weste des Lehrlings öffnete
unb biefen schüttelte, um ihn bann—gu ersuchen, einen
Bries an einen Herrn Robert in ein Hans in ber Zimmer-
straße hineinzubtingen. Der Lehrling that dies, fanb
aber keinen Herrn Robert unb betrat wieder bie Straße.
Hier fanb er aber ben Unbekannten nicht mehr vor.
Nichts Gutes ahnenb, griff ber junge Mensch in seine
Tasche unb würbe nun gewahr, daß mit bem Unbekannten
auch sein Portemonnaie verschwunben wat, in bem sich
bie X 23,56 befanben. Die von bem Gaunerstreich ver ¬

meinen Kindem werden, wenn ich ausführe, was mir
nun mein Herz gebietet?"

AIs der Maier eintrat, verstummte er und daS Helle
Blut stieg ihm in die bleichen Wangen. Simeon erhob
sich hastig, ben unwillkommenen Besuch abzuweisen, aber
Taras wehrte eS ihm. „Komm' mit heran, mein Freund
Boleslaw I" rief er bitter. „Welch' freudige Nachricht
hast Du mir zu verkünden?"

Der Maier trat näher und richtete verlegen seinen
Auftrag anS.

„Sol einen Atzt!" wiederholte TaraS. „Nun, ich
bin nicht erst seit heute überzeugt, daß der Herr Man-
datar ein braver Mann ist." Tann schloß er die Augen
und lag lange ruhig, wie ein Schlummeriider.

Unschlüssig staub ber Maier ba. „Soll ich —" be-
gann er, zu bem Nettesten gewendet. Aber bei dem

Klange seiner Stimme schlug Taras die Augen wieder
auf. „Gehl" rief er so laut, so befehlend, daß der Riese
zusamiuensuhr und schleunigst die Thür suchte.

Mit seltsamem Lächeln blickte ihm^TaraS nach. „Gott-
lob !" sagte er, „diese Botschaft ist mir zur rechten Zeit
gekommen. Euer Zureden, Freunde, hat nichts gefruchtet,
aber der Hohn des Feindes giebt mir meine Kraft wieder.
Ich will gegen mein gräßliches Geschick kämpfen, so langt
ich vermag I

Zahlstelle Tondern
Berlin unb Vororte

Ein Kampf llm's Recht.

Roman von Karl Emil Franzos.

[15] (Nachdruck verboten.)

Der Schreiber hatte inzwischen zwei Briefe hervor-
gezogen. „Do! bas Urtheil des Kreisamtes unb ein
Schreiben des Herrn Doktors".

Taras hatte sich mühsam gefaßt. „Wir können nicht
lesen", sagte er dnmps. „Tu mußt uns sagen, was in
ben Schriften steht. Wem ist der Acker zugesprochen?"

Es schien Herrn Slnpka nicht klug, auf diese Frage
zu antworten. Er brach das Rmtssiegel. „Ja, ja, liebe
Leute," versicherte er eifrig, „sehr gerne will ich es Euch
vorlcseu und übersetzen . . ."

Aber Taras fiel ihm in's Wort. „Wein?" wieder-
holte er seine Frage.

„Nun, allerdings," stotterte der Schreiber, „so
gewissermaßen — der Herrschaft I"

Du lügst I" rief Taras wild und gellend. Aber
die anderen Männer lachten höhnisch auf: „Uns hast Du
es nicht glauben wollen, daß ein Prozeß vergeblich ist,
so glaube es doch bem Urtheil .'

Wülheub, seiner Shine nicht mehr mächtig, ballte
ber Richler seine Fäuste gegen bie Spötter. Aber bie
beiben Nettesten traten hinzu und hielten thu znrück
„Fasse Dich," bat Simeon, sein treuester Freund. .Was
etwa zu geschehen hat, ivollett wir spater erwägen. Heu
vorerst daL Urtheil au 1"

Der Schreiber entfaltete das Dokument. „>ou -‘amen
deS Kaisers I" begann er laut und feierlich die EingangS-
forinel zu übersetzen. Die Bauern entblößten eln'uichts-
voll daS Haupt, in. ..„eas rührte nicht an seine Pelz-
mütze. Simeon machte ihn leise daraus aufmerksam, aper
er schüttelte finster das Haupt. Der Freiutd blickte ihn
scheu an uiio trat einen Schritt von ihm zurück. Tue
Anderen jeboch bemerkten es nicht, sie horchten dem
Urtheil. ,, ... ..

Es war ein langes, gründliches, wohlmotivirteS

Aktenstück, natürlich in deutscher Sprache versaßt, welche
ja damals die allgemeine Gerichtssprache in Oesterreich
war ES war nicht leicht, den sonderbar gewundenen
Enrialstyl in schlichtes Ruthenisch zu übersetzen ; aber Herr
Michael Stupka wußte alS gewiegter, praktischer oiriN
diese Schwierigkeiten mühelos zu bewältigen. DaS Urtbeil
wies die Klage der Gemeinde ab, weil sie ihre Autpruche
nicht zu begründen vermocht. Ter Titel des faktischen \ e-
fiheg und der Wortlaut derGntsbeschreibung sprächen tiirdie
Herrschaft, gegen dieselbe nur die Eide der Bauern.
Aber diese seien dnrch Gegeueide entkräftet. Das Kreis-
amt habe in dieser zivilrechtlichen Sache nicht des
Näheren zu versolgen. ob eine der Parteien einen be-
wußten, böswilligen Meineid geschworen; wohl aber fei
es ihm Pflicht gewesen klarzustellen, welchem der Eide
höhere Glaubwürdigkeit und Beiveiskrast beiziimeffen sei.
Die Entscheidung müsse zti Gunsten der Herrschaft lauten.
Den» erstlich sei es höchst anffallend, „daß sich dem
Protokoll zu Folge grabe ber Richter des Dorses gegen
eine Vermahnung dnrch de» Pfarrer ausgesprochen. . .

Bis zu dieser Stelle hatte Taras schweigend und
regmigslos gehorcht. Nun aber überlief ein Zittern feinen
Körper; die Fäuste ballten sich. „Ihr Schlangen," keuchte
er, „Ihr giftigen Schlangen l"

Schweigel" bat ihn Simeon flehentlich und legte
den Arm um den Wankenden Aber dieser brachte ohnehin
keinen Laut mehr hervor ; seine Augen schlossen sich, er
schien einer Ohnmacht nahe.

Zweitens aber, fuhr der Schreiber zu erläutern fort,
seien unter Jenen, welche für die Herrschaft geschworen,
auch Hausväter des Dorfes, also Männer, die hierdurch
ihren eigenen Vortheil geschädigt. Um so höher sei ihr
Eid anziijchlagen In Anbetracht all dieser Gründe
werde die klägerische Partei abgewiesen und in die Kosten
veriirtheilt — „von Rechtswegen I"

Voit Rechtswegen I" wiederholten die Männer

höhnisch. Nm Taras blieb stumm. Er griff sich an's
unb schlug zu Boden, plump unb schwer, als hatte

ihn ein Blitzstrahl gefällt

Wandsbek.

X Tie Kanalisationsarbeitett sind in ben letzten

Tagen in ein schnelleres Tempo gelangt. Außer ber
Brucke in ber Weudetmtthstraße befindet sich das große
gemauerte Doppelsiel in Arbeit, das zur Anfttahnie der
Entwässerung des StadttheilS Marienthal bestimmt ist
und in das das Gehölzsiel eiumüudet. Aiißerdent werden
zur Zeit in mehreren Straßen Sielleitnitgcn gelegt.
Hätt die gute Witterung noch einige Wochen an, bann
wirb im Spätherbst ber größte Theil bc8 StabtbezirkS
Wandsbeks an bie Kanalisation angeschloffen werden
können.

X Turchbrochene Bauordnung. Auf „höhere"
Anordnung erhält der § 60 der für Wandsbek geltenden
Bauordnung folgenden neuen Absatz: „Bei Bauten, welche
für Rechnung des Reiches ober des Staates und unter
Leitung von Reichs- ober Staatsbaubeamten ausgeführt
werben, wirb von einer Ueberwachnng ber Bauaus-
führung bnrch bie Polizeibehörbe abgesehen, auch findet
bei diesen Bauten eine Rohbau- ober Gebrauchsabnahme
in ber Regel nicht statt. Die betreffenden Bauprojekte
müffen jedoch vor dem Beginn deS Banes ber Polizei-
behörbe zur Zustimmung vorgelegt werben?" Mit anberen
Worten heißt daS: Die Herren Reichs- unb Staatsbau-
beamten wollen sich nicht durch städtische Beamte
fontroliren laffen.

X Sehr großmüthig zeigte sich gestern die Ver-
waltung des hiesigen Straßenbahnhofek, welche bekannt-
lich vor einigen Tagen den 128 Schaffnern ber brei
Wanbsbeker Linien je 10 4 zur Deckung eines Material-
schadens abzog. Gestern wurde den betreffenben Schaffnern
bas ihnen abgezogene Gelb mieber ausgehänbigt. Ob c8
sich hier um einen Akt bet „Großmuth" von Seiten ber
Bahnhofsverwaltung handelt, ober ob die Direktion
hierzu bie Anweisung ertheilt hat, konnten wir nicht in
(Erfahrung bringen. Möglich ist allerdings noch ein
Drittes. Wie uns mitgetheilt wird, sollen noch fortgesetzt
von anonymen Spendern, die nicht wollen, daß die Ge-
sellschaft Schaden erleide, Nickel einlaufen. Die Ver-
muthung liegt «tun nahe, daß bereits so viel Ueberfchuß
vorhanden ist, daß den Schaffnern daS Geld wieder auS-
gekehri werden konnte.

X Diebstähle. Einem in Marienthal wohnenden
Kaufmann wurde gestern ein Kinderwagen im Werthe
von X 25 gestohlen. — Dem in der Lübekerstraße
wohnenden Händler R. wurden in ber letzten Nacht
mehrere werthvolle Hühner entwendet.

X Abgefaßtcr Ginbrecher. In ber letzten Nummer
unseres Blattes berichteten wir Über einen Einbruchs-
biebstahl, ber in der Nacht zum Montag bei einem in
der Kampstraße wohnenden Tapezier B. ausgeführt
wurde. Nm Montag Nachmittag mürbe der Sieb in ber
Person des eigenen Sohnes des Bestohlenen in Hamburg
ermittelt und in Haft gebracht. DaS Geld hatte bet
hoffnungsvolle Sprößling bis auf einige Mark in leicht-
sinniger Gesellschaft verjubelt.

Hamburger Landgebiet.

„ „ Fabrikarb., Zentralvorstanb
„ „ Lithographen unb Steinbrucker, Zahl-

stelle Setmolb
„Verbrübemug" in Setmolb
Verb. b. Bnchb., Zahlst. Schw. Gmünb
Gewerkschaftskartell Stettin

„ Prenzlau
Verb. b.Texiilarb., Zahlst. Limbach

» , „ Mühltroff
„ „ „ Hohenstein-E

Von Textilarbeitern im Zillerthal unb Glas-
arbeitern in Petersborf

Gewerkschaftskartell Döbeln
Verb. b. Maurer, Zahlst. Ludwigshafen

„ „ Maschinisten und Heizer, Zahlstelle
Ludwigshafen

Verb. b. Fabrikarb., Zahlstelle Ludwigshafen.
Von Arbeitern Magdeburgs, d. O. Voß
Verband Deutscher Buchdr., Zentralvorstand ..
Verb. d. Holzarbeiter, Zahlst. Naumburg

Harburg und Wilhelmsburg.

Dir Anlage» für die elektrische Straßenbahn
Hamburg-Harburg machen, wie die ^amb. Nacht."
schreiben, geringen Fortschritt. Auf der neuen Süderelb»
brücke sind die Geleise mit einem Kostenaufwande von
X 16 000 gelegt worden, ebenso auf bem Karnapp und
auf einer kurzen Strecke der Hamburger Strafet. Indeß
werden die Arbeiten zur Zeit wenig gefördert. Wie ver-
lautet, soll ber zwischen ber Stabt Harburg und ber
Hamburg - Altonaer Sttaßenbahngesellschast geschloffene
Vertrag Bestimmungen enthalten, welche bie königliche
Regierung nicht zu genehmigen bereit ist, besonders die-
jenige, daß jener Gesellschaft auch in Zukunft das alleinige
Recht zustehe, das Netz der elekttischen Bahn auf der
Insel Wilhelmsburg auszubauen und in Benutzung zu
nehmen. In ber hiesigen Bürgerschaft wirb auf ba6
Lebhafteste bebauert, daß bie Inbetriebnahme ber Pro-
jektil ten Bahn auf einen späteren Zeitpunkt als den
1. April 1900 hinausgeschoben wird, wie es zum Min-
desten den Anschein hat.

h. Uebcrfntlcn wurde gestern Abend auf dem
Feldwege zwischen Eißendors und Lohmann'S Park ein
Lehrling eines Drechslermeisters ans dem Küchgarten.
Zwei SDiänner, die der Lehrling, der eine Arbeit nach
Eißendorf trug, schon auf bem Hinwege gesehen, hatten
sich, als er zurückkehrte, auf einem Kartoffelacker ver-
steckt. Kaum war ber Lehrling vorbei, so sprangen bie
Kerle, bie Gummischuhe anhatten, geräuschlos hinter chm
her, schlugen ihn nieber unb durchsuchten seine Taschen:
Ta daS Opfer nichts als ein Paar Hoseiittäger in den
Taschen hatte, gingen die Räuber ohne Beute auS.

r. Unfall. Durch einen Hufschlag seines Pferdes
wurde gestern gegen Abend in ber Nähe des Bahnhofes
in Wilhelmsburg ber Kutscher eines Hamburger Geschäfts-
wagens derartig am rechten Knie verletzt, daß er nicht
im Stande war, das Fuhrwerk nach Hamburg zu führen.
Ein Arbeiter brachte den Verletzten mit Pferd und Wagen
nach Hamburg.

„ „ Lederarbeiter, Zahlst. Hainichen
„ „ Tapezierer, „ Chemnitz
„ „ Zimmerer A
„ „ „ aus dem örtlichen iHannover-

Fonds J
Gewcrkschaftskartell Rostock

„ Harburg (5. Rate)
„ Weißwaffer

Verb. d. Porzellanarb., Zst. Weißwasser
Vom Wahlverein in Coburg
Von Gewerkschaften in Coburg
„Märkische Volksstimme" i. Forst (Laus.)
Gewerkschaftskartell Raiten

„ Forst (3. Rate)
„ Mittweida
„ Aachen
, Elberfeld
„ München
„ Pößneck
„ Pirna
„ Schweidnitz
„ Rixborf (4. Rate)

Verb. d. Textilarb., Zahlst. Crinimitschau
Von veganifirten Arbeitern in Vlotho
33erb. b.Handlungsgeh., Z.-V. (2. Rate)
Gewerkschaftskartcll Köln (5. Rate)

„ Oldenburg
„ Dresden
„ Zerbst
„ Rudolstadt
„ Züllchow

Durch C. Rasch, Hauuover
„Offenbacher Abendblatt", durch U
Verband der Porzellanarbeiter,

Zahlstelle Margarethenhütte
Verband ber Lithographen u. s. w.,

Zahlstelle Branbeiiburg
Verb. b. Schnhut., Zahlst. Wittlich

„ „ Formenstecher,Zentralvorstanb
„ „ Hutmacher, Zahlst. Glogau
„ „ „ Friebeberg

„ Zittau
Vom Hutmacher Lawtiga tu Payerne
Von Nichthutmachern in Zittau
Vom Deutschen Leseklub in Paris
Verband der Kupferschmiede, Z.-V
Verband der Maurer:

ständigte Polizei fahndet auf den Unbekannten. b" Ä
■ö>» Hast kamen: em Näherer Kolvortör, ictzlger 1 ;u verstehen gab, baß er bei Dertherlung bet verschiedenen

Schrffskuchenaunvarter, bet zum Emkau, von Kuchen-1 Arbeiten parteiisch vorgehe, woraus ber Meister ungefähr
bebarf bestimmte Gelber unterschlagen und bie Eintragungen!°'— - -- --- ------- --—
in bas Kuchenbuch gefälscht Hal; ein Matrose, bet vom

großen Seltenheit berart abweichend gefärbter Thiere
dürfte es nun aber vielfach interefftren, daß in diesem
Sommer mehrfach nicht rein weiße Thiere, wohl aber
Schecken, mit weißer und auch weißgrauer Grundfarbe,
auf denen einige kleine braune Flecken erhalten sind,
austauchen. Alle diese Schecken finden fich in bem
Terrän vom Neuen Pferdemarkt bis zum Holstenbahnhose, _ _ ■- ~ m ,
in Altona, vermuthlich wird also, da der Sperling sehen "f’l165 ,0 ^adcn 4.au, Patern- und Celfarbe
weit wandert, dort ein Nest b. -cr Säerfeu ausge« I mtimmbet bat unb em Oberländer ©duner, ber die

„ Eisenberg
„ Köln (4. Rate)
, Bremen, durch U
„ Erfurt (1. Nate)
, Elmshorn (3. Rate)
, Görlitz (4. Rate)
„ Gera (l.Rate)
„ Karlsruhe (2. Rate)
. Krefeld (4. Rate)
„ Gößnitz
„ Dortmund
„ Biberach

GewerMiaftskommisfion Berlin, durch Millarg

Gewerkschaftskommifsion Berlin, durch Millarg
(16. Rate)

Gewerkschaftskommission Berlin, durch Millarg
(17. Rate)

„Offeub. Abeudbl.", durch U. (5. u. 6. Rate)
Exved. des „Volkswille", Hannover
„Mainzer Volksztg." (3. Rate)
„Schlesw.-Holst. Volksztg.", durch Breeour

(4. Rate)
Verb. b. Hutmacher, Zahlst. Chemnitz

„ „ „ „ Frankfurt a. M...
,, „ „ „ Stuttgart

Hutmacher in Dresden
n „ Hall
„ „ Löbau
„ „ Wädensweil

Gewerkschaftskartcll Rudolstadt
„ Saalfeld

Verband der Porzellanarbeiter:
Zahlstelle Colditz

„ Charlottenburg
„ Althaldensleben
„ Düsseldorf

Verb. b. Schneider, Zahlst.

X 18962,03
Bisher guittirt... „ 56950,68

Summa ... X 75912,71

Röske, Hamburg-Eimsbüttel, Meißnerstr. 5.

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 196.
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„Welches gräßliche Geschick?" fragte Simeon be-
gütigend. „So besinne Dich doch I Du haft eine ge-
rechte Sache geführt und bist in Ehren unterlegen. Da-
ist Alles I"

„Alles!" bestätigte der Richter. „Aber eben darum,
weil die Sache eine gerechte ist — doch wozu davon
sprechen 1.. . Ihr habt mich wohl für krank ober wahn-
sinnnig gehalten, als ich so fassungslos jammerte?"
Die Dtänner blickten verlegen vor sich hin. „Nun", fuhr
er mit zitternder Stimme fort, .,ich will hoffen, daß
niemals die Stunde kommt, wo Ihr erkennet, wie klaren
Geistes ich da war I Mdget Ihr nie meine Thränen
verstehen lernen I . . . Aber," setzte er binzu, „damit sich
dieser Wunsch erfülle, muß ich meine Kraft wieder zu-
sammennehmen. Ist noch der Schreiber hier?"

„Nein!" erwiderte Simeon „Das Männchen b«
mir, nachdem Du hingesunken, hastig die beiden Schriften
in die Hand gedrückt und ist davongefahren, so rasch
die Pferde laufen konnten. ($4 bat an allen Gliedern
gezittert und geschworen, solche Aufttäge übernehme c9
sein Leben lang nicht wieder I"

Taras lächelte. „Da muß der Pfarrer den Brief
vorlesen," sagte er. „Tretet vor die Hausthür, ich mach«
mich gleich zurecht."

„Schone Dich noch I" bat (sitneon.
„Es gilt mein Geschick 1" brauste TaraS auf, und

die Männer verließen die Stube.

„Was hältst Du davon?" fragte Alexa seinen Ge-
fährten, als sie vor der Thür harrten.

„DaS mag Gott wissen," erwiderte Simeon be-
kümmert. „Ich muß nur immer daran denken, daß er
sein Haupt nicht entblößte, als das Urtheil verlesen
wurde."

Aus dem Flur vernahmen sie die Stimme der
Anusia, sie wollte ihren Galten nicht gehen laffen. „Du
fällst ja um I" jammerte sie. Aber Taras, obwohl bleich
im Antlitz, schritt ganz fest eiicher.

(Sortfetung folgt)



der Mißhandlung die Thüre verriegelt. Engel hatte sich
deshalb heute vor der Ferien-Straskammer wegen Miß-

handlmtg und Freiheitsberaubung zu verantworten. Der
Staatsanwalt, welcher für die Mißhandlung X. 50 Geld-
strafe und drei Tage Gefängniß beantragte, wandte sich
in seinen Ausführungen besonders gegen die weitver-
breitete landläufige Ansicht, alS ob der Herrschasi ein ge-
setzliches ZüchtigungSrechi gegenüber dem Gesinde Zustände.
Diese Ansicht sei eine irrige. § 77 der Gesindeordnung
besage nur, daß daS Gesinde keine gerichtliche Genug-
thunug fordern könne, Wenn die Herrschaft, durch unbot-
mäßiges Verhalten der Dienstboten gereizt, zu Schelt-
worten und leichten Körperverletzungen sich hinreifien
lasse. Von einem Züchtigungsrecht sei keine Rede. Der
Gerichtshof hielt nur zwei Falle der Körperverletzung für
erwiesen und ahndete dieselbe mit zusammen .»( 20 Geld-
buße bczw. 2 Tagen Gefängniß Von der Anklage der
BUßhandlimg in einem dritten Falle, sowie der Frei-
heitsberaubung erfolgte Freisprechung. Die Ausführungen
deS Staatsanwalts werden aber nicht verhindern, daß
die Herrschaften ans Grund dieses Paragraphen sich be-
rechtigt halten, das Gesinde zu züchtigen. Die PrazsiS
zeigt ja auch, daß in vielen Fallen gar keine Bestrafung
erfolgt und wo eine solche erfolgt, ist dieselbe in den
meisten Fällen so gering, daß es sich die Herrschaften
schon leisten können ihr Müthchen an dem Gesinde zu
kühlen. Eine Beffernng kann nur die Aufhebung der
Gesinde Ordnung herbeiführen.

Tic Gcincimheit eineS Dicnsthcrrn, des Kauf-
mannes Frank in Berlin, der sein Dienstmädchen
zjoang, sich vollständig zu entkleiden, und es bann miß-
handelte. haben wir in voriger Woche mitgctheilt. Zu
dieser frlngelegciiheit schreibt nun die „Staatsbürger*
Zeitung": ‘ Nachdem Jiistizrath Kleinholz bie Vertretung
Franks, der das HauSmädcheu Johanna Tissat in so
unglaublich roher und schamloser SBtifc mißhandelt hat,
abgelehnt, wandte Frank sich an einen anderen Rechts-
anwalt, der eS auch übernahm, der Johanna Tissat daS
Anerbieten zu machen, gegen eine Abfindung von X 600(!)
(eine Bagatelle für den sehr reichen Frank) von der
Stcllima eines Strafantrages adzustehen! Das Nechts-
büreau „Jus“, dem Johanna Tissat ihre RechiSverttetung
übertragen hat, bat das von Frank gestellte Anerbieten
abgelehnt. Bezeichnend ist übrigens, daß Frank zwar
M. 600 anbietet, um seinen Kops ans der Schlinge zu
ziehen, die dem Mädchen ziisteheude Vlieths- und Kostgeld-

eutfdjäbigung zu zahlen aber sich weigert. DaS Nechts-
bürrau „ Jus“ fordert X102 als zuständige Summe für das
Mädchen, Während Frank bisher nur M. 22,50 gezahlt hat.
DaS arme Mädchen ist dadurch bereits in Verlegenheit ge-
kommen, da cs doch jetzt anS eigenen Mitteln leben muß
und die Verfechtung seiner Rechtsansprüche gegen Frank
doch auch mit Kosten verknüpft ist. Darum glaubte wohl
Frank auch, daß das Mädchcii sich bereit finden lassen
würde, sich für die ihm angethane Schmach mit den ge-
botenen X 600 abfinden zu lassen. Uebrigens Wird uns
bestätigt, daß die „gnädige Frau" Frank dieselbe ist, die
wegen Verletzung des Briefgeheimnisses und Unter-
schlagnug einiger an ihre Mädchen gerichteter Briefe zn
M 150 Geldstrafe vernrlheilt worden ist. — Und was
wird dem Frank passiren? Entweder verhindert er durch
Zahlung einer größeren Summe bie Stellung eines
Stra f antragv, oder er Wirb zu einer Geldstrafe Per«
urtheilt, bie er schmunzelnd zahlt.

Sic werben nicht alle! Die Unerfahrenheit eines
Ticiistmädchens haben zwei jugendliche Schwindler, die
am Montag wegen Betruges unb Beihülfe vor dem
Schönengericht Berlin standen, in dreister Weise aus-
gebeuteL Tie treibende Kraft des Schwiiidels war der
I'.«jährige Weißgerber Karl Rudolf Bordato, während
der 20jährige Fahrstuhl-Diener Wilhelm Brinkmann nur
ein wenig tiachgeholsen hat. Bordato, der mit seinen
19 Jahren schon eine „Braut" hat, sich aber um ehr-
liche Arbeit nicht küinmert, lernte die Freundin feiner
Braut kennen, die sich als ehrsames Dienstmädchen
über hundert Mark erspart hatte unb ihm deshalb als
geeigneles Objekt für betrügerische Unternehmungen
erschien. Er borgte dem Mädchen zunächst etwa
X 30 ab unb brachte sie bann in folgender Weise
um ihre g esam inten Ersparnisse: Er schwindelte dem
Mädchen vor, daß er „auf der Bank" beschäftigt sei und
wiederholt durch Ankauf von Wechseln schönes Geld ver-
dient habe. Dann redete er ihr zu, doch auch einmal
eine so günstige Gelegenheit wahrzunehmen, einen ihm
a«gebotenen Wechsel über X 100 anzukaufen und in kurzer
Zeit sicher ein arttges Sümntchcn daran zu berbicnen. Das
T iensttuädchen, welches von bet Beschaffenheit eines Wechsels
keine Ahnung hatte, ließ sich kördern, gab den ganzen
Rest ihrer mühsam erworbenen Erfparniffe her nnd erhielt
dafür ein beschriebenes Wechselforunilar, Welches sie
äußerst vorsichtig in ihrem Garderobekorb versteckte und
nur Abends in der Mußestunde hier unb da einmal

hervorholte, um es wie einen glückverheißeiibeu Talisman
andächtig zu bettachten. Eines Tages erschienen beide
Angeklagte bei ihr und Bordato brachte ihr bie frohe
Botschaft, daß ber Wechsel mit X 170 „herausgekommen"
sei (!) unb eingelöst werden müsse, wozu allerdings noch
X 20 Stempelgeld erforderlich sei. Brinkmann bestätigte
„als Kollege" die Angaben seines Freundes. Da das
Mädchen zum Attsgehen keine Zeit hatte, vertraute sie
den Wechsel dem Bordato an, gab noch X. 20 dazu und
bat, das Geschäft für sie in Ordnung zu bringen.
Bordato war damit wieder in den Besitz des von ihm
angefertigten Wechsels gelangt, er hatte die Ersparnisse
des armen Mädchens verjubelt und ließ sich nicht mehr
sehen. Das Mädchen offenbarte sich in der Verzweiflung
feiner Herrschaft und diese erstattete Anzeige bei der
Polizei. Obwohl beide Angeklagte noch jung und unbe-
scholten Waren, glaubte der Gerichtshof doch mit Rück-
sicht auf die Dreistigkeit und Geuteingefährlichkeit dieses
Schwindels mildernde Umstände versagen zu müssen und
verurtheilte den Angeklagten Bordato zu 3 Monaten,
Brinkmann zu 14 Tagen Gefängniß.

Der „Schulmeister von Sadowa" Hai Auf-
gaben zu erfüllen, denen er sich kaum gewachsen zeigen
dürfte. So unterrichtet in dem westpreußischen Tors
Trzonowo im Kreise Kulm ein Lehrer gleichzeitig 185
Kinder. Viele dieser Kinder müssen sieben Kilometer
zurücklegen, um zur Schule zu gelangen. — Gelb für
Kasernen unb große Schießplätze haben Wir, für Kultur-
üufgaben dringendster Art mangelt es aber an einigen
Tausend Mark.

„Was scheert uns ein RcichstagSabgrordneter,"
so „hauchte" ein Gensdarm bett ReichstagSabgeordneten
des Kreises Solingen, Sabin, an, als biefer auf Grund
seines Mandats den Weg, der nach dem Kaiserzelte bei
Müngsten führte, beschreiten wollte. Herr Sabin ist
aber nicht nur Reichktagsabgeordneter, er war auch
Hauptsestordner — aber der Gensdarm geht vor — er
fommanbirt: fort ba 1 unb Alles hat zu gehorchen. Der
Keitsbarm hat augettscheinlich seine Zeit begriffen. Was
Reichstagsabgeordneter?! Zivilpockl Die Uniform
macht den Mann im preußischen Deuffchland.

Ter theure Rock des Ortsvorstehers. In
einer kleinen Ortschaft unweit von Dresden wird von
ber Bezirksverwaltung, sowie von den Ortsbehörben eine
ganz strenge Sonittagsheiligung verlangt unb durchgesührt.
Eines Sonntags sammt nun aber ber ©emeinbetiorfianb
selbst früh halb 8 Uhr zum Nachbar Schneiber, bringt
feinen Sonntagsrock mit unb verlangt biefen gereinigt,
auSgebessert und aufgebügelt bis spätestens 10} Uhr.
GutI M. W. Der Vorstand kommt wieder, ber Nock ist
fertig. Was kostet et? Da reckt sich bas Schneiberlein
und verlangt X. 83! Große Augen, fast Mundspcrre
auf ber behördlichen Seite. Ja, sagt das Schneiberlein,
auf Ihren Wunsch habe ich ben Sonntag entheiligt, bas
kostet nach Ihrer Verorbnung X. 30, und X. 3 Arbeit,
macht 33. Der Konsequenz wegen würbe gezahlt unb
— gestraft.

Eine große Feuersbrunst, bereu gewaltiger
Feuerschein selbst in ben entlegensten Stadttheilen be-
obachtet wurde, brach in ber Sonntag Nacht in ber
Anklamerstraße 43 in Berlin auL noch nicht er-
mittelter Ursache au8. Dieses Grundstück ist mit feuer-
gefährlichen Fabrikbettieben voll besetzt, denn es enthält
außer der Tampfschneidemühle von A, Haberer noch
drei Bautischlereien und drei Möbeltischlereien. Die
Schneidemühle, sämmtliche Lagerschuppen, sowie der Dach-
stuhl des Ouergebäudes von Brunnenstraße 38 sind nun
innerhalb zwei Stunden in einen Trümmerhaufen ver-
wandelt. Als nach erfolgter Alarmirung der erste
Löfchzug eintraf, War die Situation für die umliegenden
Gebäude bereits so kritisch, daß sofort „Großfeuer"
nachgemeldet wurde. Bald waren 13 Züge, darunter
4 Dampfspritzenzüge, zur Stelle, die mit 17 Schlauch-
leitungen vergingen. Die Hitze Ivar so intensiv, daß die
Schlauchführet Thüren aushoden und sie zum Schutze vor
sich halten ließen. Der Angriff geschah über sieben Höse
bet Anklamer- unb Brunuensttaße hinweg. Schon schien
es, als solle bas Feuer auf feinen Herd beschränkt bleiben,
als plötzlich ber Dachstuhl des vierstöckigen Ouergebäudes

1 von Nr. 38 ber Brunnenstraße in feiner ganzen Aus-
dehnung in hellen Flammen stand. Hierdurch war eine
neue ernste Gefahr gegeben, denn anstoßend an diesen
Brandherd befindet sich ein aroßeS Fuhraefchäft mit

r. Die VcvvlkerungSbcwcg«n>i im Monat
Juli 1899 stellt sich für Wil^-lniSdurg Wie folgt:
' '.froren : Knoben 26, Mädchen 42, Todtgeboren keine.
Gestorben : männlich 12, weiblich 16, darunter unter
1 Jahr 22. Eheschließungen: 12.

V. DaS (Srbiiitbc deS Herrn Dorndon a«f
Sicnliof, das ringsum von Erdmassen eingeschüttet wurde,
so dast. von SLcitcm gesehen, nur daS Dach aus der
Erde ragt, ist von der Rklicngcscllschaft Neichos zum
Preise von M. 7000 angekaust worden.

r. Einbruch. In die Baubude am Fick'schcn
Neubau an der Harburger Ehausiec in WilhelniS»
burg wurde diesen Sommer mehrere Male rin»
gebrochen und den am Bau beschäftigte» Arbeitern
ttlcidungSsineke, Gerälhschaften u. s. w. entwendet. In
der Nacht vom Sonntag auf Montag wurde dort aber-
mals ein Einbruch verübt, oder diesmal handelte es sich
nicht um einen Diebstahl, sondeni umgekehrt, anstatt
etwas zu holen, hat man etwa? hingebracht. Gestern
Morgen, als die Leute zur Arbeit kamen, Ivar die Bau-
bude ausqebrochen. Die Erstaunten fanden auf dcui
Tische ein Stück Schinken, 4 Pfund schwer, auf. Dem
Anschein nach rührt der Schinken als ganzer von einem
Diebstahl her. Die Diebe haben ihn wohl in der Bude
bis auf den Rest, den sie liegen ließen, in aller Ge»
müthsrnhe verzehrt.

gäbet.

Der Elb-Drave Kanal, dessen Bau am 31. Juli
1895 auf Kosten Lübeks und Preußen? begonnen wurde,

bietet in seiner Ausführung insofern eine Nebcrraschung,
als nach Aussage der beim Bau beschäftigten Techuiler
die Fertigstellung etwa ein Jahr früher zu erwarten ist,
als veranlagt wurde. Man denkt den Kanal schon im
nächsten Jahre m Betrieb nehmen zu können, llnvorher-
gcsehcne Hindernisse find bei dem Bau des Kanals, für
welchen man bekanntlich die am wenigsten technische
Schwierigkeiten bietende, wenn auch etwas längere Trace
des schon im Jahre 1390 vom Herzog Erich von Lauen-
bnrg und der Stadt Lübek angelegten Kanals Wählte,
nicht hervorgettelen, und so beschleunigten die außer-
ordentlichen milden letzten Winter, während deren uian die
Erdarbeiten nur einige wenige Tage einzustellen brauchte,
da? Fortschreiten der Arbeiten in unerwarteter Weise.
Außerdem förderten den Bau auch die Ertahrnngen, die man
beim Nordostseekanal gewonnen hatte, von dessen Arbeiter-
personal ein Theil hier wieder beschäsfigt werden konnte.
Die Erdarbeiten des Kanals sind so weit fertiggestellt,
daß man zur Erntezeit einen Theil der Arbeiter vorüder-
aehend entließ, um dem in dortiger Gegend herrswenden
Mangel an ländlichen Arbeitern abzuhelfen. Die Heber-
führungen und Brucken über den Kanal find fertig, nur
die Schleusen, welche die etwa 12 m aus der ganzen
67 km langen Strecke betragende Höhendifferenz aus-
gleichen sollen, harren noch der Einfügung der riesigen
eisernen Thore. Der Elb-Travekanal soll ja in erster
Linie eine Ansmundung der Elbe auch in die Ostsee
bieten , um die zahlreichen Produkte des Elbegebietes
auch mit Umgebung Hamburgs nach der Ostsee verfrachten
zu können, und tuten Einftthrweg für die schwedischen
und finischen Hölzer und Steine bilden. Er bildet aber
mich ein indirektes Anschlußglied an den Mitellandkaital,
weshalb man in Lübek im Gegensatz zu Hamburg dem
Zustandekommen des Kanals mit großem Interesse ent-
gegensieht.

Schleswig-Holstciu.
8 Wilster. Zum Lederarbeiterstreik.

Durch die viewersprechenden Annoncen deS „(ScnrraU
Anzeigers", durch das Treiben der Agenten, durch Ber-
mittlung der Arbeitsnachweise der JüuglingSvereiiie und
der Pawiotischen Gesellschaft in Hamburg (Letzterer
Annonce stellte mich das »Hamb. Echo" seine Spalten
ztti Lerfügung) (Das ist eine grobe Unwahr-
heit. Im „Hamb. Echo" hat keine Annonce Aufnahme
gefunden, in der Arbeiter nach Wilster gesucht werden,
weder eine solche der Patriotischen Gesellschaft, noch eine
andere. Die Red. des „Hamb. Echo") gelang es den
hiesigen Fabtikmiten, zirka 70 Arbeitswillige für ihre
Betriebe zu bekommen. Als man einsah, daß man mit
diesen Leuten nichts anfangen konnte, weil sie der Arbeit
uitfutibig und körperlich den Aitforderungeii, die au einen
Arbeiter in der Lederfabrik gestellt werden, nicht gewachsen
waren, riefen die Herren Fabrikanten den Agenten ein
„Stopp", entgegen. Tie Streikenden ließen sich auch
durch dieses Dlittelchen nicht irre machen, sondern harrten
der weiteren Entwicklung der Dinge. Die Firma Gebr.
Böhute überschwemmte die Provinzialklätter mit Artikeln, in
denen man alles Andere finden konnte, nur keine wahr-
heitsgemäße Darlegung der Dinge. Ein altes Sprich-
wort sagt: „Jeder blamirt sich so gut als er kann", und
hiermit möge sich obciibenannte Firma auch trösten.
Unter den Arbeitswilligen befanden sich Leute, bereit
äußere Erscheinung sofort verrieth, daß sie noch keine
physische Arbeiten haben verrichten können. Ta man
hier ein starkes Polizeiaiikgebol plazirt hatte, stellte man
allerhand Vermuthungen in dieser Richtung auf. Es
giebt auch Gegner, die ehrlich genug sinh, ein Urtheil
erst dann zu fällen, wenn sie aus eigener Wahrnehmung
dazu im Stande sind. Unser arbeitswilliger Gegner
ging, vergaß aber auch nicht, seine Wahrnehmungen, die
et in den Lederfabriken Wilsters gemacht, und seht daraus
resultirendeS Urtheil den Streikendett zur Keuntitiß zu
bringen. Die von den Streikenden geführten Klagen über

chlechte Behandlung u. s. w wurden nicht nur bestätigt,
andern als viel zu gelinde bezeichnet. Die Streikenden
ind sich von jeher bewußt gewesen, daß ihre Forderungen

berechtigt find; genug hiesige Bürger haben, nachdem
sie die Sache geprüft, sich der Ansicht nicht verschließen
können, daß die Arbeiter alle Ursache hätten, ihre gerechte
Sache durchzukämpfen, deshalb die Sympathie, deshalb
die materielle Unterstützung. Die im Fahrwasser der
Fabrikanten schwimmendm Spießer deuteten diese LMn-
pathiekundgebung als Terrorismus der Sozialdemokratie.
Um so werthvoller ist die Erklärung eines gewiß un-
parteiischen Mannes : „Der evangelische Arbeiterverein
schickt keinen einzigen Mann wieder her, dasür werbe ich
sorgen." Die Herren Fabrikanten mögen sich mit diesem
Urtheil abzufinden suchen, uns genügt die Feststellung
bet Thatsache, daß die Streikenden stets mit offenem

Lffir gekämpft haben, daß fie nicht genöthigt waren,
ihren Gegner zu verleumden und zu verdächtigen, That-
sachen zu verdrehen und auf den Kopf zu stellen. Die
Streikenden brauchten nicht aus ihren eigenen Reihen
aufgefordert Werben, strikte bei der Wahrheit zu bleiben
und auf die Folgen solch' schofler Kampsesweise auf-
merksam gemacht zu werden.

FlettSburg. Wie die Kieler, so hat auch die
Flensburger Handelskammer unmittelbar
vor der entscheidenden Abstimmung eine Kundgebung zu
Gunsten des Mittellandkanals beschlossen.
Die Vertretung der Flensburger Kaufmannschaft ist der
Ansicht, daß von einer Schädigung der Provinz durch
den Bau deS Kanals gar keine Rede sein kann, daß er
vicw.ehr durch den billigeren Transport von Eisen und
bergt, einige Vortheile gewähren werde.

Haderölebcu. Die Ausweisungen treiben
wunderbare Blüthen. Ein Kaufmann fit Kolbing erhielt
folgendes Schreiben: „Thrstrup, 16. Äuguft. Sie sind
hiermit aus dem preußischen Amtsgebiet ausgewiesen und
Sie baden Ihre Bestrafung nach § 861 des Reichssiraf-
gesetzbuchs zu erwarten, sofern Sie hier ohne Erlanbmß
d-s Herrn Regierungspräsidenten betroffen werben.

. (eiuüter, Amisvorsteher. An Herrn Kaufmann O. C.
Madsen in Koidtng, ©über strafe 25." Ein ander er
Kolotnger, ein Schlächtermeister Cetum, erhielt ein ähn-
liches Schreiben. Bisher hat man geglaubt, daß ein
Mann nur ausgewiesen werden könne, wenn er sich
p e r söniich stt dem betreffenden Lande befand Aber
dan jemand daheim in seinem Hanse in Kolbing (Dätte-
jiiarf) aus Preußen ausgewiesen Werden kann, ist etwas
Nems. — Ausgewiesen find, nach einer Bekannt-
niachiiiig des Regierungspräsidenten im neuesten Amtsblatt
zwer dänische Arbeiter, eine dänische Plätterin mit ihrem
unehelichen Linde, ein österreichischer Kellner, vier russische
Arbester und ein französischer Händler.

Hannover.
Winsen a. d. Luhe. Sängerfest der

ArbeitersängerbunbeS. Auf dem Dahnhole
herrschte am Sonntag regeS Leben. Jeder Zug, her
ans der Station auhielt, brachte Sänger nach dem
S-ndtchen. Von Uelzen, Lüneburg, Harburg, Neuhof
und Rttherstieg waren die Arbeitergesaiigvereine erschienen.
tLiefe wurden mit Musik.vom stfrihiihofe abgeholt und
noch dem Festlokal „Ahlers Tivoli" geleitet. Um 3 Uhr
bewegte sich der Festzug durch die Straßen. Die Fahnen
unb Banner wurden mitgetragen, dursten aber nicht ent«
Tauet werden. In angenehmer Abwechslung zwischen
t-efangsvorträgen des Bundes und der einzelnen Ber-
eme ging die Zeit rasch dahin. Auch für sonstige Ber-
gungen hatte das Komite gesorgt. Um 6£ Uhr war der
Gesaugsstreit zu Ende. Alsdann rüstete sich das junge
Volk zu einem Tänzchen, das aber auch mancher ältere
Sänger nicht verschmähte.

Liincburg. Abermals abgeblitzt ist die
hiesige Polizei mit einem Strafmandate. Am

15. Juni wurden hier Flugblätter verbreitet, in denen
zugleich zu einer am 16. Juni in der „Zentralhalle" statt-
findenden Protestversammlung, in welcher Rcdaktör Nauch-
Hamtover sprechen sollte, eiugeladen wurde. Mehrere
Flugblattverbreitcr wurden abgesaßt unb nach dem Polizei-
bureau gebracht. Wo man ihnen die Flugblätter wegnahm.
Alles Protestiren gegen die Beschlagnahme und das Wer«
langen auf Herausgabe seitens des Eigenthümer« nutzte
nichts. Die Blätter blieben beschlagnahmt, bis nach
einigen Tagen, als die Bersammlnng vorbei war (1), die
polizeiliche Mittheilung au den Eigenthümer gelangte,
et möge die Blätter auf dem Polizeibureau abholen lassen.
Das that derselbe nicht. Einer der Verbreiter, der
Arbeiter G., erhielt auch einen Strafbefehl über JL 10,
weil er die Flugblätter öffentlich verbreitet haben
sollte, ohne die dazu erforderliche polizeiliche Er-
laubniß gehabt zu haben. Der Beschuldigte beantragte
richterliche Entscheidung unb stand deshalb am 17. b.
vor dem Schöffengericht. Er bestritt überhaupt die Bet- 1
breitung. Das Gericht sprach den Angeklagten kostenlos ,
frei. Wenn er auch ein Flugblatt an Jemanden ab-
gegeben habe, so fei die? noch keine öffentliche Ver-
breitung im Sinne des Gesetzes. — Das ist in vierzehn
Tagen die dritte Freisprechung auf erhaltene ©traf«
befehle. Man kann daraus ersehen, wie die Polizei bei
Arbeitern vorgebt.

Lchc. Strafgefangene als Lohndrücker.
Strafgefangene Maurer an? Hannover und Eelle werden
auch jetzt nach Beendigung de« MamerstreikS noch immer
beim Anbau des hiesigen Amtsgerichts beschäftigt. Die
Leute sollen 35 pro Stunde für ihre Arbeit erhalten.
Für 35 4 arbeiten selbst die Polacken und Italiener
nicht. Man siebt, „Vater Staat" kann durchaus ..un-
parteiisch" sein, wenn es sich um ein Streitobjekt zwischen
Unternehmer und Arbeiter handelt.

Auswärtiges.

Zwei merkwürdige Etreikprozesse haben sich
in Dresden abgespielt. Dort wird nämlich lustig
Weiter gegen streikende Maurer prozessirt. Und e? scheint,
als ob sich die Anklagebehörden schon, recht schön in bett
Geist der Zuchthansvorlage eingelebt hätten. So Wollte
man jetzt einem Streikenden wegen Vergehens gegen
§ 153 der Gewerbeordnung den Prozeß machen, und die
Hauptverhandlung war schon im besten Gange, obwohl
gar kein Strafantrag der angeblich Ge-
nöthigten v o r I a g. Letztere waren als Zeugen
geloben und erklärten auf? Bestimmteste, daß es ihnen
gar nicht eingefallen fei, einen Strafantrag zu stellen.
Tiefer war vielmehr ohne Wiffen und Willen der Ver-
letzten gestellt! So kommen Anklagen zu Stande! Tie
Zeugen verharrten aber auch in der Verhattdlnttg auf
ihrem Pcrnünftigett Standpunkte, so daß das Verfahren
emgestellt werden mußte und das schauderhafte Wort
„Streikbrecher" ungesühnt blieb. — Ein anderes Bild,
bei dem eS sich um dasselbe Vergehen handelt. Ter
41 Jahre alte Maurer — ein Streikender — Schiitberr
soll nach der Anklage zu ArbettswiNigeu auf einem Bau
gesagt haben: „Macht daß Ihr aus dem Ban heranSkommt.
Habt Ihr denn gar keinen Verstand, Ihr Streikbrecher!
Wir werden Euch schon beraitsbringen, wir hauen Euch mit
dem Tragriege! (ein starkes Holzstück) heraus!" Der
Angeklagte bestreitet, diese Aeußerung gethan zu haben.
Er will keineswegs mit Schlägen gedroht, sondern nur
gesagt haben: .Wenn Ihr jetzt die Arbeit nicht nieder-
fegt, seid Ihr selbst schuld, wenn Ihr später hino.us-
fliegt. Schäuit Ihr Euch nicht, Ihr Einbrecher!" Ten
Sinn dieser Worte erklärt der Angeklagte mit einer Be-
merkung des Poliers, der selbst gejagt habe, er könne
die Arbeitswilligen mit ihrer schlechten Arbeit nicht
brauchen. Es lag also ganz nahe, anzunehmeu, daß
diese beute wieder abaeschoben würden, wenn die besseren,
d. h. die streikenden Arbeiter wieder arbeit n. Der Vor-
wurf „Einbrecher" bezog sich daraus, daß die Arbeits-
willigen aus liebermuth und Bequemlichkeit eine Bau-
planke umgebrochen haben sollen, fr hin kommt das
Zeugenverhör. Die beiden bedrohten Siaurer behaupten
ganz entschieden, daß sic das, was die Anklage behauptet,
nicht gehört haben, wenigstens vom Angeklagten nicht.
Der Eine bestätigt, was Der Angeklagte sagt, obwohl
er nicht einmal Alles gehört, was dieser selbst gesagt
hat: „Kamerad, willst Tu nicht die Arbeit nteder-
legeit 1* (LI) Jetzt sieht das Bild ein wenig
anders ans. Der Vorsitzende will aber nicht
glauben, daß die zwei Haitptzeugen Alles gesagt hoben.
Er redet ihnen zu unb meint, bie Zeitgen wären wahr-
scheinlich efitgefchnchtert worden. Tiefe weisen das ent-
schieden zurück. Bian verweist sie auf frühere Verneh-
mungen ; sie sollen da mehr gejagt haben. Die Zeugen
bleiben dabei, nicht mehr sagen zu können, wenn sie die
Wahrheit sagen sollen. Jetzt kommt der Bauunternehmer
dran. Es stellt sich heraus, daß er die ganze Klage an«
gerührt hat. Er selbst hat zwar nichts gehört, behauptet
aber, daß sich die beiden anderen Zeugen so ausgesprochen
haben, wie die Anklage besagt. Beide bestreiten das aber
wiederholt, und sagen dem Bauiinteruehmer in s Gesicht,
daß seine Bchaupttmg nicht der Wahrheit entspricht.
Nunmehr stellt der Amtsanwalt einen Antrag auf Ver-
tagung. Es soll der Untersuchungsrichter, der Polier des
Baues und der Polizist, bet seiner Zett zum Einschreiten
geholt wurde, geloben werden. Der Vertheidiger pro«
teftirt, das Gericht entspricht jedoch dem Antrag. Die

gewünschten Zeugen sollen und können aber nur aus-
jagen, was sie von den beiden HauptbelastungSzeugeii —
die aber fast völlig versagten! — wiffen. Es war inter-
essant, zu beobachten, wie sich bet Vorsitzende mühte, die
Anklage unter allen Umständen zu rette«. Am 6. Sep-
tember wird nun weiter verhandelt. Nicht ohne Jtttneffe
für die Sache ist eS jedensalls, zu wiffen, daß der
Vorsitzende deS Gerichts bet national«
liberale Reichstagsabgeorbnete, Amts-
richter T r. Esche, ein Befürwortet ber
Zuchthausvorlage, war.

Zn Ehren der Standrcchtsopfer von 1849
ist auf dem Friedhof in Rastatt ein Denkmal errichtet
worden, das am Sonntag enthüllt wurde Deputationen
der sozialdemokratischen Organisationen trafen mit den
Morgenzügen vom badischen Oberland und von Karls-
ruhe und Umgegend ein. Sie trugen Blumengewinde
und Lorbeerkränze, deren rothe Schleifen mit Widmungen
in goldenen Lettern versehen waren. Die Polizei und
Gensdarmerie war auf den Beinen; doch wurde den

Vertretern bet Arbeiterschaft — im Gegensatz zu früher —
unbeschränkter Eintritt in den Friedhof gewährt. Nur
als sich etwa 50 Personen um das schöne Denkmal
gruppirt hatten, wurde das Thor geschloffen, bis wieder
ein Theil bet Leute sich entfernt hatte. Man schien bitrch
Vermeidung eines großen Andranges die Grabstätte
schützen zu wollen. Ter Syenifftein, bet gegen 200 Ztr.

schwer ist, ragte gewaltig fit ber Motgenfonne, Kranz um
Kranz wurde an seinem hohen Sockel niebergelegt Kränze
stifteten die Sozialisten von Rastatt („Dutch Euern Tod
lebt Ihr in unsern Hetzen fort"), der „Volksstenud" in
Karlsruhe („Den Fteiheitsmärtyrerii 1849"), der Sozial-
demokratische Verein Mühlburg („So ruhet sanft, Ihr
wackctn Streitet, Ihr habt gekämpft, wir kämpfen
Weiter"), bet Landesvorstand ber sozialbemokratischen
Partei, die Arbeiterschaft in Aue, der „Votwärts"-Katls-
tidjc, die sozialdemokratische Partei des X. Wahlkreises,
der Gesangverein „Laffalle"-Karlsruhe, der Sozialdemo-
kratische Verein Karlsruhe, die Sozialisten in Offenburg
(„Und ob Ihr uiiter’m FestungSwall standrechten bi<

Gesang'nen gingt" rc.), der Wahlverein Malsch, Sozial-
demokratische Verein Durlach, Wahlverein MnggenS-
thurm, Wahlverein Bietigheim, der Vertrauensmann des
VIII. Wahlkreises. Auch die demokratische Partei war
vertreten durch den Wgeordneten Delisle und die Re-
daklöre des Laiidbote", welche Kränze mit schwatz-tokh-
golbenen Schleifen für den Volksverein Karlsruhe und
den „Landesbote" niebcrlegten. Es war eine würdige,
erhebende Feier, bie wieher zeigte, wie bie Arbeiter die
Kämpfer für des Volkes Recht und Freiheit ehren. Zahl-
reiche Theilnehmet begaben sich sodann nach Ludwigs-
haseu bei Mainchcim, wo ber Abgeordnete Liebknecht im
Gesellschaf ls-Saalbau vor über 1000 Personen eine zwei-
stündige Gedächtnißtede hielt. Außer ihm sprachen die
A! geordneten Dteesbach und Ehrhart, sowie Apotheker Lutz.

Boykott tyrannischer Tirnstherrschaften Eine
• Esupsehleuswerthet Herrschaften soll in Berlin
tu nächner Znt angefertigt und unter den Dienstboten,
m enter einte jedoch unter den stellungsuchenden Per»
breit! t werben. Tie VermiethungSbüteauS sollen dahin
angegangen werben, besagte Posten den Mädchen öffentlich
bekannt zu geben. In bie Liste sollen nur «amen von
Herrschaften eingetragen werden, bie wegen Hebelgriffe
gegen ihre Dienstboten gerichtlich bestraft worben.

Tie Ticnstdoten-Sklawerei wurde durch eine
ant 18. August in Landsberg a. SB. stattgehabte
Gerichtsverhandlung wieder einmal deutlich gekennzeichnet.

I Der Gastwirth Reinhold Engel aus B o r k o w hatte
i bas 15jährige Dienstmädchen Agnes Rehfeld mit einem

Billard-Queue, unb einer Klopfpeitsche geschlagen unb
aeohrfeiat. Nach Anaabe des Mädchens aalte (fnael bei

AuS de» Lchilffettgeelchteu.

22. August.

Muß ber Radfahrer unter allen Um»
ständen eine h el 11 ö n e nb C Glocke an seinem
Rade haben? Die Polizei antwortet auf diese Frage
mit „Jal", daS Schöffengericht 1 unter Vorsitz des Au>ts°
richlers Dr. Hoffmann sagt „Nein!" Der Kaufmann
Eisemuann war ani 20. Slprtl d. I. von beut Schntzmautt
Grimm auf bciu Dienen Wall ausgeschrieben Worben, weil
er an feinem Motordreirad keine „helltönende Glocke"
geführt haben sollte. Es ist ihm deshalb eine Straf«
Verfügung über X. 3 wegen Uebertretung des § 13 bet
Fahrradordnuna zugesteUt worben. Dergegen Hal er
Einspruch erhoben unb beusekben damit begründet, daß
er außer einer fortwährend klingelnden Hellen Schelle eine
sogenannte Sirene an seinem Rade gehabt habe Eine
Glocke genüge bei dem große» Geräusch, das ein Motor-
dreirad mache, nicht, um das Publikum aufmerksam zu
machen. Deshalb führe mau an ben Motonäber» Sirenen,
mit denen man ein sehr lautes Warnungssignal zu geben
in der Lage sei. Der Sdiubmaiin Grimm beponirt, er
habe den Angeklagten aiifgeschrieben, weil der § in bet
Fahrraborbnung deutlich besage, an einem setzen Rade
müsse eine helltöneude Glocke geführt werben, und ein
Motorbreirad gehöre nach seiner Justnikfion zu ben
Fahrrädern. Der Amtsanwalt Dr. Moller ist ber An-
sicht, daß die Strasversüguiig ausgehoben werben müsse.
'Man dürfe sich nicht durchaus nach beut Wortlaut der
Fahrradordnung richten, soubern de» Siu» emschauen.
Th»e man das, so müsse man aber sagen, daß eine laut
tönende Sirene wohl genüge, eine Blocke zu ersetzen. Ja
eine Sirene fei besser, als eine Glocke. Hub da könne
man doch unmöglich dazii schreiten, Jemanden z>l Per«
urtheilen, weil er ben besseren Signalapparat bei»
schlechteren vorziehe. In ber gleichen Richtung bewegen
sich die Ausführungen des Vertheidigers Dr. Heßleiu, der
im llebrigen noch ben Antrag stellt, ber Staatskasfe bie
Kosten fiir bie Verthcibignug auch aufzulegen. Tas
Gericht erkennt auf kostenlose Freisprechung unb legt ber
Staatskaffe auch bie Kosten für bie Vertheidigung auf.
In ben llrtheilsgrünben wird ausgekührt, daß nach dem
Sinne bet Fahrraborbnung cs durchaus nicht nöthig sei,
daß eine helltöneude Glocke am Rabe geführt werbe,
soubern jeder mindestens gleichwerthige Ersatz reiche aus.
Eine Sirene sei aber zweifellos noch besser, als eine
Glocke, also könne man nicht jage», baß der Angeklagte,
bie Fahrradordilung übertreten habe. Da es sich im
Wesentlichen um eine juristische Frage gehandelt habe,
rechtfertige sich auch bie Belastung der Staatskasse mit
den Kasteit der Vertheidigung.

Sprechsaal.

Zur Besprechun« von Aiigeiegenheilrn, weiche von aUgei
meinem gnteteffe Nnd, siebt dem Pndllluin der Sprech-
fa.il juv «erfngnnn, soweit ei der Raum gestattet,
doch lehnt ti die 'Jlebnhion ab, irgend eine Verantwortn»»
deut Pitbliknut gegenüber für die tu Lvrechlntriarttkeltt ge»
änderten itnsichten ui übernehmen. Bedingung für die Aus-
nahme von Sprechfaatanitein Ist e6, daß der Berfa ff er der Re-
dattion Name» und genaue Adresse nennt.

B e r i ch t i g u u g.

In dem Dersammlnugsbericht des Konsum-, Dau»
und Sparvereins „Produktion" in Nr. 191 des „Hamb.
Echo" sind von der Schriftführerin Frau Steinbach meine
Niiführungeii falsch berichtet worben. Meine Anführungen
waren folgenbe: Ich bin kein Gegner bes K.«, B.« u.
Spatb. „Probuktion", wohl aber der Art, wie dieses
Institut zu Staude gekommen ist. Sefi zwei Jahren hat
mau, ohne an das Kousumiten des Publikums zu denken,
berathen, aber nicht mit dem Volk, sondern mit dem
Großkapitalisten May. Ma» hat baun auf die orgam-
firte Arbeiterschaft von Hamburg gerechnet unb gebucht,
es in ben Gewerkschaften obligatorisch einzitlühren. Dies
ist jedoch fehlgegangen, da nur 2500 Mtglteder vor-
handen sind, während in Haiuburg 30 OOO Arbeiter
organifirt sind. Hub mm erinnert man sich der dummen
Frauen, die mit einem Male klug geworden sind, weil
man sie gebrauchen sann, um dieses Institut lebensfähig
zu erhalten. Wemi aber dieser K.-, B.- u. Sparv.
„Produktion" auf eiltet solchen Grundlage auferbaut ist,
wie die frühere VereiuSbäckerei von Hamburg, von der
ich seiner Zeit eine Verkaufsstelle gehabt habe, deren
Vlißstäiide ich nicht weitet erörtern Will, so würde ich
Keinem empfehlen, sich biefem Institut anzuschließen.

Ich habe auch ferner keineswegs gesagt, „ich hätte
kein Bertraum zu einer Gründung, bie von den leitenden
Personen der Gewerkschaften ausgeht, uhaMe
ans Erfahrung, daß in denG ewerkschaIken nichts
als Lug unb Trug los sei", soubern haße lediglich von
der Gewerkschaft gesprochen und nur die im Auge
gehabt, der ich früher angehört habe. — In dem Flug-
blatt ber Frau Steinbach wird über die Eeschäftsleute
betreffs der Rabattmarken unb Prozente hergezogen. Ich
kaun darum nicht begreifen, warum mau dasselbe in
diesem Institut einführen will. Da heißt es int Statut,
§ 1 Absatz c, daß bei kontante» Lieferungen von den
Lieferanten an den Verein Rabatte tierabfolgt werden
sollen. Auch solle» Prozente an die Mitglieder bezahlt
werden. Doch solle» bis zu X. 100 als Nothfouds in dem
Verein stehen bleiben. Wen» man dies auf ber einen
Seite verwerflich findet, soll man es nicht selber ein-
führen. Auch sind die 50 4 nicht so leicht mehr übrig,
ba die Opfer, die Wir jetzt schon bringen, auf X. 2
pro Woche kommen. Frau Steinbach möchte nur einmal
binuntersteige» unter das arbeitende Volk, dann könnte
sie sehen, wie groß bie Noth ist. So meine Ausführungen.

Fran Heyer,
Uhlenhorst, Herberstraße 79.

Meteorologische Beobachtungen
W. Camu detl & <lo. Nachfolger.

Hamburg, 22. August, 18 Uhr Mittags.
Thermometer (♦ C)

Mittag« I Maxim. I Minim.
+ 17,6 | + 81,0 | + 11,4

Barom. I
(mm)
771,8 l

Wind
W

Atmosph.
mottig

Eintritt der Fluth und Ebbe in Hamburg
am 23. August:

Kluth: 2 Uhr 15 Win i eble: 6 Uhr 46 Min.
Wafferftand der Oberetbe.

In Aussig 21. August -T- 0,16 m.
„ Dresden 81. „ + 1,86 m.
, fflnrbi) 21. „ + 0,86 m.
„ Magdedurg 11. „ + i,06 m.
„ Willenderg« 11. „ + 1,84 m.
„ Tomig 20. „ + 0,8« m.
„ Lauendurg 21. „ + 0,92 m.

Allgemeine Prognosen der Wetterkarten bet Seewärts,
itin 2.3. Anglist.

Siordwcstdrutfchtaud: NuhigeS, waruirreS, meist heileres
mW trollenes Wetter.

Anktionen.

28. Anglist.
io Uhr: Tt. Seorg, Bergstr. 24, Mobilien, HaurftandSfachen le.

iGerichlOv).
10 „ fraise, Wilhelms, r. 68 Pfänder (®ert<f)iSo.).
io „ Alloua, (Sr Mühlenstr 4/8, »leiderftoste, Leinenw.,

Tepoiche, Schirme, Möbelstoffe ic., Laden-
Sinrichluug ie. Hagenow).

io „ Saudldorlai 33, Tabat (Dole, RickiSi.
10 „ Smpf.-iiaiidaulerfchiippen d Hannov. Bahnhofes, Zig.,

Kleiderftoste, Kaiweln unb Lampengläfer, i Sack
ttrbfei, ic. («gl «üleradferligungSstefte H).

10*1, - Neust Neuftr. es», Zigarrengefch , La»e,leinricht. (S.
warifch).

11 „ Hammerbrook, Tchleufenstr. e, Wein, Fässer, Wagen»
iSefchirr, Jnvenlar, Mobilien ic. (iserlchtso ).

1*1, „ lSelreidebörfe, Weizenlleie (®trt).
* , AUona, BlSmatdiU. 13, Hotjwaaren, Fahrräder (Ad.

Helldul).

Bersammlttttgs-Anzei^er.

Unter biefer9lnbrit veröffentlichen wir alle Versammlungen,
von bene» uns Kenntniß gegeben Wirb.

Vereine:

Mittwoch, den 23. August. Abends 8| Uhr:
Oeffcntliche Pcrsamntluttg ber Klempner, Gatz-
itnb WasscrleitungSarbeiter, MetaNbrucker und
pertvanbten Verusetgeuofsen, bei Christiansen,
Blumenstr. 41, Altona. - Qeffentliche Seem«tinS-
Verfantiuhiitn, in der „Konkordia", St. P., Langereihe.

Donnerstag, den 24. August, Abends 8f Uhr:
Oeffentlichr Versammlung der Ttzpfer von
Hamburg, Altona unb lliugrgenb, Rosenstr. 37. —
Metallarbeiter, bei Hilmer, Gansemarkt 85. — Sozial-
demokratischer Verein, Altona, bei Roppclmann,
Große Rosenstr. — Klempner, bei Tütge, ValentiuS-
fantp 41. — Abends 9 Uhr: Gärtner, bet Hilmer,
Gänsemarft 85.

Freitag, den 25. August, Abends 8j Uhr: Neue
Gesellschaft zur Vertheiluug von LebeuSbedürf-
itiffrn b. 18S(l, bei Tülge, ValeulinSkamp. — Distrikt
RotheuburgSort, bei Frau Wegener, Bebbeier Hof.

Krankenkassen:

Donnerstag, ben 24. August , Abende 8f Uhr:
6lr. Arbefter-ttraukett- uitb Tterbeknfse Nr. «3,
bei Tütge, ValentinStaniP 41.
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